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Alle Poſtanſtalten nebmen Seſtenung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zelrung, 
Herrenſtraße Nr. 20. a * 


Das vlertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
AR. 15 Sgr., auberbalb in allen Tt ellen der Menardie 


a 


1851. 


Juhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Hof und Perſonal-Nachrichten.) — (Zur Tageschronik.) — (Ständiſche Angelegenheiten.) — (Die 
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Breslauer 


Freitag den 15. Auguſt 


öſterr. preußiſche Poſt⸗Konvention.) — Aus Hinterpommern. (Neueſte Beſtrebungen der Ritterſchaſt.) — Bonn. (Streit zwiſchen Bürgern und Militär.) — Koblenz. (Der Prinz und 


die Prinzeſſin von Preußen.) — Deutſchland. (Bundestägliches.) — München. (Polizei und Preſſe. Der Kongreß zu Iſchl. Schweizer Repreffalien.) — Kaſſel. (Dr. Kellner. Verurthei⸗ 


lungen. Eine Erweiterung der Lehre von der Majeſtätsbeleidigung.) — Fulda. (Oeſterreichiſche Anmaßung.) — Wiesbaden. (Graf Chambord zum 27ſten d. M. erwartet.) — Oldenburg. 


(Deutſche Flotte.) — Hamburg. (Schleswig- Holſteiniſches.) — Oeſterreich. 8 Wien. (Wieder ein angeblicher Mörder Latours. Große Aufregung unter den Serben. Diplomatiſche Miſ⸗ 
ſion. Vermiſchtes.) — Italien. Genug. (Zuſtände.) — Rußland. Petersburg. (Aus Kaukaſten.) — Von der polniſchen Grenze. (Plan zur Ruſſiſteirung Polens.) Schweiz. 
Bern. (Beſſeres Vernehmen mit Oeſterreich.) — Frankreich. Paris. (Das Manifeſt des Berges. Die franz. Preſſe in Bezug auf Italien.) — Provinzial-Zeitung, Breslau. (Der 
Gemeinderath.) — (Poltzeiliche Nachrichten.) — (Das Wahlrecht der Juden zu den Provinzial-Landtagen.) — (Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien.) — Liegnitz. (Paſtor Narreſer.) 
Aus dem Hirſchberger Thale. (Wetter. Ernte. Koppen-Kapelle. Rieſenkanouen.) — Sprechſaal. Die öſterreichlſch wallachiſch-illyriſche Militär⸗Grenze. — Das mittelländiſche Meer. — 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Breslau. (Antiquar Ernſt.] — (Muſikaliſches aus London und Paris von A. Heſſe.) — (Eduard Rüppel.) — Heidelberg. (Paulus +.) — 
(Emma Babnigg.) — Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Schwurgericht.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Produktenmarkt.) — 
(Die im H andelskammer⸗Bürcau ausliegenden Cochenille-Proben.) — Poſen. (Verkehrs-Verhältniſſe.) — (Oeſterreichs Handel mit Tunis.) — Berlin. (Patent.) — (Dünger⸗Mittel.) — (Das 
Pennypoſt⸗Syſtem.) — London. (Jndigo.) — Aus der Provinz. (Porzellan Fabriken.) — Mannigfaltiges. ; 


: ; a ; In Madrid lief am 6. Auguſt das Gerücht pon einer Minifterkrife. . 
Telegraphiſche Nachrichten. j Die Königin von Portugal kam am 31. Juli nach Liſſabon, um den Jahrestag 
is, 18. Auguſt, Abends 8 Uhr. Im „Hotel der Invaliden“ iſt ein 


ö der Charte von 1831 feſtlich begehen zu helfen. 
Feuer ausgebroen, durch welches mehrere in demſelben befindliche Fahnen Der Herzog Saldanha zeigte ſich beim „Handkuß“ im 
verbrannt worden find; nenen Würde als major domus. 
Paris, 12. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. a 
vom 11.: 3% 57, 40. 5 % 95, 85. 
Frankfurt a. M., 13. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 


3 0% 57, 28. 50% 95, 70. Cours 


30 Minuten. Nord⸗ Preuſ e n. 
„ 


Berlin, 13. Auguſt. 


bahn 41%. 8 
Hamburg, 13. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Roggen, feſt. digſt zu verleihen geruht: d 5 
e (Berl. Bl.) 1) Den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem General⸗Major 


Getreidemarkt, ſehr flau. Oel, 21 ½ bezahlt. 


Breslau, 14. Auguſt. [Zur Situation.] Die ruſſiſche Propaganda unter 
der ſlaviſchen Bevölkerung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates macht ſich der Regierung be⸗ 
reits auf eine höchſt unangenehme Weiſe fühlbar. Die offiziellen Organe derſelben ſe⸗ 


hen ſich bereits veranlaßt, dagegen in die Schranken zu treten., So bringt die mini- 3) Den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dem Oberſten 125 


ſterielle O. C. einen Artikel wider den von Prag aus urgirten Gedanken eines in Agram 
abzuhaltenden ſlaviſchen Kongreſſes, wobei es namentlich darauf 0 
ſiſche Sprache, als Schriftſprache für die geſammten ſlaviſchen Nationen 


zu e fehlen, 


Die O. C. iſt natürlich nicht fo naiv, zu glauben, daß es ſich hier lediglich um 
des Zten Jufanterie⸗Regiments. Dem Oberſten v. Trotta genannt Treyden, Kommandeur 


eine literariſche Agitation handle, und hätte es ſich daher erſparen konnen weitläufig 
auseinander zu ſetzen, warum und weshalb ſich eine Schriftſprache nicht willkürlich eins 
fuͤhren laſſe; wenn ſie aber zum Schluß mit dem offenen Bekenntniß herausplatzt, daß 


in dem Vorſchlage eine „unzuläſſige Demonſtration“ liege: fo iſt doch ihre Behauptung, 


daß eine ſolche Demenſtration „von keiner Seite her auf Beifall und Förderung zu 
rechnen habe“, überaus gewagt, und der O0. C. mag wohl ſelbſt viel unheimlicher bei 
dieſer „von keiner Seite geförderten“ Demonftration zu Muthe fein, als fie zu geſte⸗ 
hen wagen dürfte. “ 2 

Der Fürſt von Warſchau wußte recht wohl, was er that, als er nach der Kapltu⸗ 
lation von Villagos an den Czaren ſchrſeb: „Ungarn liegt zu den Füßen Ew. Maje- 
ſtät“, und die im Erfüllen fo. weit hinter ihren. Verſprechungen zurückbleibende Politik 
der öſterreichiſchen Regierung hat ſeitdem wenig gethan, um die durch die nordiſche 
Machtentfaltung geweckte naive Bewunderung der ſlaviſchen Völker an den Karpathen 
und an der Donau dem. Doppeladler in Liebe und Vertrauen zuzuwenden. 
Es if daher natürlich genug, daß Oeſterreich für die innere Unterwühlung feiner 
Macht ſich an Deutſchland zu erholen gedenkt; dadurch aber erhält die Frage von der 
ſog. Inkorporation Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund, was eigentlich aber 
ein Untergehen Deutſchlands zu Gunſten Oeſterreichs wäre, eine entſchieden europäiſche 
Bedeutung, über welche ſich Frankreich und England durch den Proteſt des Bundes⸗ 
tages nicht werden irre machen laſſen. 0 ö 

Ucbrigens iſt der Bundestag ernſtlich darauf bedacht, die deutſche Wehrkraft ſich 
telbar zu unterordnen und in allezeit ſchlagfertigem Stand zu erhalten. Die 
jeder andanten der Bundesfeſtungen erhalten ihre Beſtallungen vom Bundestage und 
halten Sundesſtaat muß zwei Fünftel ſeines Kontingents jederzeit in Marſchbereitſchaft 
ſch 11 Betreff der Kompetenz- Verhältniſſe des Bundestages zu den Einzelverfaſſungen 
u Man nicht fo leicht zu einer Einigung zu kommen, und Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen Jollen an Energie in Betreibung diefer Sache nachgelaſſen haben. 

84 Berlin wurde geſtern die Rückkehr Sr. Maj. des Königs erwartet. 
nö; e Berufung der Provinzial⸗Landtage kommt die Jud 

ich die Frage: ob Juden Wähler fein können. 


Stargg ie jüdi inde⸗Abgeordneten von Wahl aus 
loffen gard find die jüdiſchen Gemeinde⸗ A n von der Wah, 5 
101 worden. In Breslau iſt man auf eine Anftage bei dem Ober⸗Präß ium 


wormätz lichen u = 1 

8 ſus verwirſen worden. ; 5 " 

Jani 5 Apr man, daß Herr Roger die pofitive Auftimmung- des Prinzen 

a Nachtſchen a erhalten habe, welche ihm ſeine Anhänger nalbrräiten: 

. en g > > ale 

Beide Anſichten finden 3 das Gegentheil. 

der Prinzen des Hauſes Orleans: 

ten, ohne auf daſſelbe einen 


— 


daß fie ſich allezeit zur Verfügung Fr 


Ein eichs ſtell⸗ 
Einfluß üben zu wollen. K 0 


4 x 
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ſei, die ruſ⸗ 


enfrage wieder ins Spiel; D 
ſpater n. 


Aus gleichung in der wiederholt i 
N 


Kommandeur 0 
Iſten 


Infauterie-Regiments. Dem 


Dem Oberſten v. Hoffmann, Kommandeur 


des Uſten Dragoner⸗Regiments. Dem Oberſt⸗Lieutenant von der Mülbe, Kommandanten 
ann 5 Bee a Schonert, Kommandeur des Iten 

Tilſit! Iſten Laudwehr⸗Regiments. Dem Oberſt⸗ 
ram ſiments. Dem Major v. Franken N 2ten Bata 
(Wehlau) Iſten Landwehr Regiments. Dem Major Bronſart v. Schellendorſ, Komman⸗ 
deur des 2ten Bataillons e öten e Dem Major Iten vom 
dan, Artillerie Regiment. em Hauptmann v. Wedell, Artillerie⸗Offizier vom Platz in 


berg, Kommandeur des 


anzig. Dem Hauptmann Rehbach, Adjutanten beim General-Kommando des [ſten Armee 


‚Korps. Dem Häuptmann v. Chaumontet vom Generalſtabe des Iſten Armee⸗Korps. Dem 


ei der Aten Dlolſion. Dem Hauptmann v. Hiller vom Aten Infankexic⸗Regiment. Dem 
Hauptmann v. Kortzfleiſch vom Iſten Bataillon. (Ofterode) Aten Landwehr⸗Regiments. Dem 


ze, v. Wittich vom 5ten Infanterie⸗Regiment und dienſtleiſfenden Adjutanten 
Ptemier-Lieutenant de la Chevallerie vom Landwehr⸗Bataillon (Bartenſtein) 33 ſten Jufan⸗ 


deur 
ille, Kommandeur des Iſten Huſaren⸗Regiments 


Glanz ſeiner wiebergewon⸗ 


[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 


1 
erſt⸗Lieutenant Corſep, Kommandeur des ee 


he N 


kerie⸗Regimento. Dem Garniſon⸗Stabs⸗Arzt Dr. Schulz in Pillau. Den Ober⸗Aerzten 


Müller und Hartwig ven der ehemaligen 2ten Juvgliden⸗Kompagnie. 
5). Das, allgemeine Ehrenzeichen: Dem Aer Gehrs vom 

De 1 9 4 vom sten Küraſſter⸗Regiment. Dem AUnterofſizier Schütt vom Iſten 
ombinirten Re N 


aus Neapel. Der Hof-⸗Jägermeiſter Graf v. Reichenbach-Bruſtave, aus Bres⸗ 
lau. Der Regierungs-Präſident v. Seydewitz, aus Rotziſch. N 

Berlin, 13. Auguſt. (Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten. Se. Maj. 
der König werden dem Vernehmen nach auf Allerhöchſtihrer bevorſtehenden Reiſe in 
Linz den größten Theil Allerhöchſtihres Gefolges entlaſſen, und von dort die Reiſe nur 
mit der gewöhnlichen nächſten Umgebung fortſetzen. 


Iſten Jäger-Bataillon. ü 


etve-Bataillon. Dem Zimmerpolirer Rennwanz bei der Fortiſikation zu Thorn. 
Angekommen: Der königlich ſizilianiſche Ober⸗Hofmeiſter Principe di Glacomo 


Se. Maj. der König werden heute Abends von Allerhöchſtihrer Reife hier eintreffen, 


und zwar auf dem Potsdamer Bahnhofe. ** 
Nachdem der Miniſterpräſident Fehr. v. Manteuffel geſtern von Drahnsdorf 1 
wieder eingettoffen, trat heute der Miniſterrath in einer Sitzung zuſammen. Ge⸗ 
genſtände der Berathung dürften die ee füt die drei erledigten Regierungs⸗ 
Präſidenten⸗Stellen zu Frankfurt a. d. O., Arnsberg und Stralſund gewefen ſein. 
cm Vernehmen nach follen die Präſidenten für Frankfurt a. d. O. und Arnsberg erſt 
W. cker St. Maj. des Königs von der Huldigungsreife ernannt Mer: 
den; was dagegen die Beſetzung der Stelle in Stralſund, mit welchet in Rückſicht 
auf den Umfang dis Bezirks fortan nur das Gehalt eines Regietungs Vier- Präsidenten 
verknüpft fein wird, betrifft, fo ſoll dieſelbe ſogleich erfolgen, und zwar dutch den bis⸗ 
herigen „geh, Ober⸗Regierungsrath v. Maſſow. 5 
In Stelle des geſtein hier erwarteten Miniſters des Innern, Heren v. Weſtphalen, 
trafen Nachrichten im Minifterium des Innern ein, nach welchen die Kur in Schlan⸗ 
genbad Se. Excellenz fo ſehr angegriffen hat, daß die Aerzte geglaubt haben, in ſeine 


Abreiſe nicht willigen zu dürfen. Der Ne vente abe mit Veftimmipeit am 22. 


d. M. hier einzutreffen, 


| 3 1396 
Der General⸗Lieutenant vb. Neumann traf heute von Köln hier ein. N Bonn, 11. Aug. [Streit zwiſchen Bürgerſchaft und Militär.] Ge⸗ 
Der anhalt⸗bernburgiſche Minister Freiherr v. Schätzell iſt aus Bernburg hier ſtern kurz nach Mitternacht entſtand hier in einem Wehe in Ag Sehen 
eingetroffen. a * chen Ulanen und Bürgern Streit, in Folge deſſen das Militär von der blanken 
Der geheime Rath, Profeſſor Dr. Stahl iſt zur Herftellung ſeiner angegriffenen Waffe Gebrauch gemacht hat. Wie man hört, ſo ſind viele Verwundungen da⸗ 
Geſundheit vorgeſtern nach Bad Gaſtein abgereiſt. — Der Präfident v. Gerlach bei vorgekommen. 7 (Bonner 3.) 
wird nächſtens eine Erholungsreiſe nach dem Rhein antreten. (N. Pr. Z.) Koblenz, 12. Auguſt. [Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen.) 
Nachrichten aus Neuchatel melden das Ableben eines Mannes, der unter dem Nachdem am geſtrigen Nachmittage um 3 Uhr die Prinzeſſin von Peer ier mit 
früheren Regiment eine gewiſſe polltiſche Geltung hatte, des Herrn Beguin. Er war einem Dampfboote von Baden-Baden wieder hier eingetroffen war, kehrte ihr Ge⸗ 
Mitglied des alten Appellhofts. Sein Tod erfolgte durch einen Schlagfluß. mahl der Prinz mit dem letzten zu Thal ankommenden Dampfboote ebenfalls wie⸗ 
Se. Maj. der König trifft heute Nachmittag 2 Uhr in Oranienburg ein und reiſt der zu uns zurück. Derſelbe hielt heute Morgen auf hieſigem Schloßplatze gtoße Pa⸗ 
ſofort nach Sansſouei, wo derſelbe morgen verweilen wird. Uebermorgen tritt der rade über ſammtliche Truppen der Garniſon ab, wird aber ſchon morgen wieder von 
König die Reife nach Süddeutſchland an; Herr v. Manteuffel, welcher geſtern Abend“ hier abreiſen, um in Köln, Düffeldorf und Minden über die dortigen Truppen. 
hierher zurückkehrte, begleitet denſelben, wie nunmehr definitiv beſtimmt iſt. welche vor dem Könige Parade haben werden, Revue abzuhalten. Wie wir übrigens 
Hear Volizeipräfidene v. Hinckeldey kehrt heute Nachmittag von feiner Reiſe aus guter Quelle vernehmen, wird der König am 17. d. die Reiſe von Köln nicht 
zurück. Die Beamten des Polizeipräſidiums haben ihrem Chef einen feſtlichen Empfang | bis hierher zurücklegen, ſondern im kgl. Luſtſchloſſe zu Engers abſteigen und alsdann 
vorbereitet. 7 (C. B. dei dem Herrn Fürſten von 10 - 


Berlin, 13. Auguf. - [Zur Tages-Chronit, n Süddeutſchland macht die ultra Sayn zu Mittag ſpeiſen und erſt ſpäter nach Stolzenfels begeben. (Kobl. 3. 
montane Parlei ee um bein Bu eta nd zu veranlaſſen, die auf die Ein⸗ , 5 , Rp 9 ienfele- ſich 9 * 0 30 
Deut ſchlan d. 


räumung beſonderetr Rechte für die katholiſche Kirche zielen. — Die Ausſtattung 
der katholiſchen Biſchöfe und der Domkapitel mit liegenden Gründen ſcheint gewiſſen Agitatoren oA 5 
* (Bundestägliches.] Die Bundestagsſitzung vom Iten ſoll abermals, wie 
der Conſt. 3. gemeldet wird, ohne Reſultat verlaufen fein und Oeſterreich und Preußen 


als ein nicht unerreichbares Ziel. 
10 1 70 en wir, daß der ee in der Se der Senn 
en Angelegenheiten des Herzogsthums auf das Fortbeſtehen der mit Preußen geſchloſſenen icher gezeigt haben, i age i 7 = 
Millkarkonvention keinen Ein A haben werde. Der Major v. Mansberg, bisher Kommandeur fich ae eee 8 in Betreff der Kempetenzverhältniſſe des Bun⸗ 
des herzoglichen Huſaren⸗Regiments, Toll — in politiſchen Fragen mit den übtigen Miniſtern des zu ldet die N zu verfolgen. 7 - a 
nicht eben übereinſtimmen, über das Verhältniß des Herzogtyums zu Preußen, zumal in mili⸗ Dagegen meldet die N. Pr. Z. unterm 11ten aus Frankfurt, im Widerſpruch mit 
110 7 N jedoch eine a ee eit a e den e X. 17 in dem C. B., * 8 die Militär⸗Kommiſſion habe noch keinen Bericht erſtat⸗ 
dieſer Beziehung bis jetzt kund geworden, beſchränkt es ſich auf einen Wechſel der zur Dienſtleiſtung emäß dem Dresdne 5 
bei det preuß. 7ten Dibiſton in Magdeburg kommandirten braunſchweigiſchen Offiziere. Der 48 eh Bundesmitglieder ene e eee 2 8 7 — —— 
9 v. Wachholtz iſt von dieſem Kommando abberufen, um leine frühere Stellung im ſämm wei ga en find, für jetzt und bis auf Weiteres eine Miliz 
neralſtabe wieder einzunehmen, und wird durch dey Lieut. v. Schorlemer erſetzt werden. tärmacht von zwe Fünfteln des im $ 28 der Bundeskriegs⸗Verfaſſung vom 12. April 
Derſelbe hat bisher bei dem Huf.⸗Regiment geftanden, deſſen Kommandeur Hr. v. Mansberg iſt. 1821 beſtimmten Kontingents binnen acht Tagen nach der vorläufigen erſten Benach⸗ 
Graf Fe e der Präſident der zweiten Kammer, hält ſich ice Kanz hier auf.] richtigung Seitens der Bundes⸗Verſammlung in vollkommener Marſchbereit⸗ 
ſchaft aufzuſtellen, damit die Voll tehung der Bundesbeſchlüſſe ſtets auf das Schleu⸗ 
nigſte bewirkt werden könne. — ückſichtlich eines beſchleunigten Geſchäfts⸗ 
anges iſt beſchloſſen, daß a 10 nicht durch Form oder Inhalt gänzlich unſtatthaften 
ingaben binnen 14 Tagen nach ihrem Eingange zur geſchäftlichen Behandlung gebracht 


Der Kultusminiſter hat eine frühere Verordnung, nach welcher ausländiſche Kandidaten des 
höheren Schulamtes an inländiſchen Unterrichts⸗Anſtalten nur mit Genehmigung des Miniſters 
werden ſollen, daß für diejenigen Vorlagen aber, welche noch eine b Ps; 2 
erfordern, eine Friſt von 14 Tagen bis höchſtens 4 Wochen ehe 


ihr Probejahr abhalten dürfen, aufs Neue den Provinzial Schulkollegen zur Nachachtung em- 
Wie die A. 3. meldet, wäre laut Bundesbeſchluſſes nunmehr fämemelchen Komman⸗ 


pfohlen, a ien, welche die Auswanderung dem fer- 
1 1 d ce cle berge, gchbern zu 125 aachen en ihrer 
Heimath. C. B 
danten der Bundesfeſtungen Ernennungspatente vom Bunde zugegangen. Meber- 
haupt mache ſich das Streben bemerklich, die Militärverhältniſſe und zwar ſpeziell die 
Militär⸗Kommiſſion in direkte Verhältniſſe zur Bundesverſammlung zu bringen. 
Die D. N. 3. will wiſſen, daß der Ausſchuß wegen Veröffentlichung der Bundes⸗ 
t lichen tagsverhandlungen ſeine Arbeiten vollendet habe und zu dem Antrage gelangt ſei: „daß 
5 He, werde. Den — Steuer will er, zum größeren Theile, für über die vorbereitenden Verhandlungen, über Berathungen und Abſtimmungen nichts 


ur V iſſen. e 4 £ 
1155 : na ber Steuer en, ine Morſchlage, eine Rowtthiffion veröffentlicht werden möge; daß es ſich dagegen empfehle, die dazu geeigneten Befchlüffe 
ug a e AR. a ER A An a ws eines fe drei Monate nach ihver Faſſung durch den Druck bekannt zu machen.“ 
ee ee Amgeichenheitend Di Wonk. Big dirbſfcntlicht cio bes ar Paten kin db dle B. ., 1 Wee in Mi ken 
* [Ständiſche Angelegenheiten. e Conſt. g. veröffe ö 1 4 ’ Dr, daß n allen Bundes⸗ 
Be ee des Landraths Grafen Strachwitz aus Kamienietz vom 28. Juli, ſtaaten eine ſteenge Ueberwachung der freien Gemeinden und beſonders ihrer Leiter ein⸗ 
worin zur Wahl der Ortswähler Anweiſung gegeben werden fol. Statt deſſen aber [treten zu laſſen. Von einigen Seiten ſollen jedoch mit Rückſicht auf die in den ver⸗ 
wird zur Wahl von Urwählern aufgefordert. enn de ae garantirte he an A noch Bedenken er⸗ 
1 K 1 wählt wor- hoben und gleichzeitig darauf hingewieſen worden fein, daß dieſe Angelegenheit in die 

In Stargard iſt Rathsherr Kuß sen. zum Landtagsabgeordneten 9 gr Kategorie der im Art, 7 der Bundesokte und Art, 13 der Schtänkte 5 9 — 
den. „Ein Stadtverordneter war — wie die Oſtſ. 3. berichtet — feiner jüdiſchen e 1 \ vorg 
fefften wegen nicht wäbtbetechreg tn ligionsangelegenheiten gehöre und daß es demnach zu einem Beſchluſſe über dieſelbe der 

Win * 5 l g Stimmeneinhelligkeit ſaͤmmtlicher Bundesglieder bedürfe. Man ſoll jedoch dagegen gel⸗ 

Wie die N. Pr. Z. weiß, find „nach den im Miniſterium des Innern eingegan⸗ tend machen, daß es ſich hier nicht um eine Verletzung der garantirten Religions⸗ und 
genen Berichten über den Ausfall der Wahlen zu den Provinziallandtagen Kundgebun⸗ Gewiſſensfreiheit handle, indem es Jedem unbenommen bleibe, den ſogenannten freien 
gen der Oppofition, die von gewiſſen Blättern als ſehr umfaſſend bezeichnet werden, Gemeinden beizutreten, ſondern daß es nur um eine Ueberwachung des revolutions⸗ 
ziemlich vereinzelt. f ren Elements zu thun ſei, von welchem die freien Gemeinden getragen würden. 

Im Finanzminlſterum und im Minifterium des Innern erſchien geſtern eine De⸗ A München, 11. Anguſt. [Polizei und Preſſe. — Der Kongreß zu 
putatton der Kommunalſtände der Oberlauſitz und zwar, um ihre verfaſ⸗]Iſchl. — Schweizer Nepreffalien.] Schon wieder ein Beitrag über die Hand: 
fungsmäßigen Rechte in Bezug auf die Erhebung der Grundsteuer zu wahren. Es habung des Preß 6. Die „Volksbötin“ wurde drei Tage hintereinander mit po: 

delt ſich bier nicht um die Grundſteuer ſelber, ſondern allein um die Modalität der lizeili e e ine dei Tag deuten de e 
handelt ſich hier n 1 ’ dalität der lizeilichem Beſchlag belegt, und zwar nach § 20 des Preßgeſetzes, der von Angriffen 
Erhebung. Während nämlich früher die Stände nach erhobener Grundſteuer ihr „Kon⸗ Religio ie „Volksbötin“ je Mi 

W 5 „ auf gionsgeſellſchaften handelt. Da die „Volksbötin“ nur gegen die Mifftonen der 
tingent“ an die Regierung abführten er den Reſt für ihre KommumatsBeditefniffe | Redemtotiſten und gegen die nächſtens abzuhaltenden Prieſter⸗ und Schullehrer⸗Exerzi⸗ 
ur 8 au, „ 80 ug 5 er tien aufgetreten, ſo iſt es überhaupt unbegreiflich, wie man einen Angriff auf eine im 
ſteuer in Empfang nehmen, Z 9 eſt den Stan-] Staate beſtehende Religionsgeſellſchaft aus den inkriminirten Artikeln herausfinden konnte, 
den zurückzahlen. 155 : Fe Man 1 51 hr man bedenkt, daß Redemtoriſten verfaſſungsgemäß in Baiern ſich gar nicht 

[Die öſterreichiſch ⸗preußiſche er — 8 Die Maßregel, welche bei | anſiedeln dürfen und dieſelben überhaupt nur bisher ſtiuſchweigend geduldet worden ſind. 
dem bevorſtehenden Kongreſſe des deutſch⸗ ſterreichiſ en Poſtvereins angeregt werden fol, Demnach giebt es bei uns kein Nett bezüglich der Preßfreiheit mehr, fondern die Po⸗ 
um die noch renitirenden Regierungen zum raſchen Beitritt zu dem Poſtvereine zu be- lizei handelt willkürlich, und ſervile Richter leiten auf Grund ungerechtfertigt daſtehen⸗ 
ſtimmen, beſteht ſicherem Vernehmen nach in dem von 8 und Preußen 8 der Konfisfationen gegen ihre eigene Ueberzeugung nne 1 5 die unabhängige 
benden Antrage, daß dieſe Regierungen für die Dauer der Poſtkonvention, alſo für ! Preſſe ein, um ſich höheren Orts belebt zu machen und zu höhe oe tellen zu gelangen. 
Jahre, von derſelben ausgeſchloſſen bleiben ſollen, wenn * nicht noch während des e Erſcheinungen! — Der katholiſche Bücherverein kündigt mehrere feiner, 
Poſtverein⸗Kongreſſes in Berlin ihren Beitritt erklärten. Der Beitritt von Würtem⸗ Verlaasgegenſtände mit dem Bemerken an, daß es höchſte Zeit ſei, dieſelben anzuſchaffen 
berg und dem Kurfürſtenthum Heffen für den 1. September iſt bereits ofſiziell bes und nach deren Inhalt zu leben, da Gott durch Elementarereigniſſe hinlänglichen Be⸗ 
kannt. > (V. 3.) [weis gegeben, daß er der Erde zürne. — Se. königliche Hoheit Prinz Karl von Baleru 
iſt heute von feinem Landſitz Tegernſee nach Iſchl abgereiſt, um dort Sr. Majeftät 
dem Kaiſer von Oeſterreich feine Aufwartung als Inhaber eines öſterreichiſchen ' Huſaren⸗ 
regiments zu machen. Es wird demnach der Kaiſer noch länger in Iſchl verbleiben, 
als Wiener Blätter geglaubt. Außet den Ihnen bereits ſchon gemeldeten hohen Herr⸗ 
ſchaſten treffen noch an genanntem Badeorte ein oder find bereits ſchon eingetroffen: 
in Coo und die Großherzogin von Baden, Prinz Wilhelm von Baden, Prin- 
zeſſin Charlotte Amalie von Schweden, der Fürſt don Schaumburg⸗Lippe und der Kö⸗ 
nig von Württemberg, aus Italien zurückkehrend. Da auch mehrere det dedeutendſten 
Diplomaten ſich bereits nach dieſem Sammelplatze deutſcher Dynaſtien begeben oder 


Aus Hinter ommern, 11. Auguſt. [Eine ritterliche Petition.] Ihre 
Zeitung brachte vor Kurzem die Nachricht von einer im Pr. Holländer Kreiſe in der 
Provinz Preußen dei den Rittergutsbeſitzern von Adel circulirenden Petition, die dabin 
ginge, ein Geſetz zu beantragen, wonach die Rittergüter, die ſich in bürgerlichen, 
Händen befinden, nur an Adlige verkauft werden dürfen. Auch bei uns, im 
Stolper Kreiſe und den an dieſen grenzenden Kreiſen, hat eine ſolche Petition circulirt. 
Der Antrag geht dahin? | 

1) die Rittergüter, welche jetzt von bürgerlichen Perſonen beſeſſen werden, dürfen bei 
künftigem Verkauf nur an Adlige üderlaſſen werden; 

2) der bürgerliche Beſitzer iſt gehalten, dei einem ſolchen Verkauf ſich mit einem nach 
der Lehnstaxe abgemeſſenen Kaufſchilling zu begnügen; 3 

3) die erforderlichen Mittel zu dieſen Käufen find aus Staats ⸗ Fonds durch 
Vorſchüſſe zu gewähren, um auf dieſe Weiſe den Adel wieder zum Flor zu 
bringen. N. 9 


4 


für die zukünftige Verfaſſungsangelegenteit Deutſchlands fein. — Die Schweiz nimm 
Repreſſalien für die dieſſeitige Kündigung der Zollbegünſtigungen und erhöht den 

gangszoll auf baietiſche Fabrikate. Dem baſeriſchen Gewerbs⸗ und Handelsſtand FÜ 
dadurch ein unberechenbarer Schaden erwachſen. — Der baieriſche Prinz Lnitpe 


Wittgenſtein auf deſſen neuem und ſchönen Schloſſe in 


tpold wird 


noch dahin abreiſen werden, ſo dürften dieſe Zuſammenkünfte nicht ohne Bedeutung 


N 


— 


demnächſt eine Vergnügungsreiſe nach der Schweiz antreten. — Da keine miniſterielle 

N — 55 bald ats — dale e ie en dürfte, ſo ſind einige 1 des 
tbungsausſchuſſes wieder von hier abgertiſt. — Mecklendurg⸗Strelitz if dem 

Paßkarten⸗Vereine beigetreten. 1 ö 

** Kaſſel, 12. Auguſt. [Dr. Kellner. — Verurtheilungen. — Eine 
Ermeiterung der Lehre von der Majeſtätsbeleidigung.] Nachdem die preu⸗ 
ſiſchen Behörden ſich eine Zeit lang gegen die Auslieferung des in Warburg gefangen 
genommenen Dr. Kellner geſträubt hatten, wird diefelbe nunmehr dennoch erfolgen. 
Laut Nachrichten von Berlin, ſoll die Ablieferung an die kurheſſiſchen Behörden erfolgen 
und bereits find von hier aus mehre Polizeioffizianten nach Warburg gereift, um dieſen 
Akt zu bewerkſtelligen. — General⸗Major Gerland iſt vom Kriegsgericht zu ſechs Mo⸗ 
nat Feſtung, wegen Betheiligung bei den Oktoberereigniſſen des vorigen Jahres verur⸗ 
theilt worden. — Das kriegsgerichtliche Urtheil gegen den Verwaltungsdeamten a. D. 
von urff zu drei Monat Feſtungsarreſt ift vom General⸗Auditoriat beſtätigt worden. 
Dagegen iſt das Urtheil gegen den ehemaligen Bezirksdirektor von Benning wegen Un⸗ 
vollſtändigkeit der geführten Unterſuchung aufgehoben und die Vervollſtändigung der 
Unterſuchung verfügt worden. v. B. war deshalb auch bereits ſchon wieder im Ver⸗ 
hör und die Akten ſollen nunmehr wieder ſpruchreif ſein. — Durch einen allerhöchſten 
Armeebefehl iſt beſtimmt werden, daß die Soldaten vor den ihnen direkt vorgeſetzten 
Offizieren Front und vor einem jeden aufgeſtellten Poſten Honneur machen ſollen, da 
derſelbe im Namen des Fürſten auf dem Poſten ſtehe. Unſere Kriminaliſten können ſich 
freuen, denn hierdurch erhält die Lehre von der Majeſtätsbeleidigung eine ganz anſehn⸗ 
liche Erweiterung, die ihre nothwendige Ausdehnung bis auf den geringſten Exekutanten, 
Polizeiſergeanten, Feldhüter und Nachtwächter haben muß. 

Fulda, 10. Auguſt. [Oeſterreichiſche Anmaßung.] Beim Transport des 
Rechtskandidaten Trabert von hier ins Kaſtell zu Kaſſel ereignete ſich auf der Poſt⸗ 
Station Hünfeld folgender Vorfall. Die den Verhafteten begleitenden kurheſſiſchen 
Gendarmen ließen denſelben in jenem Städtchen in das dortige Gaſthaus zum Engel 
eintreten, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. Der Zufall wollte, daß in dem 
Gaſtzimmer eben der Kommandeur des 14. öſterreichiſchen, auf feinem Marſche über 
Fulda nach Eger begriffenen Jägerbataillons befindlich war, und nach erlangter Kennt 
niß von der Perſon des Verhafteten denſelben aus der Stube hinauswies. Auch 
machte derſelbe den Gendarmen harte Vorwürfe, daß ſie ſich unterſtanden, den Verhaf⸗ 
teten in das Aufenthaltszimmer eines Stabsoffiziers zu bringen, daß fie den Verhafte⸗ 
ten, ohne ihm auf dem Fuße zu folgen, in ein daranſtoßendes Zimmer eintreten ließen 
und drohte, ſehr entſchiedene Maßregeln gegen die Gendarmen treffen 4 8 

(Elbf. 3.) 

Wiesbaden, 9. Auguſt. Nach einer vor einigen Stunden im Hotel Düringer 


eingegangenen Nachricht wird Se. k. Hoheit der Herzog von Bordeaux in demſel⸗ 


ben ES; 27. d. M. erwartet. (Elbf. 3.) 
e Idenburg, 11. Aug. [Deutſche Flotte.] Zum Mitgliede der dom Bun⸗ 


destage angeordneten Kommiſſion zur Reviſion des Rechnungsweſens bei der deut⸗ 
ſchen Nordſeeflotille iſt dieſſeits der Amtmann Oeltermann in Elsfleth ernannt. 
Die Kommiſſion hat ſchon vor einigen Tagen in Bremerhafen ihre Thatigkeit begon⸗ 
nen. (Weſ. 3.) 

Hamburg 
ſämmtlichen zum Militärdienſte neu Ausgehobenen einberufen, indeß müſſen dieſelben im 
ſüdlichen Theile des Herzogsthums, da fie ſich nicht freiwillig ftellen, durch Militärkom⸗ 
mandos eingeholt werden, Daß trotz engegenſtehender Zuſagen auch die Permittirten 
aus der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee einberufen werden, iſt bekannt. — Der 
Miniſter Bardenfleth iſt in Kopenhagen angekommen. H. N.) 

5 Oeſterrei ch. 

8 Wien, 13. Auguſt. [Wieder ein angeblicher Mörder Latours. — 
Große Aufregung unter den Serben. — Diplomatiſche Miſſion. — 
Vermiſchtes.] Die Verhöre haben mit dem bei Trebitſch in Mähren aufgegriffenen 
Schloſſergeſellen Miloſtey vor der Central⸗Militär⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion bereits 
begonnen, und zwar wird auf Theilnahme am Morde Latours inquitirt, ein Verdacht, 
wegen welchem er ſeit 1848 ſteckbrieflich verfolgt worden. Die lange Zwiſchenzeit, die 
Entfernung vieler Augenzeugen der That, ja ſelbſt die Hinrichtung der übrigen drei 
Mörder erſchweren das Beweisverfahren gegen Miloſtey ungemein, ſo daß die eigene 
Ausſage über fein Schickſal entſcheidend fein dürfte. Bei dieſer Gelegenheit erneuern 
ſich in der juriſtiſchen Welt die Bedenken gegen die Zuſtändigkeit des. Militärgerichtes, 
indem der Tod des Grafen Latour am 6. Stktober 1848 in eine Periode fällt, wo 
der Belagerungszuſtand noch nicht proklamirt war, und folglich vom Kriegsgericht keine 
Rede fein konnte; erſt die ſeit dem 23. Oktober 1848 begangenen Verbrechen können 
vor das Forum der Kriegsgerichte gezogen werden, weil erſt durch die von dieſem Tag 
datirte Proklamation des Fürſten Windiſchgrätz der Kriegszuſtand ausgeſprochen und 
das Standrecht verkündet ward. Durch die ungehörige Erweiterung der Militärjuftiz 
auf den Mord des Grafen Latour erhält die Prozedur zu ſehr die Farbe einer Stan⸗ 
desrache, die gerade dort am eheſten zu vermeiden wäre, wo der Buchſtabe des Geſetzes 
ohnedem laut und deutlich genug ſpricht. — Briefe aus der Woiwodina melden von 
dener unglaublichen Aufregung in Serbien, welche dort gegen die jetzige Regierung 
muſchen fol, fo daß täglich ein wilder Ausbruch befürchtet werden 
erh der für Bosnien abermals das Signal zu einer blutigen Schild⸗ 
Auend fein web. Wemertinemerth if durch, daß der Fa. 4 Müeſch ven der in 
ſtiſch cht ſtehenden Bewegung Nichts zu hoffen hat, indem die Serben über den dyna⸗ 

en Hader hinaus ſind und der revolutionäre Geiſt derzeit ein weſentlich demo⸗ 
atiſcher genannt werden muß, der zwar vieleicht die monarchiſche Form nicht ab⸗ 
geſtreift hat, aber zu dem uralten Modus der Wahlmonarchie zurückgreifen dürfte. Die 
fahr muß dringend ſein, weil ſowohl Graf Coronini in Temesvar, als auch der 
e Jellach ich in Agram für dieſen Fall 1 Inſtruktionen empfangen 
giemtich fh, kungen die Angaben über die geheime er dieſer Bewegung in Serbien 
mi ide ider — indem den türkiſchen Großen hierbei eine Rolle zugeſchrieben wird, 
kalb nicht ohne che demokratiſche Geiſt in einem ſcilſamen Widerſpruch fteht, wes⸗ 
die es gerathen finde ſcheinlichkeit hinter dem Märchen 105 Wirklichkeit vermuthet wird, 
anwweſende ehemali Ran Maske erſt im letzten Augenblick abzuwerfen. — Der hier 
er theilt chstagsabgeordnete, Dr. Löhner, bewirbt ſich um einen Paß nach 
Nizza, wo er theils unter dem dortigen milden Himmel die eigene ſchwankende Geſund⸗ 
be ſizu pfſegen geſonnen ist, theils als Badearzt wirken will. Das Mißtrauen, mit 
dachem die Regſerung dieſen Mann zu betrachten ſcheint, ſoll der Aush 


— 


„ 13. Auguſt. In Schleswig werden jetzt, wie man berichtet, die 


olgung eines 


Paſſes nach Sardinien bisher große Hinderniſſe in den Weg legen, weshalb Dr. Lögner 
sntfhtöfen iſt, ſich direkt an den Minifter Bach zu wenden, e liberal genug 
denkt, um kleinliche Beſorgniſſe der Unterbehörden zu beſeitigen. — Baron Kollter, der 
ſeit der Abberufung des Grafen Dietrichſtein, welcher bekanntlich von Baron Pillers- 
dorf feiner Aufwartung bei dem nach London entflohenen Fürſten Metternich wegen 
entfernt wurde, die diplomatiſchen Geſchäfte am Hofe von St. James beſorgte, iſt hiet 
angekommen, während der Baron Buol⸗Schauenſtein, ehedem k. k. Geſandter in Pe⸗ 
tersburg, als öſterreichiſcher Repräſentant nach England geht. Baron Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein gehört zu den eingeweihteſten Politikern des Kaiſerſtaats und hat unter Fürſt 
Metternich den Geſandtſchaftspoſten in Turin bekleidet, als die Spannung zwiſchen 
Oeſterreich und Sardinien immer drohender zu werden begann und in der Staatskanz⸗ 
lei wird er als ein eben ſo ruhiger als zäher Diplomat aus der alten Schule geſchil⸗ 
dert; nach Petersburg geht der Graf Mensdorf:Pouilly, derzeit Bundeskommiſſär in 
Holſtein, wie wir ſchon vor Monaten gemeldet haben und wir glauben kaum, daß ſein 
Verfahren in Holſtein ihm am ruſſiſchen Hofe geſchadet haben könnte. 
Italien. 

Genua, 5. Auguſt. (Zuſtände.] Es geſchieht (2) heut wenig in Italien, und 
noch weniger kommt das, was geſchieht, in die öffentlichen Blätter. Die hieſigen Jour⸗ 
nale erheben lebhafte Anklagen gegen die römiſche und neapolitaniſche Poſt⸗Verwaltung, 
welche die Journal⸗Korreſpondenzen auffängt und den refp. Polizeien von Rom und 
Neapel überliefert. Der „Corriere Mercantile“, ein einflußreiches, gemäßigt liberales 
Blatt, wird beſonders von jener Willkür betroffen, und feine Berichte aus dem ſüdli⸗ 
chen Itallen kann er nur noch auf außerordentlichen Wegen erhalten, eine Thatſache, die 
gleichſam dazu dient, ein Schreiben aus Rom, welches der „Corriere Merc.“ heute ver⸗ 


Über Hausſuchungen, Ausweiſungen und Verhaftungen berichtet, fo iſt es doch infofern 
bemerkenswerth, als es einen neuen ſchmählichen Grund zu den willkürlichen Verhaf⸗ 
tungen enthüllt: die Prellſucht der Polizei. Ein junger Walache, der zwanzig Tage 
hindurch willkürlicher Weiſe gefangen gehalten wurde, mußte für die ſchlechte Beköſti⸗ 
gung nicht weniger als 46 Scudi bezahlen! So weit iſt das Regiment in 
diehen, daß es friedliche, unverdächtige Perſonen verhaftet, Fremde wie Einheimiſche, 
um ſie zu plündern und dann laufen zu laſſen. Die angeführte Thatſache wird von 
dem Korreſpondenten des „Corriere“ verbürgt. In Civita⸗Vecchia wurden in einer 
Nacht acht Hausſuchungen vorgenommen, meiſt bei reichen Bürgern — die Armen 
können nicht ſo theure Preiſe fe die Beköſtigung zahlen und find deshalb ſicherer vor 
den Sbirren, und das Vorſinden eines dreifarbigen Streifens, einer italieniſchen Na⸗ 
tional⸗Kokarde, oder eines Briefes von einem Emigrirten, wie unſchuldig auch der In⸗ 
halt ſein mochte, waren genügender Vorwand um die zur nächtlichen Stunde wie von 
Dieben und Räubern Ueberfallenen ins Gefängniß zu ſchleppen. (Köln. 3.) 

Mailand, 9. Auguſt. Statt die revolutionären Aufrufe öffentlich anzuſchlagen, 
werden ſelbe jetzt in die Häuſer geſchickt. Mehrere Hausherren haben dieſelben verſie⸗ 
gelt und mit Angabe ihrer Adreſſe in das k. k. Stadtkommando geſendet. — In 
Piacenza hat man Falſchwerber arretirt und nach Mailand zur Unterſuchung gebracht. 
— In Lainate, neun Miglien von Mailand, hat man in einem dem Duca Litta 
gehörigen Garten vier Kiſten mit Gewehren begraben gefunden. (Tr. Z.) 

Ruf land. 

* Petersburg, 20. Juli (1. Auguſt). [ueber den Krieg im Kau⸗ 
kaſus] melden ruſſiſche Blätter Folgendes: Zur Vollendung einer früher ſchon 
unternommenen Linie wurde feſtgeſetzt, daß unter Anführung des General Slepcow 
in dieſem Jahre zwei neue Anhaltspunkte gegründet werden. Durch die feindli⸗ 
chen Exkurſionen, die nichts weiter als die Hemmung der militäriſchen Arbeite n 
bezweckten, haben vorzüglich die Bewohner von Ober⸗Czeczna ſich hervorgethun; dieſe 
hielten ſich in ihrer höchſt unzugänglichen Gegend für geborgen. Um dieſem Unweſen 
ein Ende zu ſetzen, machte der Generalmajor Stepcow zwei wichtige Ausfälle, indem 
er mit zwölf Kompagnien Fußvolk und zwölf Abtheilungen Koſacken und anderen Trup⸗ 
pen gegen den Feind ausrückte. Nebenbei dienten einige Batterien und Brandraketen. 
Die Hauptkolonne erſtieg unter perſönlichem Kommando des Generals die Höhen, längs 
der Wald⸗Pfade des Fluſſes Hecha ziehend, wo die Koſacken, welche ſieben Werft vor⸗ 
ausgeritten waren, die nächſten Punkte unerwartet beſetzten, alles Vieh den Bewohnern 
abnahmen, die Hütten und Häuſer, ſo weit ſie nur exiſtirten, dem Boden gleich mach⸗ 
ten und die Feinde ſelbſt zur eiligſten Flucht zwangen. Aehnlich tapfer war die zweite 
Kolonne vorgedrungen, welche an dem Fluſſe Szalaza hingezogen, alles Vieh den Ueber⸗ 
fallenen abgenommen und deren Wohnungen zerſtört hatte. Endlich fingen unſere Trup⸗ 
pen an zu weichen, und traten, weil die Feinde mit der fürchterlichſten Rachewuth von 
allen Seiten fie angriffen, ihren wohlgeordneten Rückzug an, und es gelang den 
Rebellen nicht, unſere Glieder zu durchbrechen. Nachhut wie Centrum ward gleich hef⸗ 
tig attakict, doch gelang es unſerem Geſchütz, die Kolonnen in eine beſſere Stellung zu 
bringen. Der blutige Kampf endete erſt auf den Szalinskeer⸗Feldern. Der Feind ver⸗ 
lor mehr denn 200 Mann, unter diefen den vielberühmten Nalb⸗Mohamed⸗Mirza⸗An⸗ 
zorow, der dabei verwundet wurde, und in einigen Tagen ſchon verſchied. Von unſerer 
Seite fielen ſechs Soldaten, nur Generalmajor Slepebw iſt — glücklicher Weiſe — 
nicht lebensgefährlich verwundet, ebenſo vier Offiziere und ungefähr vierzig andere Krie⸗ 
ger. Dieſe unerwartete Expedition hat auf die Bewohner von Ober⸗Czeezna einen ſol⸗ 
chen Eindruck gemacht, daß viele von ihnen auf unſer Gebiet geflohen ſind und unſern 
Schutz (e) nachſuchten. f 

Von der polniſchen Grenze, 8. Auguſt. [Ueber die Pläne der ruf 
ſiſchen Regierung zur Ruffifizirung Polens] gehen der „V. 3.“ „aus zus 
verläſſiger Quelle“ Mittheilungen zu, nach welchen folgende Projekte mit dem Beginn 
des Jahres 1852 zur Ausführung kommen ſollen. Der Warſchauer Adminiſtrations⸗ 
rath bearbeitet dieſelben bereits ſeit langerer Zeit mit alem Eifer. Solche Projekte 
ſind: 1) Der Landes⸗Kreditverein ſoll von Neujahr 1852 ab andere Statuten 
bekommen. 2) Die Dorfrichter follen abgeſchafft und an ihre Stelle die Priſtawy 
geſetzt werden. In jeder Gemeinde iſt jetzt der Edelmann Dorſrichter, wacht über die 
öffentliche Sicherheit und iſt als ein unter der Staatsaufſicht fungirender -Adminiſtra⸗ 
tions⸗ und Polizeibeamter zu betrachten. Hebt man dieſe polniſche Inſtitution auf, 
fo wird an deren Stelle das ruſſiſche ſtrenge Polizeiſpſtem mit dem Priſtawy treten. 
3) Die Geiſtlichkeit ſoll ihre liegenden Güter an den Staat abgeben und vom 
7 beſoldet werden, wozu die Gemeinden nach 
ihrem Vermögen nach einer elgends dazu ausgeſchriebenen Steuer betragen werden. 


öffentlicht, zu kommentiren. Wenn dieſes Schreiben auch nur über gewöhnliche Dinge, 


dem Grade der Seelenzahl und 


- 


Rom ge⸗ 
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Durch diefe Maßregel wird die Geistlichkeit gänzlich vom Staate abhängig und ob: 
wohl die katholiſche Kicche im Königreich Polen e der Petersburger Synode 
ſteht, ſo wird ſie dennoch ihre kir liche halbfreie 4 ellung völlig verlieren müſſen. 
4) Nachdem der Adel durch 20 Jahre bereits feine an dem Aufſtande zur Schau 
getragene Schuld durch den Obligatmilitärdienſt abgebüßt, fo will man ihn fetzt, um 
ihn dem ruſſiſchen Adel gleich zu ſtellen, vom Militärdienſt befreien. 5) Das Salz⸗ 
monopol fon gänzlich aufgehoben, fo wie der Tabaksbau freigegeben werden. Den 
Gedanken der Nobotaufffebung hat man jegt fahren laſſen. Dies find die Veränderun⸗ 
gen, welche dem Königreich Polen bevorſtehen. a 
Kaliſch, 9. Auguſt. [Manöver in Moskau.] Der Feldmarſchall der aktiven 
Armee, Paskiewicz, wird in Moskau, wohin ſich derſelbe am 5. begeben hat, eine Heer⸗ 
ſchau über das ebenfalls unter feinem Oberbefehl ſtehende 6. Infanteriekorps abhalten. 
Dieſes Korps, welches vom Gen.⸗Lieut. Ceodajew kommandirt wird, ſteht zum Theil 
in Moskau ſelbſt, theils aber in deſſen entfernteren Umgebungen und wird nun behufs 
eines Manövers bei Moskau konzentrirt werden. Man vermuthet, daß der Kaiſer eben⸗ 
falls in Moskau erſcheinen und nach beendigtem Manöver mit dem Fürſten von Mar: 
ſchau die im ſüdlichen Rußland ſtehenden Truppen in Augenſchein nehmen und über 
Kiew nach Warſchau kommen dürfte. Der Chef des 3. Inf.⸗Korps, Gen.⸗Lieut. 
von Offenberg, iſt ebenfalls nach Moskau gereiſt. Für die Dauer der Abweſenheit des 
Fürſten Statthalters, iſt der Ktiegs⸗Gouverneur Fürſt Gorczakow mit Plenipotenz in 
die Funktion des Statthalters getreten. (Konſt. Bl. a. B) 


Bern, 8. Auguſt. [Beſſeres Vernehmen mit den Oeſterreichern.] Der 
„Bund“ berichtet: Seit der Anweſenheit des eidgenöſſiſchen Kommiſſars im Kanton 
Teſſin geſtalten ſich die Verhältniſſe an der Grenze gegen Oeſterreich wieder etwas 
freundlicher und der Militärkommandant in der Lombardei, Feldzeugmeiſter Giulay, ſäumt 
nicht, Genugthuung zu geben, wo ſolche gerechterweiſe gefordert werden kann. Ein teſ⸗ 
ſiner Bürger, der zum Schutze ſeiner Heerde vor wilden Thieren, welche derſelben be⸗ 
reits namhaften Schaden zugefügt hatten, mit einer Flinte bewaffnet war und mit die⸗ 
ſer auf einer lombardiſchen Alp in der Nähe der ſeinigen betroffen und angehalten und 
nach Como transportirt wurde, iſt nachdem ſogleich frelgelaſſen und entſchädigt worden. 
Von dem ſtreitigen Gebiete einer Alp, genannt II piano di Biscagno, das durch einen 
öſterreichiſchen Poſten beſetzt worden war, iſt letzterer zurückgezogen worden. Wegen der 
muthwilligen Flintenſchüſſe, die von betrunkenen Soldaten auf das ſchweizeriſche Grenz⸗ 
wächterſchiff in Buro abgefeuert worden, hat ſich ein öſterreichiſcher Offizier perſönlich 
beim hieſigen Zolleinnehmer entſchuldigt und eine gebührende Beſtrafung der Schuldigen 
verſprochen. Wir hoffen nächſtens von weiteren Genugthuungen melden zu können. 


Frankreich. 

** Paris, 11. Auguſt. [Das Manifeſt des Berges. — Die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe in Bezug auf die Zuſtände Italiens.] Das Manifeſt des Ber⸗ 
ges iſt erſchienen! Ein wichtiger Beitrag zur Chrarakteriſtis der Parteien, in deren 
Händen die Geſchicke unſerer nächſten Zukunft ruhen. 

Uebrigens haben nicht alle Mitglieder des Berges unterzeichnet, denn das Akten⸗ 
ſtück weiſt nur 81 Namen auf, zu welchen ſpäter noch weitere 14 hinzugetreten find. 
Doch iſt dabei zu erwägen, daß ein großer Theil der Mitglieder der Bergpartei nur 
wegen ihrer bereits erfolgten Abreiſe von Paris nicht unterzeichnet habe; nur die 25 
Taboriten enthalten ſich grundſätzlich der Unterſchrift. 5 

Das Manifeſt lautet in ſeinen Hauptpunkten folgendermaßen: 

„Die Majorität hat ſich nicht verändert; in den zehn Monaten, die dahin. geſchwunden, ver— 
harrte fie in ihrem verhängnißvollen Syſtem, weldes der Sturz der Republik wäre, überragte 
nicht die Republik, die ſtärker als alle Parteien, ſie alle durch ihre Macht ... Nur noch einige 
Monde und die Verſammlung, die ihrem Ende ir ea und der Präfident der Republik, 
deſſen Wiederwahl eine unmögliche, weil ſie eine verfaſſungwidrige iſt — find beide von der 

olitiſchen Scene verſchwunden und die Republik wird in freiem Aufſchwung ihren Weg zum 
Boriſchrtt wieder aufnehmen .... In dem Votum über die Revifion der Verfaſſung erhielten 
wir das erſte Pfand des Sieges, denn bei dieſem entſcheidenden Anlaſſe vereinten ſich der Reak⸗ 
tion gegenüber, alle Schattirungen der republikaniſchen Parteien; die geſammte republikaniſche 
Oppoſitſon ſtimmte wie ein Mann!“ .... Hceuchleriſcher und hartnäckiger Ehrgeiz rief dabei 
den höchſten Grund der öffentlichen Wohlfahrt an. Wir ſtellten dem aber das oberſte Geſetz 
der Verfaſſung entgegen. Mit Geſchick erheuchelte Furcht prophezeite das Chaos — wir wie, 
ſen auf die Ruhe und die Vernunft des Volkes hin, als ſicheres Unterpfand der Ordnung und 
der Ruhe. Unter den Fanatikern der Reaktion verbreiteten die Einen Schrecken, indem fie Ge⸗ 
ſpenſter von 1793 heraufbeſchworen, die Andern bedrohten Frankreich mit der Lanze der Ko⸗ 
ſacken . . Vor unſerem friedlichen unerſchütterlichen Entſchluſſe ſank die royaliſtiſche Koalition 
ohnmächtig dahin — obſchon Minorität, haben wir als Maforizät entſchieden! Als Bewahrer 
der Geſchicke des Landes, wenn nicht Europas, riefen wir dieſer ſieggewohnten Majorität zu: 
Nein, wir werden unſere junge Republik nicht ihren alten Feinden aller Zeiten überlaſſen; nein, 
wir werden nicht die Ruhe Frankreichs den Zufällen der royaliſtiſchen und imperialiſtiſchen Fak⸗ 
tionen Preis geben. Die Verfaſſung iſt weit entfernt der letzte Ausdruck des politiſchen und 
ſozialen Fortſchritts zu ſein, das wiſſen wir, und nichtsdeſtoweniger haben wir unter den jetzi⸗ 
en Verhältniſſen die Reviſton verworfen, denn wir haben in der Verſaſſung eine den monar⸗ 
Er chen Parteien entgegenſtehende Schranke erkannt; die Fate mit der dieſelben die Ver⸗ 
5 angriffen, zeigte genug, welch Hinderniß ſie ihnen ſei, — und wir konnten nicht darein 
willigen, daß das aus dem allgemeinen Wahltecht entſtandene Grundgeſetz durch das beſchränkte 
modiſtzirt würde. Dieſer letzten Rückſicht gegenüber war kein Schwanken möglich. Die repu⸗ 
biltani en Stimmen, welche früher in der Urne gewöhnlich nur die Bedeutung eines . 
hatten, gaben nunmehr ein poſitives Reſultat gehabt; fie haben dem republikaniſchen Prinz 
zip eine geſetzliche Majorttät gegeben. Das Geſetz hat von Neuem die Republik verkün- 
det; ihre Feinde ſind in dem Zirkel des Rechts gebannt und um ihn zu durchbrechen, bedar 
es eines Verbrechens. Ein großes moraliſches Reſultat war die Folge unferer Debatten. 
Wir haben die alten monarchiſchen Parteien geſehen, die man ſo verwegen, ſo ſicher ihres Sie 
Pr nannte, — was thaten fie im entscheidenden Moment? Keine derſelben wagte ihr 
Prinzip zu bekennen; ſie verleugneten das Recht von Gottes Gnaden und 
la een ſie ihre Fahne, abdiziren alle ihre Erinnerungen und ſuchen ſich 
sm wi ihren König. In dieſem Wirrwarr der alten Parteien wird ihre Noth durch 
eine Thatſache insbeſondere Bifchönet: „der Legitimismus hat durch feine wichtigſten Voten ſich 
mit dem Bonaparkismus vermählt, die weiße Fahne deckte den 10. Dezember und als Entgelt 
dafür N der Fete e mit der Legitimität gemeinſame Sache gemacht.“ Die Botſchaft 
eichne „ fore en Farben die Aer und innere Politik der Republik, wobei der Prä⸗ 
dent und Majori 8 gewetteiſert, das Recht des Volkes zu mindern und zu vernichten. „Bür⸗ 
ger, heißt es gegen den Schluß, welche find die nächſten Eventualitäten? Eine zweite Forderung, 
die Verſaſſung zu revipiren, und dann die Doppelwahlen von 1852. Angeſichts des Geſetzes vom 
31. Mal, welches den Bürgerkrieg im Schoofe trägt, haben wir unſerm Recht gemäß bei gegebenen | 
Verhältniſſen die Reviſſon ausgeſchlagen. Wir werden ſie wieder verwerfen, fie wird nicht Statt ha 
ben — dies Faktum ſteht für die Zukunft, wie für die Vergangenpeit ganz feſt! Nun bleibt die Dop- 
pelwahl, die Kriſis von 1852, wie die Feinde der Revublit fie nennen, übrig. Weshalb denn 
eine Kriſis? 1852 wird kraft förmlicher Bestimmung das (ſouveraine Volk in jeiner Allgemein⸗ 
attonal-Verſammlung wählen und einen neuen Präflventen der Republik, der 
gent des legtslatisen Wiens if. ..,., _ Wenn aber, fol 


heit eine neue 5 
der vollſtreckende und untergeordnete 


Allerdings, als die V 


apoleon ernennt, was thut Ihr dann? 
a oleon ernennen, das Volk weiß, daß 
Wiederwahl unterfagt, das Volk will, daß die Verfaffung geachtet werde! 
erfaſſung kein Hinderniß dagegen ſtellte, erblickte das Volk in dem Na⸗ 
men Bonaparte einen Proteſt gegen die Verträge von 1815 Die Probe iſt gemacht, 
das Volk hat erkannt, da 5925 einem Prinzen und der Republik ein Abgrund liegt: was 
wir wiſſen, weiß das Volk auch. Gleich uns, ruft es Louis Napoleon zu: „Präſſdent der Re⸗ 
publik, was baſt Du aus der Republik gemacht? Sozialiſtiſcher Schriftſteller“ was iſt aus Dei- 
ee eee 1 — 8 wo ſind . Verſprechen geblieben!“ 
Das Vo „daß die Kandidatur Bonapartes eine aufrüheriſche Kandidatur iſt, daß fie 
ein Akt der Unredlichkeit und der Verle eh 
der Republik einen ehrlichen Mann. 


rufen bie Feinde unserer Revolution, das Volk Louis 
Darauf antworten wir: das Volk wird nicht Louis 
die Verfaſſung ſeine 


Das Volk weiß, daß die Wiederwahl Bonapartes die Ver⸗ 
letzung der Verfaſſun wäre, mithin Anarchie, und das Volk will Ordnung und Friede in der Re⸗ 
publik. Nein es wird nicht den jetzigen Präſidenten wieder wählen. — Nicht eine Kriſis, ſon⸗ 
dern eine Revolution würde aus der Verletzung unſeres Grund eſetzes ſolgen — eine Revolu- 
tion, rechtmäßig wie das Recht, heilig wie die Gerechtigkeit, geheiligt wie die Freiheit! Dann, 
wir erklären es hier mit wohlerwogener Feſtigkeit, würden wir, uns in die Fahne der Verfaſſung 
hüllend, keine der Pflichten unterlaſſen, die uns das Heil der Republik geböte.“ 

Merkwürdiger Weſſe ſieht heut auch l Ordre gar nicht ein, woher denn eigentlich 
eine Kriſe im Jahre 1852 kommen ſollte, wenn nicht das Elyſé feinen Bewohner als 
den „Mann der Nothwendigkeit“ aufſtelt. Ja, ohne dieſe Aufſtellung wäre die Ord⸗ 
nungspartei gar nicht geſpalten, die Legitimiſten würden namentlich keine ſolche Zätt: 
lichkeit für den Präſidenten haben und überhaupt würden die Monarchiſten ſich ſelbſt 
ihr Spiel verderben, wenn fie dei dem Präfidenten den Glauben an feine Unentbehrlich⸗ 
keit noch ſteigerten; denn jeder neue Sieg des Elyſé würde nur auf dem Boden der 
Monarchie gewonnen. 

Die Antwort Lord Palmerſton's in Bezug auf die an ihn über Neapel 'geftellten 
Interpellationen haben den Patiſer Blättern Veranlaſſung gegeben, die italieniſche An⸗ 
gelegenheit wieder zu beſprechen. Der „Conſtitutionnel“ nicht ſchamlos genug, die in 
Neapel verübten Grauſamkeiten zu entſchuldigen und zu rechtfertigen, ſucht den Bericht 
Gladſtone's, auf den ſich Palmerſton zum Theil geſtützt, in Zweifel zu ziehen und als 
übertrieben darzustellen. Er finder es ſchändlich, daß Lord Palmerſton ſich der Bro⸗ 
ſchüre Gladſtone's, der doch der konservativen Partei angehöre, bedient habe, um auf 
die öffentliche Meinung durch dieſelbe einzuwirken, indem er ſie an alle engliſche Re⸗ 
präſentanten des Auslandes abgeſandt habe. So ſei es aber immer, meint der „Con⸗ 
ſtitutionnel“, wenn ein Mitglied der konſervativen Partei, in der allein das Prinzip der 
Freiheit enthalten ſei, die Verletzungen dieſer Freiheit, die ſich ein Theil der konſerva⸗ 
tioen Partei habe zu Schulden kommen laſſen, tadle, dann benutze dieſes immer die 
revolutionäre Partei, zu der Palmerſton ebenfalls gehöre, zu ihren anatchiſchen Zwecken 
Von allen Oednungsjournalen iſt der „Odre“ das einzige, das ſich auf das heftigſte ge: 
gen den Zuſtand Neapels erhebt; wenn dieſes alles wahr ſei — meint er — dann 
müſſe man den Hof von Neapel in den Bann der civilifirten Nationen thun. Der 
„National“ ſucht den Kontraſt zwiſchen Baroche und Palmerſton bei der Diskuſſton 
über den naͤmlichen Gegenſtand hervorzuheben, entſchuldigt aber den franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter dadurch, daß er ſagt, die Journale des Königs Bomba vertheldigten die Wieder⸗ 
erwählung Louis Bonaparte's. 

Die „Republique“ bringt heute einen Auszug aus dem Regiſter des Greffier der 
Carceri⸗Nuovi in Rom, um zu beweiſen, daß Baroche gelogen, als er behauptet, in 
Rom beobachte man die gerichtlichen Formen. Dieſer Auszug lautet: „Durch den Ker⸗ 
kermeiſter Neri dem Generalinſpektor der Gefängniſſe der Verurtheilten, Herrn Ferrinf, 
die folgenden übergeben: Franz, Sohn des verſtorbenen Lodacco, Johann Papatelli und 


Lucatelli von Sezze oder Rom, 28 Jahr alt, Mau 
ihre Em. die Generalinquiſitoren des eee 5 as verurtheilt durch 


kannter Verbrechen zu 5 Jahren Galerrenſtrafe. 

Das Fuſionsblatt „Aſſemblee Nationale“ ift außer ſich über die 
Palmerſton in der letzten Unterhaus⸗Sitzung auf die Interpellation wegen der Gräuel 
in Neapel gegeben. Sie ſieht in ihm den wahren Feuerbrand, der Piemont lobt, 
Neapel ſchmäht, Nord: und Süd⸗Italien gegen einander hetzt, um bei einem neuen 
Umſturz die Inſel Sizilien in die Taſche zu ſtecken. Der König von Neapel iſt die: 
ſem Organe das Muſter einer ſtarken väterlichen Regierung?! Es iſt nur Konſequenz, 
wenn fie in dem Streite zwiſchen „Union“ oder Bonaparto⸗Legitimität und „l'Opi⸗ 
nion“ oder reiner Legitimität für erſtere Partei ergreift. 


Antwort, welche 


Breslau, 14. Auguſt. [Der Gemeinderath] war in der für heute an⸗ 
beraumten Sitzung abermals nicht vollzählig. Gegen 5 Uhr fehlten noch 2 Mitglieder 
zur beſchlußfähigen Anzahl. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Juſtizrath v. Görtz, 
erklärte ſich daher außer Stande, die Verſammlung zu eröffnen, zumal, da einige der 
anweſenden Gemeindeverordneten erſt kurz vorher den Saal verlaſſen hatten. — Der 
Gemeindeverordnete Scharff erhob ſich nun und forderte den Vorſitzenden auf, der⸗ 
ſelbe möge die nöthigen Mittel ergreifen, um derartigen Unweſen zu ſteuern. Der 


Vorſitzende erwiderte jedoch, daß ihm hierzu jede Befugniß abgehe. Der Gemeinde⸗ 


Verordnete Nadbyl erinnerte an die Beſtimmung, wonach die Verſammlung bei wie⸗ 


derholter Unvollzähligkeit zum dritten Male ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſen⸗ 


den Mitglieder beſchließen könne. Dieſer Punkt wurde vom Vorſitzenden des Nähe⸗ 
ren dahin erläutert, daß Vorlagen, welche nach zweimaliger Publikation, wegen Unbe⸗ 
ſchlußfähigkeit der Verſammlung nicht zur Berathung kommen konnten, in der dritten 
Sitzung ſelbſt von der Minorität in Berathung genommen und ev, über dieſelben Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden dürfte. Hierauf trennte ſich die heutige Verſammlung. 

In der geſtrigen Fraktions⸗Verſammlung der konſervativen Partei des Gemeinde⸗ 
Rathes Find dem Vernehmen nach die Herren Kommerzienrath Ruffer und Bäder: 
Meiſter Ludewig als Kandidaten für die bevorſtehende Wahl zum ſchleſiſchen Provinzial 
Landtage aufgeſtellt und angennmmen worden. ; 


nn 
[Polizeiliche Nachrichten.] Am 8. d. entwendete dem 


„Breslau, 14. Auguſt. 5 \ 
Kinde eines hieſigen Fleiſchermeiſters eine erwachſene Frauensperſon auf der 


6 Jahre alten 


n einen der goldenen beige welche das Kind in den Ohren trug. 
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lumenhändlerin an den Verkaufetiſch 


unbekannte Mannsperjonen, von denen einer eine filberne Taſchenuhr zum 9 
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kauf ausbot und ſolche als fein Eigenthum bezeichnete. Die Blumenhändlerin ſetzte jedoch in 
Die achte Angabe Zweifel, und ſuchte den Verkäufer bis zur Ankunft eines Polizei- Beamten 
aufzuzlehen, lieh ihm auch ſogar zum Schein 1 Rtl. 1 Sgr. auf die Uhre; doch als fie das 
Geld gezahlt hatte, verloren ſich die drei Männer. Bald darauf kam aber eine Frauensperſon 
zu der Blumenbänblerin und frug, wie viel fie dem Manne für die Uhr gegeben und äußerte, 
daß die Uhr geſtohlen ſei, und verlangte endlich die Herausgabe derſelben. Die Blumenhänd⸗ 
lerin wies ſie jedoch ab und erklärte, fie würde die Uhre ſelbſt der Polizei-Behörde überlieſern, 
was auch geſchehen if. Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß die quäſt. Uhr weder Eigen⸗ 
thum der drei Männer, noch der letztgedachten Frauenoperſon iſt, ſondern einem hieſigen Stell 
machergeſellen gehört, dem fie kürzlich entwendet worden iſt. 
Woöhlthätigkeits⸗Sinn. Der hierſelbſt verſtorbene königl. Kommerzienrath Fränkel 
hat in ſeinem errichteten Teſtamente unter anderen wohlthätigen Stiftungen auch die Errichtung 
eines „Zufluchtshauſes“ angeordnet, worin unverſchuldet herabgekommene Familien jüdt» 
ſchen Glaubens hieſiger Gemeinde Aufnahme finden ſollen. Die mit der Ausführung dieſer 
Anordnung betrauten Teſtaments⸗Exekutoren, Herren Milch und Prinz, haben bereits das Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 8 belegene Grundſtück zur Verwendung beſtimmt, und dürfte binnen 
Kurzem die vollſtändige Einrichtung dieſes wohlthätigen Inſtituts, welches manchen Bedrängten 
aus ſeiner traurigen Lage reißen und ein erträglicheres Daſein bereiten wird, zu erwarten ſein. 


§ Breslau, 14. Auguſt. [Betrifft das Wahlrecht der Bekenner jü⸗ 
diſchen Glaubens zu den Provinzial⸗Landtagen.) Eine Frage, die man mit 
dem Eintritte Preußens in die Reihe der konſtitutionellen Staaten für erledigt gehalten, 
tritt — ſeit den vom Miniſter des Innern angeordneten Ergänzungswahlen zu den 
Provinzial⸗Landtagen — wiederum in den Vordergrund: es iſt die Frage der Juden: 
Emanzipation. Art kel 12 der preuß. Verfaſſung beſtimmt zwar: „Der Genuß der 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekennt⸗ 
niffe.” — Demungeachtet wagte es ein offiziöfes Organ in der Preffe, das aktive und 
paffive Wahlrecht der Juden zu den Provinzial-Landtagen in Frage zu ſtellen. Eine 
offizielle Erklärung der Staatsregierung iſt bis zu dieſem Augenblicke noch nicht erfolgt, 
wenn man nicht die höhern Orts beſtätigte Wahl des jüdiſchen Rittergutsbeſitzers Hrn. 
Berliner zum Mitgliede des Neuſtädter Kreistages als ſolche anſehen will. 

Wir erfahren nun, daß einige jüdiſche Gemeindevertreter unſerer Stadt, die über 
das ihnen zuſtehende Wahlrecht im Zweifel waren, ſich durch einen ihrer Glaubenege: 
noſſen um Aufſchluß bittend an den Wahlkommiſſarius Herrn Syndikus Anders ge⸗ 
wandt haben. Dieſer brachte die Sache vor den Magiſtrat, welcher dieſelbe den Ju⸗ 
riſten des Kollegiums zur Begutachtung überwies. Inzwiſchen erging von dem Ober— 
präfidenten eine Verfügung an den Magiſtrat, daß es mit dem Wahlrechte der jüdiſchen 
Gemeindevertreter wie bei den von den Stadtverordneten früher vollzogenen Landtags— 
wahlen zu halten ſei. Damals übten die jüdiſchen Stadtverordneten zwar das aktive 
Wahlrecht aus, das Recht der Wählbarkeit ging ihnen jedoch ab. 


Breslau, 14. Auguſt. [Central Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.!] 
Sitzung vom 13. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird unverändert angenommen. 
Tagesordnung: 1. Mittheilungen, 2. Winke für Auswanderer. 

1. Aus Texas. Das Land zerfällt in ein öſtliches und weſtliches. Jenes iſt für Baum⸗ 
wollenbau geeignet, alſo Sklavenland und für Deutſche weder klimatlich noch ſonſt geeignet; 
dieſes iſt von Natur ſehr ſchön, eignet ſich zu eigentlichem Landbau, aber auch zur Rindvieh⸗. 
Schaf-, Seiden⸗ und Bienenzucht, bietet Gelegenheit, mancherlei Liebhabereien zu befriedigen, 
und wird ſchon von vielen gebildeten Deutſchen bewohnt. Beim Ankauf von bereits eingerich⸗ 
teten Farmen koſtet der Acre 6—10 Doll., rohes Land 3— 5 Doll. — Kalifornien hat jetzt ſchon 
weit mehr Frauen als ſonſt, daher auch das. Leben dort ſchon bedeutend geordneter wird und 
an Reiz gewinnt. Plötzliches Reichwerden ist letzt nicht mehr möglich, aber Geld iſt noch fo 
viel zu verdienen, als an keinem andern Orte der Erde; gleichwohl giebt es viele Unzuftiedene. 
Der Anbau des Landes, der ſehr gewinnbringend iſt, ſchreitet rüſtig vorwärts, und die natur- 
wüchſige Vegetation ift üppig und großartig. Bäume von 60 — 90, Umfang gehören gar nicht 
zu den Seltenheiten. Solche Rieſenbäume erreichen eine Höhe von 300. — New⸗Nork: Außer 
einem fpeziellen Falle von Runner Betrügerei bringt ein längeres Schreiben aus diefer Stadt 
vom 12. Juli 1851 eine Schilderung der deutſchen Geſellſchaft, wonach jeder Einwanderer ſich 
nicht genug vor ihr hüten kann, namentlich wird aber, wie auch ſchon früher häufig geſchehen, 
ein Herr Degreck aus Köln als ein vollendeter Gauner dargeſtellt, der, vermittelſt Runnern 
und Mäklern die Einwanderer auf entſetzliche Weile plündere u. ſ. w. — Ein anderes Schrei. 
ben aus New⸗Hork ſchildert das Leben und Treiben des Cow⸗ Bai, des verrufenſten Winkels 
dieſer Weltſtadt, in einer Weiſe, wogegen Paris und London wohl weit- zurückſtehen. 2 

2. Diefer Punkt der Tagesordnung wurde fallen gelaſſen, weil ein Brief aus Valdivia 
Chile, von dem ehemaligen hieſigen Buchhändler Aug. Schulz zur Vorleſung eingegangen 
war. Derſelbe iſt datirt vom 18. Mai 1851 und enthält an ſeinem Eingange die Bitte, den 
Inhalt des Schreibens nur als für den Augenblick paſſend zu betrachten, da in einer neuen 
Welt, wo noch Alles im Werden begriffen iſt, jedes neu ankommende europäiſche Schiff neue 
Elemente zu neuen Verhältniſſen im Geſolge hat. Deutſche giebt es nur einige hundert in der 
Provinz Valdivia, daher ſich dieselben neoenfeitig faft alle kennen, ohne aber einen eigenen Ver⸗ 
band oder eine Gemeinde für ih zu bilden. Aus wandernde haben ſich in den europälſchen Ha⸗ 
fenſtädten, ſelbſt Hamburg nicht auen eiche ſehr zu hüten vor Betrug bei Einkäufen, noch 
mehr aber vor den Logisgebern und irtgen, wie ein ſpeziell angeführtes Beiſpiel beweiſt. 
Die Einrichtung und Selbſtverpflegung zur Seereiſe auf die weite Tour bis Chile muß ferner 
eine ganz andere ſein, als nach dem verhältnißmäßig nahen New⸗Nork, beſonders haben 
dorthin auswandernde Geſellſchaften darauf zu dringen, daß dem Schiffe ein appro⸗ 
birter Arzt und ein eigener Säfte, 19 die Paſſagiere beigegeben werde, wo: 
bei Herr Schulz den Wunſch ausſpricht, die Dance en zu können, die Seereiſe perſönlich 
900 8 Zwiſchendeckspaͤſſagier mitzumachen, in en ür dt Falle für die andern Paſſagiere gewiß beſſer 
belag werden würde. Zu den ftommen Wünſchen kiaenen reise gehört auch der, daß die Paſſagiere 
den Nigebietenden Kapitän gegenüber durch einen eige 7 Vertreter in ihren Rechten geſchützt wer- 
DR ein aus der Geſellſchaft gewählter Vorſtand für dieſen Zweck nicht Macht genug hat, mithin 

3 Winke, beireffend die Matratzen, die Geſchirre, 
das 5 ‚auf dem Schiffe ꝛc., wobel wir nur 
Chile iſt ein außerordentlich günſtiges Land 


— Hierauf folgen eine Menge 

bereden, een und deſſen e 
ür Einw umſtändlicher berichten zu können. } 
Beben mancher ge aber die Kultur if noch in den tee fangen begriffen, daher das 
Schneider, Satije Drierigteiten darbietet. Tischler wi * Holzarbeiter, Schuhmacher, 
tige Landwirthe b andere Handwerker haben vortrefflie Won ei noch mehr aber tüch⸗ 
derung hofft Hr. Schule naher Einrichtung in der Wieh ute on einer vermehrten Einwan- 
Bältmie c. ulz die allmählige Ausgleichung noch vieler, ſehr unangenehmer Mifver- 
C. W. 


Gäste waren 5 amwejenp, Schluß der Sitzung 9% Uhr. 


Liegnitz, 13. Auguſt. (Hr. Paſtor Nerreter, — Vermiſchtes In 
Nr. 219 der Breslauer Zeitung treten mehrere Frauſtädter als Apologeten ihres Be 
Herrn Nerreter auf. Zugleich iſt in gedachter Apologie ausgeſprochen, daß auch die 
Breslauer Zeitung in die Polemik über die ſtattgehabte Predigerwahl in Liegnitz einge: 


gangen ſei. Dagegen müffen wir aber feierlichſt Proteſt erheben. Eine Polemik hat 
unſer über die betreffende Angelegenheit gelieferter Artikel wohl nicht enthalten. Wir 
haben nur Thatſächliches referirt und konnten darüber nicht ſchweigen, ſondern hielten 
es vielmehr für Pflicht, das einer größeren Oeffentlichkeit zu übergeben, was hier bereits 
als ein fait accompli daſtand. Wenn die Neue Preuß. Zeitung dieſe Wahl einen 
Parteiſieg der Demokraten und Lichtfreunde nennt, fo muß fie dieſe Anſicht von einem 
hier ganz unbekannten Anſchauungspunkte gewonnen haben. Uns iſt nur bekannt ge⸗ 
worden, daß man Herrn Merreter aus dem Grunde gewählt habe, weil ihm ein vor⸗ 
züglich guter Ruf vorangegangen und feine hier abgehaltene Probepredigt in rhetoriſcher, 
logiſcher und religiöfer Hinſicht allgemein angeſprochen hat. Von den proteſtirenden 
Gegnern haben nur etwa 8 Perſonen im Magiſtratsbureau hierſelbſt ſchriftlichen Ein⸗ 
wand gegen die Wahl des Herrn Nerreter niedergelegt. Gründe für ihren Proteſt ſind 
jedoch nicht ausgeſprochen worden. Sie haben ſich vorbehalten, dieſelben dem Conſiſto⸗ 
rium mitzutheilen, an welches bereits eine Deputation mit einer Adreſſe in dieſer An⸗ 
gelegenheit von hier abgegangen ift. — Am 28. d. M. wird das Manöver der 9. Dis 
viſion in der Nähe unferer Stadt beginnen und ſich bis zum 24. September d. J. 
ausdehnen. Der hieſigen Einwohnerſchaft ſind von dem Magiſtrat bereits bedeutende 
Einquartierungen und Truppenverpflegungen in Ausſicht geſtellt worden. Schon vor⸗ 
geſtern ift eine Pionnier-Abtheilung hier eingetroffen. Dieſelbe hat jedenfalls die Auf⸗ 
gabe, das Manöver⸗Terrain zu recognosciren und etwaige militäriſche Vorbereitungen zu 
treffen. Liegnitz wird durch das betreffende Manöver für einige Wochen ein recht leb⸗ 
haftes Anſehen bekommen. — Am 25. d. M. wird die Wahl eines Deputirten und 
Stellvertreters für den Provinzial-Landtag durch das hieſige Stadtverordneten⸗Kollegium 
vollzogen werden. Welche Perſonen etwa aus der Urne gehen könnten, darüber verlaut⸗ 
bart ſich bis jetzt noch keine Vermuthung. — Die hier beſtehende Sonntagsſchule 
für Handwerkslehrlinge, welche nach einer früheren Verſion ſpäter ein integriren⸗ 
der Theil unſers Gewerbeinſtituts werden ſoll, iſt vor einigen Tagen aus den bisher 
im Jeſuiten⸗Kollegium inne gehabten Räumlichkeiten in einige Zimmer der evangeliſchen 
Stadtſchule translocirt worden. Beſagter Sonntagsſchule iſt ſeit Kurzem eine weſent⸗ 
liche Reorganiſation zu Theil geworden, für deren Bewerkſtelligung das Stadtverordneten⸗ 
Kollegium einen Zuſchuß von reſp. 60 Rthl. bewilligt hat. Neben der Anſtellung noch 
eines Lehrers find dafür namentlich eine Menge nothwendiger Lehrmittel, als Vorlege⸗ 
blätter, fürs Zeichnen und die Kalligraphie, ſo wie Karten angeſchafft worden. Die 
Frequenz der Sonntagsſchule hat in dieſem Jahre bedeutend zugenommen. Es beſuchen 
dieſelbe gegenwärtig circa 70 Schüler. Der jährliche Beitrag für einen Lehrling beträgt 
nur 15 Sgr. Es wird dadurch auch unbemittelten Perſonen der Beſuch der Sonntage⸗ 
Schule möglich gemacht. Ob die projektirte Combinirung mit der Gewerbeſchule bald, 
oder ſpäter, oder gar nicht erfoigen wird, darüber kann man für den Augenblick noch 
gar kein Urtheil gewinnen. So viel ſteht feſt, daß ſich die meiſten hieſigen Gewerke 
für eine Vereinigung intereffiren und dieſem Unternehmen die möglichite Unterſtützung 
zugeſichert haben. — Herr Bürgermeiſter Krüger ſoll, wie vertraute Perſonen verſichern, 
über fein Schickſal immer noch im Unklaren fein. Derſelbe iſt zwar nach Glogau über: 
geſiedelt, allein dieſe Ortsveränderung ſoll ſich durchaus nicht auf eine definitive ab⸗ 


ſſchlägliche Beſcheidung von Seiten des Miniſteriums baſiren, ſondern lediglich durch 


Familienrückſichten veranlaßt worden ſein. — Nachdem die Angelegenheit des Kämmerer 
Arnold bereits im Februar d. J. ihre Etledigung vor dem hieſigen Kreisgerichte dadurch 
gefunden hat, daß der Angeklagte zu 50 Rthl. Ordnungsſtrafe oder im Unvermögens⸗ 
Falle zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, iſt nunmehr in dieſer Sache die Dis⸗ 
ciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden, und ſoll Herr Arnold bereits deshalb einige 
Vernehmungen beſtanden haben. Seine Angelegenheit dürfte dadurch in ein ſehr kriti⸗ 
ſches Stadium gerückt fein. — Am 11. d. M. wurde von der Lokomotive des auf 
hieſiger Bahnhof⸗Station ankommenden Berliner Morgenzuges bei Kreuzung der Straße 
in der Glogauer Vorſtadt ein großer Fleiſcherhund überfahren. Das Thier blieb auf 
der Stelle todt, der Zug fuhr aber deſſen ungeachtet ungehindert in den Bahnhof ein. 


Aus dem Hirſchberger Thale, 11. Auguſt. [Wetter. — Ernte. — 
Warmbrunn. — Koppen⸗Kapelle. — Rieſen-Kanonen.] Das Wetter 
bleibt launenhaft, unzuverläſſig. Himmliſch ſchöne Tage; warme Abendlüftchen, wie 
ſie in dieſer Milde hier ſonſt ſelten anhauchen; wunderliches Wolkengekräuſel, „das 
mit unliebſamer Zähigkeit den Kamm des Hochgebirge ab und zu garmirt; übers 
raſchende Regengüſſez Donnerwetterchen mit ihren Nachwehen; ſchwere dunkle Wolken⸗ 
züge, welche die blauen Berge und grünen Thäler aſchgrau koſtümiren; Sonnenunter⸗ 
gänge, bei denen die Rieſenhöhen wundervoll in allen Tiefen ſchillern; Alles durchein⸗ 
ander in ſchnellem Wechſel. — Die Ernte, ſchon beinahe ſeit ein paar Wochen in 
rüſtigem Foriſchritte, iſt im Ganzen befriedigend. — In Warmbrunn war geſtern 
ein dichtes Gedränge und buntes Gewimmel, namentlich in dem und um den Kurſaal 
beim ſogenannten Konzerte, aber — mehrentheils aus Hirſchberg, Schmiedeberg und 
Umgegend. Bis zum 7. d. M. im Badeblatte 1075 Nummern der Badegäste, 
1188 der durchreiſenden Fremden; aber, wie die Einwohner klagen, ke in „rechtes 
Leben“ d. i. zu wenig Leute, welche rückſichtslos viel Geld aufgehen laſſen. Von 
auffallenden neueſten Verſchönerungen durch die Kunſt Nichts zu entdecken. Der 
verſchwenderiſche Reichthum der großartigen Natur beſchämt alle dürftigen, berechnen⸗ 
den Verſuche menſchlicher Anlagen. Joſeph Keller im Theater würde für den Genuß 
des Publikums und für fein eigenes Intereſſe erfolgreicher ſorgen, wenn er durch 
öffentliche Blätter in der Umgegend die zu gebenden Stücke rechtzeitig anzeigte und 
das Eintrittsgeld ins Parterre nicht bis zu 15 Sgr. hinaufſchraubte. Zu Salubrunn 
hat man's ‚gerade für die Hälfte, ſelbſt bei Franz Waliners Gaſtſpiele aus Peters 
burg. Die täglich, wie ſonſt, 3 Mal zwiſchen Warmbrunn und Hirſchberg hin⸗ und 
herfahrende Journaliere wartet Abends nicht mehr das Ende des Theaters in erſterm 
Orte ab; ein Nachtheil für die Hirſchberger, welche dieſes beſuchen, aber eine wilkom⸗ 
mene Bequemlichkeit für die Fremden, welche von letzterm Orte mit der Abendpoſt 
weiter wollen. Die Bohrverſuche, eine reichere Ausbeute warmen Quellwaſſers zu 
gewinnen, werden mit günſtigem Erfolge und ſteigender Hoffnung fortgefegt, Aus 


\ 
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einer Tiefe von mehr denn 75 Fuß hat man Waſſer von 28 Grad Wärme. Nach 
mehr, mehr an Maſſe, trägt man ſehnendes Verlangen. — Ueber die ſchon vorigen 
Sommer beabſichtigte Weihe der reftauristen Koppen⸗Kapelle durch den 
Fürſtbiſchof ſchweiget bis zur Stunde Alles ſich aus. — Kürzlich in dunkler Abend⸗ 
ſtunde fuhren mehrere Anwohner einiger Hauptſtraßen Hirſchbergs ſelbſt in den Hinter⸗ 
ſtuben ihrer mafftven, eiſenfeſten Häuſer voll augenblicklichen ſtarren Schreckens von 
ihren gemüthlichen Sophas hoch in die Höhe. Ein Schüttern, Wanken, Rollen, 
Grollen, Poltern. Die Stühle wanken. Die Gläſer klirren. Hilf, Gott! Ein Erd: 
beben! Ja, ja, es war fo ein Stückchen davon. Das Straßenpflaſter mit Allem 
drum und dran bebte. Wovor? Vor den Donnerſchritten der beiden indianiſchen 
Rieſen⸗Kanonen, die, dem ritterlichen Prinzen Wa demar don der oſtindiſchen 
Kompagnie einſt geſchenkt, vor das Schloß Fiſchbach als Ruhmeszeichen und Ehren⸗ 
wächter geſtellt, und voriges bedenkliche Jahr, bei der Nähe der Grenze, indeß in 
Sicherheit gebracht, nunmehr in Folge wiedergewonnener vollſtändiger ſtaatlicher Gefahr⸗ 
loſigkeit ſchwerfällig ihrem frühern Standorte in Fiſchbach wieder zugeführt wurden, in 
ihrer reichen Verzierung und ihrem fein ausgeprägten Sanskrit unwiderlegliche Zeugen 
dafür, daß die ſo häufig mit verachtender Vornehmigkeit von uns roh bezeichneten 
Sihks mehr können, als ihre Götzen anbeten. E. a. w. P. 


Sprechſaal. 
E. Die öſterreichiſche, r Militärgrenze. 


Der Hauptſtationsplatz dieſes ganzen Grenzdiſtrikts iſt Semlin. Ehe ich jedoch 
von dieſem weiter ſpreche, muß ich erſt erinnern, daß ich zwei Diſtrikte zuſammengezo⸗ 
gen habe, und zwar deshalb, weil beide nach ihrer Lage, vornehmlich aber in ihrem 
Zuſammenhange, und beſonders darin verbunden find, daß fie das Banat ſüdlich ums 
gürten. Alsdann ſind auch die Einwohner auf beiden faſt durchgehends von gleichen 
Nationen (Wallachen und Illyrier), obgleich nur der von Karanſebes an bis 
nach Moldava der wallachiſch-illyriſche, der andere aber von Moldava bis nach 
Semlin und Peterwardein der deutſch-banater heißt. In dem letztern iſt es nun, 
wo der doppelte Dienſt, nämlich zu Waſſer und zu Lande, ſtattfindet, und es hat der 
auf den Pontons feinen Brennpunkt bei Semlin, wo die Save in die Donau 
mündet, und wo auch mehrere Inſeln zu Wachtpoſten eingerichtet find, 

Semlin hat befondere Wichtigkeit dadurch, daß es den Winkel von Servien 
aufnimmt, welchen die beiden Ströme, die Save und die Donau, umfluthen, und 
daß es der auf dieſer Spitze liegenden Feſtung Belgrad gegenüber liegt. Der Ort 
ſelbſt iſt weder ſchön noch beſonders belebt, und nur das Militärkommando, fo wie die 
Kontumaz und Grenzmauth heben ihn etwas. 

In den Gährungen und Umwälzungen, welche in der neuern Zeit in Servien vor: 
kamen, ward Semlin mehrere Male der Sammelplatz der unterliegenden Partei, die 
ſich zu ihrer Rettung hierher flüchtete. So wenig man ſich nun auch von öſterreichi⸗ 
ſcher Seite in die innern Angelegenheiten jenes Landes miſchen mochte und ſich ziem⸗ 
lich ſtreng neutral hielt, ſo nahm man dennoch die Flüchtlinge bereitwillig auf, zumal 
man mit der Türkei kein Kartel hatte, und auch nicht wußte, ob nicht' immer bald 
wieder die geſchlagene Partei die ſiegende werden würde, mit der man es nicht verder⸗ 
ben mochte. Der Uebertritt iſt hier, vermittelſt der vielen ſtets auf der Donau und 
Save kreuzenden Pontons, leicht und konnte immer ſelbſt im letzten Augenblicke der 
Gefahr noch bewerkſtelligt werden. „ Re 

Ich ſprach von Infeln in der Donau, auf denen Militärſtationen befindlich find. 
Eine derſelben, und zwar die größte, liegt Belgrad grade gegenüber, und hat dadurch 
Berühmtheit erlangt, daß von hier aus im letzten Türkenkriege die Belagerung von 
Belgrad geleitet wurde. Sie wird übrigens von dieſer Feſtung aus mit ſchwerem Ge⸗ 
ſchütz leicht erreicht und mußte daher ſtark verſchanzt werden. Wie das ganze ärariſche 
Terrain, ſo iſt auch ſie von den Grenzſoldaten bewohnt, die ſich hier ſehr wohl befin— 
den, da ſie einen ſehr reichen und fruchtbaren Boden hat. Leider aber ſpülen die 
reißenden Fluthen der Donau fortwährend an ihtem Ufer und reißen von Zeit zu Zeit 
große Stücke Landes hinweg. 0 : 7 1 

Unter Aufſicht des Grenz-Kommando's ſteht auch die Quarantäne oder Kontumaz 
zu Semlin, die eine großartige Anſtalt, aber nichtsdeſtoweniger ein beengendes, ſaſt 
unheimliches Quartier iſt. Als ich im gedachten Jahre 1842 dort war, durfte man, 
da es wegen der Peſt in der Türkei ruhig war, in Begleitung eines ſogenannten Reis 
nigungsdieners nach Belgrad fahren und ward bei der Rückkehr — die aber noch an 
demſelben Tage ſtattfinden mußte — ohne Quarantäne wieder zugelaſſen; nur war es 
Vorſchrift, durch die Gebäude der Kontumaz zurückzukehren. Das geſchah übrigens 
ohne etwaige Hinderniſſe. Wie es in Belgrad zu jener Zeit ausſah, das will ich 
hier darſtellen. g 

Als wir drüben landeten, konnten wir ohne alle Weiterungen' in die Stadt gehen. 
Gleich bei den erſten Schritten ſtießen wir auf Schmutz und Trümmer, zwiſchen denen 
mehrere neu und nicht ohne Geſchmack aufgebaute Häuſer einen grellen Abſtich mad: 
ten. Zu dieſen Gebäuden gehörte auch das neue, damals noch nicht ganz vollendete 
Theater. Sehr hervorſtechend war der Gegenſatz, den die türkiſche und die Serven⸗ 
Stadt machten: jene hatten wir im Aufſteigen zur Feſtung auf der linken, dieſe auf 
der rechten Seite. Vor dem Hauſe des ſerviſchen Gouverneurs ſtanden zwei Schild— 
wachen, die eine fo ungemeine Aehnlichkeit ſowohl in der Montirung als in der Hal: 
tung mit preußiſchem Militär hatten, daß ich hätte glauben mögen, ich ſei daheim 
und hätte Mannſchaften von unſern Schützen vor mir. Ihre Montur ſtand indeß zwi⸗ 
ſchen der unſerer Schützen und unſerer Artilleriſten inſofern mitten inne, daß ſie grün, 
aber Kragen und Rabatten ſchwarz waren. — Wo ſich ſerviſche und türkiſche Solda⸗ 


ten begegneten, da ſtrahlte auf den Geſichtern der letzteren eine ſouveräne Verachtung 


per waren keine einnehmende Aktribute 


gegen die Giauers, die aber einen widerlichen Abſtich gegen ihre Schlaffheit und iht 
im Ganzen erbärmliches Ausſehen gab. Erdfahle Geſichter und eee Kör⸗ 
€ ren ür Soldaten. agegen war i er⸗ 
vier kräftig, drall und von blähendel Geſundheit. rei fo e — et 
Menſchen war es mit den beiden Stadttheilen. Im türkifchen überall Schmutz und 
Verfall, im ſerviſchen dagegen aufblühende Induſtiſe und Kraft. Letztere dehnt ſich 
nach Oſten und Süden aus; erſtere iſt in die Räume der Feſtung gebannt und was 
auch darin noch von altem Glanze — freilich blutwenig — vorhanden iſt, das ſieht 
man allenthalben im Verfall. Uebrigens bemerkte man auch deutlich genug, wie die 
abſterbenden Türken den auflebenden Serben das Feld raͤumten. 


\ 


Es lag in meinem Plane, mich dem damals hier angeftellten türkiſchen Gouverneur, 
Kiamil Paſcha, vorſtellen zu laſſen, was, wie mir der Reinigungsdiener verſicherte, 
nicht ſchwer gehalten haben würde, wenn er nicht eben Beſuch von dem nach Wien 
gehenden Geſandten, Achmed Effendi, gehabt hätte und daneben noch unwohl ge⸗ 
weſen wäre, ſo daß er einen öſterreichiſchen Arzt aus Semlin hatte holen laſſen. 
Außerdem traf grade der öfterreichifche General Haue ein, welcher wegen Grenzregu⸗ 
lirung eine Kommiſſion hatte. So blieb mir denn blos eine Beſichtigung der Reſidenz 
und des Marſtalls des Paſcha's übrig. Beides entſprach in keiner Art meiner geheg⸗ 
ten Erwartung. Die Reſidenz ift ein einfaches Gebäude, welches in feiner äußern 
Konſttuktion einem Schweizerhauſe ſehr ähnlich und auch nicht mit der geringſten 
Pracht ausgeſtattet iſt. Der Aufgang war eine gemeine ſchlechte Treppe und der Kor⸗ 
ridor ſtand damit in Uebereinſtimmung. Im weſtlichen Flägel des Schloſſes — wenn 
man ihm dieſen Namen geben will — war das Frauengemach, wie bekannt, jedem 
Auge eines fremden Mannes unzugänglich. Vor dem Schloſſe iſt ein unbedeutender 
Platz, der ſo vergraſt war, daß man Hammel hätte darauf weiden können. Ein ver⸗ 
krüppelter Zwerg holte eben in einem großen Kruge mit langem Halſe Waſſer aus 
dem im Hofe befindlichen Ziehbrunnen, was die Eigenthümlichkeit der Situation ver⸗ 
mehren half. Unweit des Schloſſes waren Kanonen von großem Kaliber aufgepflanzt, 
die noch ganz von der Konſtruktion waren, die ſie im ſiebenzehnten Jahrhundert hatten. 
An der Berglehne der Feſtung ſtanden deren mehrere. Trotz ihres plumpen und unbe⸗ 
holfenen Anſehens ſollen fie aber gut ſchießen und ihr Ziel ſelten verfehlen. Ihre 
Sprache vernahmen wir, als wir gegen Abend nach Semlin zurückgekehrt waren, 
wo das Dampfſchiff „Erzherzog Karl“ die Donau hinabfuhr und in der Nähe von 
Belgrad ſeine Salutſchüſſe abfeuerte, welche von der Feſtung in doppelter Anzahl er⸗ 
widert wurden. ae = 

Beim Weitergehen kamen wir über den Palameidon, einem freien Platz in der 
Türkenſtadt. Von ihm führt eine Brücke nach der Feſtung und an beiden Seiten ſahen 
wir Pfähle, die oben eiſerne Spitzen hatten. Sie dienen zur Exekution des Spießens, 
die etwa zehn Jahre früher an den Häuptern der ſerviſchen Revolution das letzte Mal 
vollzogen worden war. Die Greuel einer ſolchen Scene konnte man uns nicht furcht⸗ 
bar genug ee 1 

Schon zur damaligen Zeit waren die Türk ’ (eioili 
die Chriſten nicht mehr, Giaur, fondern Somfchn ee 5 

In einem fervifchen Gaſthauſe nahmen wie unſer Mita smahl, wo der joviale 
Wirth uns mit allerlei ſeltſamen Erzählungen, deren Gegenstand meiſtentheils bis. bar 
malige Landesverfaſſung war, regalirte. Wir waren endlich an die Thür getreten und 
es fügte der Zufall, daß grade die Fürſtin Ljubitza, Gemahlin des Fürſten Miloſch, 
vorüberfuht. Die Kühnheit ihres Blickes mit ihren feurigen Augen ward noch durch 
die ſchwarzen Renner vor ihrem Wagen vermehrt. In ihr ſah man die Herrſcherin, 
auch iſt bekannt, daß, hätte ihr Gemahl ihren Geiſt gehabt, man ihm ſchwerlich die 
Herrſchaft entriſſen haben würde. 

Wir kamen gegen Abend nach Semlin zurück und beſtiegen noch die Trümmer der 
in der Vorzeit feſten Burg, die vor allem durch den Helden Johann Hun hady 
a 3 Die Erinnerungen an dieſe n ſo lebhaft und angenehm 

r Seele geblieben, daß ich fie hier aus dem Gedächtniß fo erzä , 
als hätte ich ſie ef ſoeben 8 8 2 Da 


Das mittelländiſche Meer und Sizilien. 


D 


. VI. 
en rg > und Meffina. 

Uns trieb der wind und wir ſegelten beinahe denſelben i 
waren; unſer Schiff ſollte in Girgenti Schwefel laden. as 
Unfere Fahrt war diesmal eine Luft, Der Wind blieb günſtig und ein erfahrener 
Lootſe, den wir der Sicherheit halber mitgenommen, führte uns ohne weitere Schwierig⸗ 
keiten in den kleinen, unſichern Hafen dieſer Stadt. Am Strande lagen Maſſen von 
Schwefel aufgehäuft, der in Quadern aus dem Gebirge auf Eſeln und Maukthieren 
dahin gebracht werden muß. Die Stadt ſelbſt (das alte Agrigentum) liegt auf einer 
Anhöhe, etwa eine Stunde von dem Hafen entfernt. Sie trägt hoch ganz die Spu⸗ 
ren der alten Römerzeit und iſt, wie jede andere kleine Stadt in Sizilien und Italien, 

ſchmutzig genug. Es verdient dieſer Umſtand kaum einer Erwähnung. 

Was aber erwähnt zu werden verdient iſt, daß der dortige preußiſche Konſul 
eee Wörtchen deutſch ſpricht. Wenigſtens betheuerte mir es der 

apitan. j 

„Die Umgegend von Girgenti iſt ziemlich öde; wenn fie nicht Schwefel produzirte, 
wäre ſie für die Handelswelt ganz todt. Der Hafen iſt ſo unbequem, daß jedes grö⸗ 
ßere Schiff, wenn es feine volle Ladung einnehmen will, auf die Rhede hinaus fahren 
muß. Die Schwefelſteine beſtehen ſammt und ſonders aus einer Unzahl von Muſcheln 
und ähnlichen Thieren, mit gewöhnlichem Meerſand verwachſen; ich unterſuchte fie mit 
um ſo größerem Intereſſe, als ich dergleichen Gebilde in ſolchem Umfange an keinem 
andern Dite geſehen. Der Umfang vieler dieſer Steine beträgt gegen 500 Fuß. Sie 
liegen maſſenhaft ſchon vor dem Hafen da und werden vielen Schiffen zur Zeit des 
Sturmes gefährtid 8 . . 

„Es war hier das erſte Mal, daß ich ein Schiff ſtranden ſah. Ein ſizillaniſcher 
Küſtenfabrer benutzte den ſchwachen Wind, um in den Hafen einzulaufen, und hatte, 
wahrſcheinlich weil ſein Kapitän mit der Gegend bekannt war, keinen Lootſen. Etwa 
1000 Schritt vor der Einfahrt ergreift ihn aber ein Windſtoß und ſchleudert ihn auf 
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jene Steinmaſſen. Nun hätte man den Kampfü der menſchlichen Kraft und Klugheit 


mit der Macht der Elemente ſehen ſollen! f 
tauſendmal reißt fie der Sturm, der nun immer kräftiger fi erhob, aus der vortheil⸗ 
haften Stellung. Endlich reißen die Taue, es brechen die Maſten und wiederum ſchleu⸗ 
dert die furchtbare Brandung das unglückliche Schiff auf die Steine, um es wiederum 
unter die Wogen zu treiben. Der Lärm der Mannſchaft wird vom Sturm üÜberheult; 


fie ſpringt in die See, Schiff und Ladung dem ſchrecklichen Elemente überlaffend. Es 


war geſchehen; in Verlauf einer halben Stunde tanzten nur noch die Trümmer über 
der ſauſenden Fluth. Drei Tage hindurch fiſchte die Bevölkerung nach den um 
ſchwimmenden Ziffern, welche alle mit dem feurigen Marcala⸗Wein gefüllt waren. he 
Dies traurige Schauſpiel machte auf mich einen ſolchen Eindruck, daß ich die eiſe 
nach England aufgab und auf die Brigg Margaretha überſetzte, um mich na Meſſina 
einzuſchiffen. Die letztere gehörte einem Kaufmann in Petersburg an und wär don 
einem Kapitän aus Libau (in Kurland) kommandirt. / 


Tauſendmal werden die Segel gewendet, 


Mich durchzuckte ein ſchmerzliches Gefühl, als ich bei dem alten Jaſon vorüber⸗ 
file, welche bereits ef der Rhede liegend, mit der Flagge die letzten Grüße uns 
meldete. Eine Reife von Sizilien bis nach England iſt doch eigentlich kein Kagenfprung 
und dieſe mußte von ihm nächſtens angetreten werden! — Ob das Schiff glücklich an 
einen Beſtimmungsorte gelangt — dies blieb mir unbekannt. Wir kamen indeß am 
titten Tage ſchon vor Meffina an; die Fahrt war im Ganzen höchst intereſſant geweſen. 

iele große und ſchöne Schiffe waren in unſerer Nähe aufgetaucht und verſchwunden; 
fern auf der linken Seite glänzte in immer ſchönerem Weiß die Kuppe des Aetna, über 
welche noch eine ſchwäczliche Spitze romantiſch in die Lüfte ſich erhob, wilde Säulen 
von Rauch emporwirbelnd. Immer enger und enger ward die Waſſerſtraße und im⸗ 
mer ſchöner und deutlicher hoben ſich dem Blicke Gebirge und Auen entgegen. Rechts 
dieſe bezaubernde Wildniß Kalabriens, links die volle, hohe Majeſtät des Aerna, welcher 
ernſt und gebieteriſch feine Umgebung zu meſſen ſchien, durch das ewige finſtere Athmen 
an feines Zornes Blitze mahnend; die Städte und Flecken und jene unzähligen Fiſcher⸗ 
barken, deren Segel im Mondenſchein leichtfüßigen Geſpenſtern ähnelten — alles dies 
war wohl geeignet, meine Phantaſie zu erheben und mein Herz mit den fonderbarften 
Gefühlen zu beſtürmen. 

Während mein ruſſiſcher Kapitän vor Aerger ſterben wollte, daß wir — etwa noch 
2000 Schrite vor dem eigentlichen Hafen von Meſſina hatte uns der Wind verlaſſen — 
in der ihm unbekannten periodiſchen Strömung der Meerenge die Nacht durch zubrin⸗ 
gen mußten, gab ich mich der Erinnerung hin. Ich betrachtete jetzt Sizilien, wie es 
ungefähr vor 2500 Jahren dageſtanden. Bei Himera — die Gegend hatten wir ſo⸗ 
eben umſchifft — waren ſchon 480 vor Chriſti Geburt 300,000 karthagiſche Söldner 
von Gelon, dem Tyrannen von Syrakus, beſiegt. Agrigentum ward im zweiten Kriege 
auf Sizilien zerſtört. Von 317—275 v. Chr. die Kriege mit Agathokles. Pyrrhus er: 
ſcheint aus Italien und wird 275 von den Karthagern zur See geſchlagen. 

Ich ſchlief über dieſe hiſtoriſchen Erinnerungen ein. Als ich aufſtand, lagen wir 
bereits vor Anker. 5 . a 

„Das bombardirte Meſſina!“ rief mir lachend der Kapitän entgegen. Ich blickte 
auf, ſah indeſſen außer einer rechts in Trümmern liegenden Citadelle nichts als ſchöne 
Gebäude, welche längs des Hafens ſich hinzogen. 

Der Kapitän war mit dem Ankerplatze nicht zufrieden; er beſorgte, daß wir, wenn 
der Wind von der Landſeite käme, in die See hinausgetrieben werden könnten, weil der 


Hafengrund dieſer Stadt einen großen Halbkeſſel bildet, von dem die Anker oft fchon | 


bei einem ſolchen Winde in die Tiefe hinabrutſchten und Schiffe und Mannſchaft der 
Muth der Elemente preisſtellten. Gegen Mittag war fein Wunſch erfüllt und in dem 
Abendſtunden ſpazierte ich, ſchon hinreichend mit der Lokalität bekannt, gemüthlich durch 


die Straßen. 
Ich verweilte über vierzehn Tage in Meſſina. Mein Kapitän war längſt ſchon 


nach Petersburg abgefahren, wohin ich ihm zu folgen keine Urſache hatte. Die eine 
Hälfte ſeiner Ladung war der in Girgenti eingenommene Schwefel, die andere beſtand 
in Bimſtein, Olivenöl und Eſſenz. Im Winter werden in Meſſina größtentheils nur 
Früchte geladen, namentlich Apfelſinen und Citronen. 

Später lernte ich den Theil der Stadt kennen, welcher bei dem Bombardement am 
meiſten gelitten hat; es iſt der Theil der Stadt, welcher nach der Seite gegen den 
Aetna hin gelegen iſt. J 

Ganze Gebäude liegen hier noch im Schutt begraben oder ſtehen in traurigen Ueber⸗ 
bleibſeln ſchaurig zerriſſen da, gleichſam als wollten ſie die hartgeprüfte Bevölkerung 
Meſſinas an die Gräuel erinnern, welche die ihnen fo tief verhaßten Schweizerſöldner 
während jenes Sturmes dort verübt. d 

Meſſina iſt heute noch ſtark beſetzt und bewacht; man traut dem Volke nicht und 
zwar aus ſehr erklärbaren Gründen. a a 

Die jüngſten Maßregeln, welche man in Neapel ſelbſt hinſichtlich der Ausweiſung 
von Fremden getroffen, werfen auf die ſtillen Gluten des dortigen Volksgeiſtes einen 
hellenden Lichtſtrahl. 1 

Es giebt in Meſſina mehrere wohlhabende Deutſche, die ſich vielfach edel und gütig 
gegen unglückliche Landsleute bewieſen. So nannte man mir viele Familien, welche 
durch eine Sammlung den in und nach der Revolution gefangenen Ausländern die 

Weiterreiſe möglich machten, nachdem fie dieſelben durch eine mühevolle Verwendung bei 
den verſchiedenen Konſularbehörden aus dem furchtbaren Gefängniffe befreit hatten. Daft 
ſelbe geſchah deutſcherſeits in noch höherem Grade in Neapel. Er 

Die nächſte Umgegend von Meſſina ift ziemlich öde; es befinden ſich zwar zu allen 
drei Seiten außerhalb der Stadt Gärten, von Eitronen⸗ und Orangenbäumen ſtrotzend, 
indeß ſind dieſelben mit hohen Mauern abgegrenzt und dem Fremden faſt überall unzu⸗ 
gänglich; ſchlechte, ſandige Wege und Felſenſtege, die ſich zwiſchen dieſem Gemäuer 
hinziehen, erſchweren ihm ſelbſt den entfernten Anblick derſelben. Dafür entſchädigt ihn 
aber die Ausſicht vom Hafen aus auf die Küſte und auf die Bergkette von Kalabrien, 
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| Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Breslau, im Auguſt. [Antiquar Ernſt.] Wir fanden kürzlich in den Zei⸗ 
ag die Anzeige, daß Antiquar Ernſt fein Bücherlager unter den Hammer bringen 
e 9). 3 
Der Name Ernft iſt älteren Bücherfreunden, welche immer auch Bücherſchacheter 
ſind, wohlbekannt, nicht minder ſeine Perſon. Sie erinnern ſich gewiß der hagern, ge⸗ 
beugten Geſtalt, welche den ſchön gebildeten Kopf mit dem ſchlicht herabhängenden Haar 
ur mühſam zu tragen vermochte, während in dem feurig blitzenden blauen Auge eine 
Zelt von Gedanken ſich wieder zu ſpiegeln ſchien. ; 
ice blos — ſchien! Der Mann, ee Bücher⸗Taxator amtirt, birgt 
ausgehen Welt großer Gedanken in feinem opf; er iſt kein bloßer Bücherwurm, 
viele, viele durch den Staub gelehrter und ungelehrter Bücher, zwiſchen denen er ſo 
roßen Wiss hre herumhandtierte; fein Geiſt, autodidaktiſch herausgebildet und mit 
Reſultate feine daben genährt, iſt friſch und ſpekulationskräftig geblieben, und er hat die 
urſptünglichen cnlation zu einem Syſtem verarbeitet, welches, wie dies ſchon man⸗ 
chem i Geiſte begegnet, bei Weitem nicht die allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregt hat, die ſelbiges verbiente. 
. Wie . c Antes „Planetognoſis,“ welche 1850 hierſelbſt im Verlag von 
% ıban Kern — En Recenſent, welchen man einer Vorliebe für den Verfaſſer 
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allerdings nicht zeihen kann, fpricht ſich in Ne. 365 der Novellen-Zeitung falgen⸗ 
dermaßen darüber aus: 4 

Ein eigenthümliches Buch „Ernſt's Planetognoſis“, welches ſich auch „neues Planetenbuch 
oder Mikro- und Makrokosmos“ nennt, ift in Breslau in zweiter vermehrter Auflage erſchienen, 
Der Verf. thut, was beſonders oft dem Autodidacten, doch auch nicht ſelten dem eigentlichen 
Gelehrten bean er führt einen Einfalle mit einem großen Auſwande von Energie und ziem⸗ 
licher Gelehrſamkeit zum Syſteme aus, zu dem er dann überall in der Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie Anklänge findet, in das ſich ihm die Erſcheinungswelt, fo wie die metaphyſiſche, bequem 
einordnet, und aus dem ſich ihm alles Exiſtirende und Geſchehende erklärt. Der Wut ſei⸗ 
ner Philoſophie iſt die (bekanntlich ſchon von 415 in ähnlicher Weiſe (2) vorgetragene) Lehre: 
daß unſere Erde ein belebtes, empfindendes, fühlendes, denkendes (7) Weltweſen ſei. Von 
Ewigkeit, ſagt er, und bis in Ewigkeit ift das göttliche Denken. Daſſelbe ift gleich That und 
Alles, was iſt, iſt durch daſſelbe. So iſt das All der Inbegriff der Gedanken Gottes, deren 
jeder ein Leben für ſich lebt, obwohl er ſich deshalb nicht von dem göttlichen Denken losreißen 
kann. Die Sterne ſind Gedanken Gottes, zugleich aber, da gönliche Gedanken reale 
Schöpfungen ſind, Individuen, die wieder Gedanken haben können. Die Erde iſt ein Gedanke 
Gottes, und wenn man die Pflanzen die Empfindungen dieſes realen, weil göttlichen Ge⸗ 
dankens, die Thiere ſeine Gefühle nennt, ſo ſind die Menſchen ſeine Gedanken und 
die genialen Menſchen ſeine Gedanken in erhöheter Stimmung. So geht es hierauf weiter in 
Analogien und Schlüſſen, die nicht ohne Scharfſinn ſind. Die Dreieinigkeit erklärt ſich auf pan⸗ 
theiſtiſche Weiſe. Die Weltgeſchichte if nicht das Leben der Menſchheit, ſondern das Gedächtniß 
des Erdindividuums und das erſte Heſt ſchließt mit einer ziemlich tröftlihen politiſchen Weiſſa⸗ 
gung. Das Ganze iſt die geſchickt auf den Kopf geſtellte Feuerbach ſche Philofd⸗ 
phie: find in dieſer die Sterne nur Offenbarungen des menſchlichen Weſens, fo find 
unſerem Verf. die Menſchen nur Gedanken des Sterns Erde. Wir können nicht über⸗ 
dies glauben, daß er dieſes ſo ernſtlich meint, wie es hier und da den Anſchein hat; aber frei⸗ 
lich, wenn er von einem Bewußtſein, von Denkkräften und Willensäußerungen des Erdplaneten 
ſpricht, ja den Verſuch einer vollſtändigen Pſychologie deſſelben vorirägt, folte man kaum daran 
zweifeln. Wie dem aber auch ſei, leſenswerth iſt das Buch immerhin, ſei es auch nur als Ku⸗ 
rioſität, oder als Antrieb, über die, in demſelben angeregten, weder durch Humboldt, noch 
durch Oerſted, noch durch Schelling und Hegel gelöſten Probleme, weiter nachzudenken. 

Leider war dem Recenſenten die zweite, durch ein zweites Heft vermehrte Ausgabe 
der Planetognoſis nicht bekannt. Daſſelde enthält zum Schluſſe noch ſehr intereſſante 
Papierſtreifen aus dem Portefeuille eines Naturforſchers, der durch ſeine 
wichtigen Entdeckungen in der Naturforſchung einen europäiſch berühmten Namen ſich 
erworben hat, welchen zu verſchweigen Ernſt jedoch verpflichtet iſt. 

Mögen vorſtehende Zeilen die theilnehmende Aufmerkſamkeit des Publikums auf 


Herrn Ernſt und ſein Buch hinwenden. 


Muſikaliſches aus London, Paris ꝛc. von Ad. Heſſe. 

Wenn man London, die große Weltſtadt, in einem Zeitraum von 14 Tagen 
möglichſt genau kennen lernen will, wenn obendrein, wie eben fetzt, eine Induſtrieaus⸗ 
ſtellung aller Nationen von ſo rieſenhafter Ausdehnung viel Zeit raubt, will man an⸗ 
ders nicht blos das Bild eines verworrenen Traumes davon mitnehmen, ſo muß man 
faſt jede Minute benutzen und iſt deshalb nicht im Stande, alles was Oper und Kon⸗ 
zert darbieten, zu genießen. Ich kann daher nur von zwei muſikaliſchen Hauptgenüſſen 
berichten, die ich während meines Aufenthaltes in London hatte. In der italienifhen 
Oper im Covendgarden⸗ Theater hörte ich am 19. Juli Mozarts Zauberflöte, und 
muß ich dieſe Aufführung, Einzelnes ausgenommen, eine ſehr ſchöne nennen. Das 
Haus ſelbſt, prächtig und geräumig, iſt in ſeiner Akuſtik ganz vortrefflich. Das Vo⸗ 
lumen des Tones iſt dem Ohre wohlthätig, dabei klingt Alles deutlich und klar. Der 
Raum des Orchefters iſt ſehr groß, aber, wie ich kurz vor dem Beginn der Ouverture 
bemerkte, eben nur ausreichend, um die Mitwirkenden, 130 an der Zahl, zu faſſen. Die 
Geigen und Bratſchen ſaßen links in langen, ſechsfachen Reihen; links an der Parket⸗ 
loge ſah man vier Contrabäſſe und in der Mitte noch eben ſo viel hervorragen; die 
übrigen Streichinſtrumente war ich der Entfernung wegen nicht im Stande zu zahlen; 
an der rechten Seite befanden ſich die Blasinſtrumente. Die Mitglieder dieſer Kapelle, 
meiſt Ausländer, ſind Künſtler erſten Ranges; ſie leben nicht immer in London, ſondern 
finden ſich zur Saiſon hier ein und werden ſehr tdeuer bezahlt. Wie mir von mehre⸗ 
ren Seiten her verfichert, wurde, bekommen die Vorzüglichſten für einen Abend 4 bis 
5 Guincen. Die Stimmung iſt außerordentlich rein, der Klang der Streichinſtrumente 
voll: und wohltönend; die Holz⸗Blaſeinſtrumente find im Ton von feltener Reinheit, 
Glätte und Weichheit, während das Blech in Kraftſtellen ſehr entſchieden auftritt und 
bei Pianoſtellen, wie z. B. die Poſaunen in den Prieſterchören, einen ſchönen, weichen 
Geſang entwickeln. Da ich ſeit 7 Jahren kein ſo ſtark beſetztes Orcheſter im Theater 
hörte, ſo war ich beim Beginn der Ouverture, welche köſtlich ausgeführt wurde, ganz 
überraſcht von der grandioſen Wirkung. In der genauen Berechnung vom Piano zum 
Pianiſſimo, im Crescendo dis zum Fortiſſimo, namentlich aber in dem energiſchen Mar⸗ 
kiren des Forzandos iſt dieſe Kapelle ganz ausgezeichnet. In dem Thema der Ouver⸗ 
ture wurden, wo es nur auftrat, die Forzandos ſo ſchön markirt, daß man bei der 
reichen Beſetzung des Streichquartetts eine wunderbare Wirkung damit erzielte. Com- 
poser, Director of the Music and Conductor (wie auf dem Zettel bemerkt war) 
iſt Miſter Coſta, ein tüchtiger, umſichtiger Direktor und Liebling des Publikums, der 
bei jedem Auftreten mit großem Beifall empfangen wird; eine Ehre, die auch die Sän⸗ 
ger jedesmal mit ihm theilen. Die Pamina wurde von Madame Griſi geſungen, 
und zwar fo vollendet ſchön und mit Pietät für Mozart, daß ich mich über letzreres 
wunderte, weil ich von einer Italienerin nicht erwartete, daß ſie auch nicht ein Nöt⸗ 
chen hinzuſetzen würde. Ihr ſchönes, leicht anſprechendes Organ, die glockenreine Ins 
tonation und ihr gemüth⸗ und ſeelenvoller Vortrag ſtempeln fie zu einer det würdigſten 
Repräſentantinnen dieſer Rolle. Um nun gleich einen grellen Kontraſt neben dieſer 
Perle vorzuführen, gedenke ich des Fräulein Zerr, welche die Königin der Nacht ſang, 
mit welcher Rolle fie mich vor mehreren Jahren in Wien ſchon unglücklich machte. 
Ich will hiermit ihrer künſtleriſchen Ausbildung nicht zu nahe treten, daß ſie aber den 
ganzen Abend hindurch nicht zehn geſunde Töne aus der Kehle brachte, ſondern fort⸗ 
während vibrirte und tremolirte, als ob fie vom kalten Fieber geſchüttelt würde, war 
über alle Maßen widerwärtig. Eigenthümlich bleibt es immer, daß die Italienerin den 
deutſchen Meiſter celebrirte, während ihn die Deutſche faſt umbrachte. Ein wahres 
Juwel eines Saraſtro war Herr Formes; welch prächtiges Organ! Höhe und Tiefe 
gleich ſchön, dabei die ſolideſte Methode. Sein Vortrag der Arie: „in dieſen heiligen 
Hallen,“ wird mir unvergeflich bleiben; er mußte fie da capo fingen. Hier wirkte 
bei dem Orcheſter das maſſenhafte Piano ſchön. Tamino, Herr Mario, führte 
ſeine Rolle vortrefflich durch. Ronconi hätte in Spiel und Geſang das Zeug ge⸗ 
habt, einen guten Papageno darzuſtellen, leider machte er einen ordinären Poſſenkeißer 
daraus. Wann wird man endlich einfehen, daß Papageno und Leporello keine 
Hanswürſte ſein dürfen? Die übrigen Rollen waren mit Einſchluß der drei Damen 


den, den Kolumbus bei feiner 


namhaften Gelehrten erſcheinen. 


14-2 8 | 


und Genien gut befegt. Herrlich und ſehr ſtark war der Chor, ich zählte allein 36 
Prieſter; bei Saraſtros Triumphzuge waren einige hundert Menſchen auf der Bühne, 
darunter eine große Anzahl Mohren. Die Oper wurde ſtatt des Dialoges mit Rezita⸗ 
tiven gegeben, die mit als Deutſchem etwas fremdartig und nicht Mozartiſch genug 
vorkamen; dahingegen, machten mir die Mozartiſchen, da wo das ſo ſtarke Streich⸗ 
quartett mit kräftigen Akkorden hineinſchlug, großes Vergnügen. Die äußere Ausſtattung 
war den großen Mitteln angemeſſen; die Waſſer und Feuerdekoration ſehr geſchmackvoll, 
wobei ich noch einſchalten muß, daß der C moll-Satz vorher mit eingewebter Choral: 
melodie von erhebender Wirkung war. Die Schlußſcene war höchſt brillant und impoſant. 
Poſſierlich war es zu ſehen, daß Taminos Zauberflöte eine große Menagerie auf die 
Bühne lockte, Krokodill nicht ausgenommen, das auch den Tönen lauſchte und vor Wonne 
feinen großen Rachen auf⸗ und zuſpertte. Sehr ſchwierig iſt es, zu ſolcher Opernvor⸗ 
ſtellungen Billets zu feſten Preiſen zu erhalten, da man ſtets damit wuchert; von 
Stunde zu Stunde gehen die Preiſe in die Höhe, je nach dem der Andrang groß iſt, 
ja es iſt ſchon in dieſer Saiſon ein erſter Platz mit 7 Pfund bezahlt worden. — — 
Der zweite, und ich muß ſagen für mich diesmal noch intereſſantere Genuß, war die 
koloſſale Aufführung des Elias, von Mendelsſohn, am 25. Juli, in Exeter-Hall, 
von 700 Mitwirkenden mit Begleitung einer großen Orgel. Mendelsſohn und 
Spohr, welche beide ihre Oratorien einige Male hier aufgeführt, hatten mir ſchon 
früher von dieſen großartigen Produktionen erzählt, fo daß ich mit großer Spannung 
dieſem Abende entgegen ſah. Der Saal iſt groß, beinahe ſo breit als lang, und faßt 
vermöge der ſehr ökonomiſchen Eintheilung der Plätze viele Zuhörer. Bei meinem Ein⸗ 
tritte bemerkte ich ſogleich, daß ich jeden Anſpruch auf Bequemlichkeit aufzugeben hatte; 
wäre der Genuß nicht ein ſo außergewöhnlicher geweſen, ich hätte wegen zu großer 
Hitze den Saal verlaffen müſſen. Im Hintergrunde auf der oberſten Teraſſe des 
Orcheſters, inmitten der Wand, ſteht die Orgel, dem Effekte nach ungefähr 30 Stim⸗ 
men ſtark. Kräftige, ſchöne Zungenſtimmen, ein großer Cornett und im Pedale ein 
Unterſatz 32 Fußton, geben dem Werke einen markigen, großartigen Charakter. Von 
der Orgel abwärts bis dicht an den Direktor Coſta und die Soloſänger, ohngefähr 
auf 14 Teraſſen war das Orcheſter plazirt, welches zu beiden Seiten auf 18 Teraſſen 
vom Chore umgeben war; die letzten Reihen deſſelben befanden ſich hoch oben an der 
Wand neben der Orgel. Das Heer der Streichinſtrumente zu zählen, war mir un⸗ 
möglich, die aber auf dem Zettel angegebenen 16 Kontrabäffe ſah ich hervorragen. 
Nachdem der Organiſt Browuſmith zweimal in D- moll präludirt hatte, das 
erſtemal um die Mitwirkenden auf ihre Plätze zu rufen, und dann zum Einſtimmen 
der Streichinſtrumente, begann das Rezitativ mit Blechinſtrumenten, dem die Ouvertüre 
folgte. Es würde unmöglich ſein, die Aufführung hier einzeln durchzugehen, da ich 
keine Partitur zur Hand habe, gewiß iſt aber, daß die Darſtellung des Mendelsſohn⸗ 
ſchen Meiſterwerkes eine vorzügliche war. Man denke ſich unter den 700 Mitwirken⸗ 
den nicht etwa eine unbewegliche, ſchwerfällige Maſſe, man glaube auch nicht, daß, um 
die Zahl voll zu machen, mehrere ſo zu ſagen mit unterliefen und nur für das Auge 
da waren, nein, man hörte ſowohl an der ganz außergewöhnlichen Kraft, an der leichten 
Beweglichkeit der ausgeführten Figuren, ſo wie an der Reinheit und dem geiſtvollen, 
fein ſchattirten Vortrage, daß jeder Mitwirkende feine Aufgabe kannte. Die Soli's 
waren durch die Damen: Klara Novello, Birch, Williams und Dolby, fo 
wie durch die Herren: Formes, Sims Rewes, Walker und Smythſon herrlich 
vertreten. Wie rein wurde das Doppelquartett im erſten Theile intonirt und ſchön 
vorgetragen! Den Kern des Orcheſters bildete die ſchon erwähnte Kapelle vom Co⸗ 
vendgarden⸗Theater, aber auch die übrigen hinzugezogenen Kräfte leiſteten ebenſo Vor⸗ 
zügliches. Bei den Violinen ꝛc. ſah man immer gleichmäßige Stricharten und die 16 
Kontrabäſſe führten die bewegteſten Figuren ſo leicht aus, als ob nur einer ſpielte. 
Die Orgel endlich wurde von Hrn. Browuſmith in Bezug auf ihre Eintritte, fo 
wie auf das Regiſtriren, höchſt geiſtreich angewendet; möglich, daß Mendelsſohn bei 
ſeinem letzten Hierſein eine beſondere Orgelſtimme ſchrieb. Die lang gehaltenen Akkorde 
ſo wohl im Piano, als auch bei Haupteffektſtellen mit vollem Werke, wo in letzterem 


Falle die Orgel oft ganz überraſchend in die Maſſen hinein fuhr und das Podium zit⸗ 


tern machte, verliehen dem Ganzen eine imponirende Würde; man denke ſich ein 32fü⸗ 
figes Pedal und 16 Kontrabäſſe! Bei ſolchen Gelegenheiten wollte im Publikum im⸗ 
mer der Jubel ausbrechen, wurde aber ſofort unterdrückt, weil jede Beifallsbezeugung 
bei geiſtlicher Muſik unterſagt iſt. Am Schluſſe des Oratoriums ließ man ſich indeß 
nicht davon abhalten. Miſter Coſta nahm die Tempi's, ohne ſie zu übernehmen 
und ohne der Würde des Werkes etwas zu vergeben, ziemlich energiſch. Die ganze 
Aufführung dauerte nur von 8 bis 10%, Uhr, alſo nur 2%, Stunden. Er dirigitte, 
ohne ein Pianoforte zur Hand zu haben, beſtimmt und ſicher. Weggelaſſen wurde 
nichts, ich konnte dies genau bemerken, da ich mit meinem Nachbar in die Partitur 
ſah. Erwähnen will ich noch, daß man fowohl im Opernhauſe, als auch hier ſchwarz 
gekleidet erſcheinen muß, wehe dem Unglücklichen, der dies unterläßt und vielleicht erſt 
im letzten Augenblicke kommt; er wird ſofort zurückgewieſen und verliert einen Theil 
des Genuſſes. (Schluß folgt.) 


—— 

Herr Eduard Rüppel in Frankfurt a. M., bekannt durch feine wiſſenſchaitlichen Rei ⸗ 
fen im Innern Afrika's, wird dieſen Herbſt abermals eine Reiſe nach Egypten und Nubien 
antreten und mehrere Jahre ausbleiben. Bewunderung verdient es, daß Rüppel ſich noch jetzt 
den Beſchwerden und Faͤhrlichkeiten einer ſolchen Reiſe von Neuem ausſetzen will; denn er iſt 
im November 1794 geboren und zählt alſo bereits 57 Jahre, ein Alter, in dem die Meiſten 
1 im ſichern Hafen ruhen. — Sir Robert Schomburgk hat in St. Domingo 
intereſſante ueberbleibſel aus den Zeiten der ehemaligen Bevölkerung aufgefunden, u. A. einen 
koloſſalen Granitring, 2270 Fuß im Umfange und 21 Fuß in der Breite. In der Mitte deſſel⸗ 
ben liegt ein gleichfalls granitnes Götzenbild, 6 Fuß lang. Man erkennt daraus, daß die ehe⸗ 
malige Bevölkerung viel weiter vorgeſchritten war, als es die feige iſt, oder als vieſenige, die 
Kolumbus antraf. Sir Robert iſt ſo eben im Begriffe, den Skt Cibao, den klaſſiſchen Bo⸗ 

5 bus erſten Landung betrat, zu bereiſen. Dieſe Reiſe verſpricht eine 

reiche archäologiſche Ausbeute. . 
eidelberg, 10. Aug. Heute Nachmittag um 4 Uhr ſtarb der geh. Kirchenrath 
Dr. gen in einem Alter von 90 Jahren. Ja ihm verliert die bieltge Hochſchule eine 
ihrer vorzüglichſten Zierden und Deulſchland einen der größten Gelehrten in ſeinem Fache, 
deſſen Werke ihn noch lange überleben werden. Wie er im Leben immer ſich allem Fortſchriite 
hold erzeigte, ſo hat er auch noch mehre Vermächtniſſe gemacht, die nach ſeinem Tode ſeine edle 
Geſinnung der Nachwelt bezeugen ſollen. Unter Anderm vermachte er der deulſch⸗katholiſchen 
Gemeinde in Heidelberg 5000 Fl. zur Errichtung eines Schul. und Bethauſes; der hieſigen 
hoͤhern Bürgerſchule 3000 Fl. ꝛc. Eine ausführliche Lebensbeſchreibung dieſes ausgezeichneten 
Mannes, der in ſeinem Leben manche Lanze für Recht und Wahrheit brach und viel Haß und 
Verfolgung ſeiner hellen Anſichten wegen erdulden mußte, wird nächſtens von einem hieſigen 
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Emma Babnigg in Berlin. 

Fräulein Babnigg, unſere gefeierte Sängerin, gaſtirt jetzt am Hoftheater zu 
Berlin und findet dort dieſelbe freundliche Anerkennung, deren ſie ſich jederzeit bei 
uns erfreut hat. Die „N. Pr. 3.“ berichtet über ihr erſtes Auftreten folgenderma⸗ 
ßen: „In dem faſt vollſtändig gefüllten Opernhauſe fand geſtern eine Vorſtellung von 
Flotow's beliebten Oper: „Martha“ ſtatt, deren Melodien-Reichthum noch imnier eine 
große Attractionskraft auf das Publikum ausübt. Wir erwähnen der Aufführung, weil 
die Intendanz in der Partie der Lady einen Gaſt vorführte: Fräulein Babnigg vom 
Breslauer Theater, die, die Schülerin ihres in der Muſikwelt berühmten Vaters, dem 
Lehrer durch Talent und Talentausbildung alle Ehre macht. Fräulein Babnigg 
glänzt weniger durch großartige Stimmmittel, als durch die ausgezeichnete Benutzung 
derſelben und durch jene wohlthuende Leichtigkeit, mit der fie ſpielend alle techniſchen 
Schwierigkeiten überwindet. Coloraturen und Fiorituren, Triller und Staccato, alles 
erſcheint zierlich und rein, eine Reihe glänzender Tonperlen, ſelbſt ohne jene Schärfe, 
die in der Regel in einzelnen Tönen jener Stimmen hervorzutreten pflegt, die nicht 
zu dem Genre der vollen, großartigen, heroiſchen gehören. In dieſer Richtung dürften 
wir in den italieniſchen leichten Opern, in denen Fräulein Babnigg noch erſcheinen 
wird, z. B. in Donizettis „Liebestrank“ Ausgezeichnetes zu erwarten haben. Das 
Publikum nahm die anmuthige Leiſtung der Sängerin mit großer Freundlichkeit auf.“ 


— ——ñ —tt.t.t.t..... — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 14. Auguſt. [Schwurgericht.] 1. 
Schneider und Genoſſen, wegen Diebſtaßh ü 
beamten bei Ausübung ſeines Amtes. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. Vertheidiger: Juſtizrath Dittrich. 

An einem Tage des vergangenen Frühjahrs begaben ſich die Tagearbeiker Schneider, Wuttke 
und Schtieſch, alle drei aus dem Dorfe Kattern, nach dem nahe gelegenen Walde in der Abſicht, 
Holz zu ſtehlen. Der zu dieſem Revier gehörige Forſtbeamte merkte ihre böſe Abſicht und ver⸗ 
folgte deshalb ihre Spur. Er hatte ſich auch nicht getäuſcht; denn als er in dem Walde an⸗ 
kam, fand er die Den Genannten mit Holzfällen beſchäftigt. Da nun der Forſtaufſeher zur 
Ausführung deſſen, 215 ſeines Amtes war, ſchreiten wollte, wurde er von den Angeklagten in⸗ 
rn erſelben, dem Angeklagten Schneider, ſogar verwundet. Nachdem die 
Geſchworenen über alle drei Angeklagte das Schuldig ausgeſprochen hatten, belegte ſie der Ge⸗ 
richtshof mit folgenden Strafen: 1) den Schneider mit 5 Jahren Zuchthaus 2) den Schtieſch 
n Kerns den Bucthand, _Ueberbied And fie der 

gtionalkokarde für verluſtig erklärt und jeder derſelben nach erde 1 1 N 
unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. TIER Straſhaſt auf ein Jahr 

2. Unterſuchung wider die Wittwe Joh. Roſ. Otto, wegen vierten Diebflapte, 

Staatsanw.: Aſſeſſor Dr. Falk. Verth.: Rechtsanwalt Rauh. — 

Die Angeklagte, welche 41 Jahre alt, evangeliſch, und bereits mehrfach befiraft iſt, legt ein 
umſtändliches Schuldbekenntniß ab. Die Gaſtwirthin Feige zu Bernfiadt hatte an einem 
Tage in der letzten Hälfte des Monats Januar mehrere Stücke Wäſche zum Trocknen auf den 
Boden gehängt. Von dieſen wurden am Morgen des andern Tages eine Quantität im Werthe 
von 4 Rtl. 27 Sgr. vermißt. Der Verdacht iM auf die Angeklagte, deren Schweſter in dem⸗ 
ſelben Gaſthauſe wohnte und bei welcher ſie ſich zeitweilig aufhielt. Die Effekten verkaufte ſie 
an ihr bekannte Hehlerinnen in Oels und Breslau. In dieſer Stadt wurde ſie ertappt und zur 
Haft gebracht, aus der fie erſt vor kurzer Zeit entlaffen wurde. Sie war bereits 6 mal in Un⸗ 
terſuchung und das letzte Mal zu 18 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Die Vertheidigung hält 
ihr Geſtändniß nicht nur für ein offenes, ſondern auch reumüthiges und beantragt das mieprigfte 
Strafmaaß von 2 Jahren. Dagegen verurtheilt der Gerichtshof die Angeklagte zu jähriger 
Zuchthausſtrafe und Stellung unter polizeiliche Auſſicht auf diefelbe Zeitdauer. 


3 — — ————— —-—-— . —— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 14. Auguſt. [Produktenmarkt.] An auswärtigen Märkten, beſonders 
Berlin und Stettin, hat Na die Spekulation des Roggens bemächtigt, doch ſehen wir It den 
ungewiſſen Schwankungen, daß das Geſchäft nicht geſund und wohl moglich zu Verluſten 


führen wird. 

Bei uns blieb dies nicht ohne Einfluß, es wurde in dieſem Korn einiges oer und zog 
auch in Folge deſſen etwas an; ob ſich aber die Preiſe bei den günſtigen Ausſichten behaupten 
werden, möchten wir bezweifeln. ö j 

Ueber die Rothkleepflanze geht uns aus ſachkundiger Hand die Nachricht zu, daß fie faſt 
überall gut und in voller Blüthe ſteht und eine recht ſchöne Waare zu liefern verſpricht, ſollte 
das Wetter wie bisher ſördernd zu feiner Reife beitragen. 

An unſerm Markt geht es wie immer ſehr ſchleppend und bleiben die Preiſe bei ſehr geringen 
Zufubren und nur wenigem Bedarf faſt unverändert. 

eizen, wovon noch am meiſten angeboten wird, erreicht nur mit Mühe die notirten Preiſe 
und wird von den Bäckern ſchon viel neue Waare, die nach Verhältniß 4 bis 6 Sgr. billiger 
kommt, gekauft. Gerſte bleibt ohne Frage und ohne Angebot, doch dürſte es, da die Waarc 
mitunter von ſeltener Schönheit ift, Ipäter damit lebhaft werden. Hafer kommt nur in kleinen 
Poſten zum Markt und findet zum Konſum zu mäßigen Preiſen Käufer. 

Das Wetter bleibt anhaltend ſchön, aber heiß. 

Bezahlt wurde heute weißer Weizen mit 53 - 60 Sgr., gelber 52—58 Sgr., Roggen 35 bis 
43 Sgr., Gerſie 28—32 Sgr. und Hafer 24—28 Sgr. 

In Kleeſaat hören die Zufuhren nun ganz auf; es find zwar noch einige unverkauſte 
Poſten am Platze, doch werden dafür zu hohe Preiſe gefordert. Heut bedingt weiße 5 —10½ 
Thlr. hochfeine bis 11% Thlr. und rothe 7—10%, Thlr. 

1 elſaaten kommen jetzt auch weniger an den Markt, doch verurſacht dies keine Preiöver- 
19 56 Es galt Raps 66—71 Sgr., Winterrübſen 62-66 Sgr. und Sommerrübſen 52 
is 36 Sgr. 5 N 

Aüb di weichend, mit 10% Thlr. zu haben. g 

Spiritus angenehm und in Folge beſſerer Berichte etwas höher bezahlt. Heute ging eine 
Kleinigkeit mit 7% Thlr. um, ebenſo wurde eine Partie per Frühjahr mit 7% Thlr. geſchloſſen. 

Zink ohne Leben, 4 Thlr. 5 Sgr. Br. 8 


a e r ſt and. 
Diese Unterpegel. > 
Am 14. Auguſt: 17 Fuß 10 Zoll. 6 Fuß — Zoll. 
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Unterſuchung wider den Tagearbeiter 
ls und thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſt⸗ 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Oppeln. 
1 Oberpegel. Unterpegel. f 
Am 13. Auguſt Mittags 12 Uhr: 12 Buß 2 Zoll. 11 Fuß 1 Zoll. » 
Nachm. 4 Uhr: 12 „ — „ 1079 90 \ 


—, W — 

Breslau, 14. Auguſt. [Die im Handelskammer⸗ Bureau ausliegen 
den Cochenille⸗Proben.] Der dieffeitige königliche General⸗Konſul in Madrid 
ſich durch die zunehmende Wichtigkeit des Handels mit Cochenille von den kana 
Inſeln im vorigen Jahre veranlaßt gefunden, einige Proben dieſes Farbeſtoffes, 
in Spanien im Handel vorkommt, einzukaufen und dem königlichen Mini 
überſenden. Leider iſt das Schiff, dem das die Proben enthaltende Kiſtchen zur Be⸗ 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) | 
förderung nach Preußen übergeben war, unterwegs geſtrandet und letzteres aus dem 
Schiffbruche zwar gerettet, aber ſtark beſchädigt worden. Da ein Theil der Cochenille 
indeſſen unverſehrt geblieben, fo ift dieſelbe Seitens des Herrn Miniſters für Handel ıc. 
bei den betreffenden Handelskammern in Cirkulation geſetzt worden, und befindet ſich 
gegenwärtig nach einer Anzeige in geſtriger Zeitung zur Anſicht für Handel: und Ge: 
werbtreibende auf 14 Tage in dem Bureau der hieſigen Kammer. — Aus dem Kon: 
ſularberichte, welcher der Probeſendung beigefügt geweſen iſt, heben wir folgende Noti- 
— von allgemeinerem Inteteſſe hervor. — Ausgedehnte Verſuche mit der Kultur der 
ochenille-Würmer auf den kanariſchen Inſeln haben herausgeſtellt, daß das dortige 
Klima der Entfaltung dieſes Induſtrie⸗Zweiges vorzüglich günſtig ſei, und daß die Co⸗ 
chenille nirgends reiner und ſchöner als daſelbſt gewonnen werde. Ihre Produktion hat 
ſo rapide zugenommen, daß im Jahre 1848 von den gedachten Inſeln bereits für mehr 
als 870,000 preuß. Thaler Cochenille ausgeführt werden konnte. Dieſe beſteht ledig⸗ 
lich in großer Cochenille, welche nicht, wie die aus Mexiko kommende Cochenille, mit 
kleiner Cochenille oder mit Cochenilleſtaub vermiſcht iſt. Bekanntlich werden die Eier 
der Würmer auf dem greßblättrigen Kaktus ausgelegt und auf dieſe Weiſe 
ausgebrütet. Diejenigen Würmer, welche zu filberwäißer Farbe ihre Verwendung 
erhalten ſollen, werden durch heiße Aſche getödtet; die zur Schwarzfärbung be⸗ 
ſtimmten werden am Feuer gleichſam geröſtet, und die zur Rothfärbung beſtimm⸗ 
ten werden durch heißes Waſſer gezogen. Von dieſer letzteren Gattung iſt zu⸗ 
mal für die Seidenfärberei die Cochenille von den canariſchen Inſeln beſonders in 
Frankreich und in Marokko im hohen Grade geſucht, in welchem letzteren Lande die 
rothe Farbe die beliebteſte iſt. Nach Frankreich ſowohl, als nach Marokko findet der 
Abſatz der Cochenille von jenen Inſeln meiſt durch Cadix ſtatt, und man rechnet die 
Zufuhr der canariſchen Cochenille nach diefer Stadt in dem verfloffenen Jahre auf den 
Betrag von gegen 300,000 preuß. Thalern. Der Preis in Santa Cruz de Tenerife 
war im Jahre 1849 zwiſchen 16 und 17 Sgr. pro Pfd. Brutto, worauf noch circa 
2 Sgr. für Kommiſſion, Einladung, Douane und Speſen u. ſ. w. zugeſchlagen wer⸗ 
den können. In Cadix iſt im Anfange des vorigen Jahres canariſche Cochenille das 
preuß. Pfund zu etwa 1 Rthl. 7 Sgr. an marokkaniſche Käufer mehrfach verkauft 
worden 


Auf dem hieſigen Platze dürfte bisher Cochenille von den canariſchen Inſeln nicht 
gekommen fein, und deshalb die im Handelskammer⸗Bureau ausliegende Probe ein um 
fo größeres Intereſſe bieten. 

1 


+ Aus dem Beuthener Kreiſe. [(Berichtigung.] In Nr. 219 dieſer Bl. if ein 
Bericht über das am 3. Auguſt hier abgehaltene Wettrennen nebſt Thierſchau enthalten. 
haben ſich dabei zwei Ungenauigkeiten eingeſchlichen, die Ref. erfucht wird zu berichtigen. Erſt⸗ 
lich haben ſich nicht nur Privaten, ſondern auch der landwirthſchaftliche Verein mit 50 Rthl. bei 
den Geſindeprämien betheiligt, und zwar mit der Maßgabe, daß der Vereinsbeitrag zur aus⸗ 
ſchließlichen Prämiirung von Ruſtikalgeſinde beſtimmt war, bie Herren Privaten aber das Do⸗ 
minialgeſinde nicht ausihloffen. Ferner iſt der Steger im Bauern-Rennen, Bauer Kupka, 
nicht wie angegeben, aus Roßberg, ſondern aus Miedar. Referent iſt daher gendthigt, die 
Redaktion um Aufnahme dieſer Berichtigung zu erſuchen. 


Aus der Provinz. [Porzellanfabrikate.] In eben ſo anſchaulichen, als anſpre⸗ 
chenden, ungemein ſauber ausgeführten xylographiſchen Abbildungen bringt die neueſte Nummer 
der Suufteirten Zeitung (vom 9. Auguſt, Nr. 423, XVII. Bd.) unter der ſtehenden Rubrik, welche 
das Hauptblatt der Wanderung durch die (Londoner) Induſtrieausſtellung aller Nationen wid⸗ 
met, ihren Leſern eine Reihe von 1 aus der Porzellanfabrik gon C. Tielſch u. Co. 
in Bad Altwaſſer in Schlefien, welche neben vielen verwandten, nicht abgebildeten die Great- 
Exhibition zieren helfen, zu Geſicht. — Die verſchiedenen dort illuſtrirten Geſchirre (zwei ge⸗ 
malte und vergoldete Vaſen (verſchiedenes Genre), — ein Kaffee⸗ und Theeſervice mit Gold⸗ 
ſtreifen, — eine reizende gemalte und vergoldete Punſchbowle, — ein Toilettenſervice), nur ein 
kleiner Theil der höchſt mannigfaltigen Fabrikate, welche von dieſer Fabrik geliefert werden, be» 
ſtehen nur aus reinem, ächtem Porzellan, wozu ſämmtliche Materialien vaterländiſchen Urſprungs 
find, — Erſt ſeit fünf Jahren wurde dieſe Fabrik von der Wurzel aus neu begründet, aber 
Sachverſtändige machten bald namentlich auf die helle, weiße, glänzende Glafur aufmerkſam, die 
um ſo mehr Beachtung verdiente, weil das vorliegende Porzellanfabrikat nicht mit der in Deutſch⸗ 
land ſonſt allgemein angewendeten Holzbrennerei, ſondern auf die bei weitem ſchwierigere Weiſe, 
durch Steintohlen gebrannt und Hergeftellt worden. Nur durch die größtmöglichſte Mühe und 
Ausdauer, in Verbindung mit großen Opfern, iſt es der Fabrik unter dieſen Umſtänden gelun⸗ 
gen, die gegenwärtige Stufe of Vervolltommnung zu erreichen — und zugleich dabei verhält: 
ung ſehr billige Preiſe ſtellen zu können. Ein Umſtand, der um jo anerkennens⸗ und er- 
1 hnenswertder erſcheint, als die Fabrik keineswegs die mannigfachen Vortheile genießt, deren 

ch Staats⸗Porzellanfabriken durch allerlei Begünſtigungen und durch Zinſenfreiheit ihres An⸗ 

e. und Betriebskapitals erfreuen. Die meiſten der von C. Tielſch u. Co. in dem Londoner 
Fepſtaupalaſt ausgeſtellten Geſchirre Ar weiß gelaſſen, um die Schönheit der Maſſe vollſtändig 
auntbeilen zu können; nur einige Gegenſtände find eben dekorirt und vergoldet, hauptſächlich 

ach um den Beweis zu liefern, daß h die Glaſur der Fabrik ganz trefflich zu Gold» und 
ſiehbenauftrag eignet. — Wie die Beam upon letzt unter die größeren Deutſchlands gehört, jo 
in nan gewärtigen, daß fie bei der Be SEEN und dem Kunſtſinne ihrer Beſitzer und Leiter 
den Aber Zukunft bereits eine immer höhere induſtrielle Bedeutung für unſere Provinz, ja für 
breußiſchen Staat erreichen werde. 8 
——— — 
* 1 22 
Poſen, 8. Auguſt. [Verkehrsbverhältniſſe.] Die Eröffnung der Eiſenbahn von 
Denz nach Bromberg hat einen vollſtändigen Umſchwung des Potenlanis, in der nördlichen 
None des Großberzogthums Poſen zur Folge gehabt; indeß ſcheint man dabei den Zweck, die 
gehabt mit der Eifenbahn in Verbindung zu bringen, Kl ausſchließlich und rückſichtslos im Auge 
einzelnen gaben, fo daß denn von allen Seiten faſt * #2 über mangelhafte Verbindung der 
Murowang e unter einander and ſelbſt min peo ee Die Chauſſee von hier bis 
son Berlin oslon und von Wongrowiec bis Nake 5 w — dieſe Straße in die große Cbauſſee 
nahe; es handen zum Theil wischen Mum Theil ihrer Vollendung ganz 
wiec und die auf ch jetzt nur noch um die Strecke zwi] urowang⸗Goslyn und Wongro⸗ 
dieſer Tour zu wählende Richtung. 


Fe Der nächſte * Pr 
i dt, die fru a2 e Weg führt über Scholken, 
eine Sta — bedeutenden Handel trieb und zahlreiche Fabriken hatte, und die ſich auch 


wieder bald emporſchwingen n ie 
i ürde, wenn ihr Verkehr durch gute und zweckmäßige Straßen un⸗ 
nen er Fe wie, denn die Lage derſelben iſt Fabtitanter nehmung ganz außeror⸗ 
entlich gü irt — * Stadt iſt es eine vebensfrage, daß ſie von der Poſen⸗Bromberger 
ghaufice 5 5 dt daben dieſen beiden Hauptverkebrsorten in direkte Verbindung eſetzt werde. 
ußer dieſet Stade tmartte duch alle übrigen zahlreichen Orte ſeloſt Wongrowlec, gleiches 
niereſſe, mit dem Hauptmarkte durch eine Chauſſee verbunden zu werden, wodurch fie gleich den 
g uſchluß an alle hier in Poſen mündenden Chauſſee⸗ und Eiſenbahnſtraßen erreichen und alſo 
nilten in den Verkehr gezogen würden. und aus dieſem Grunde batten ſich denn auch die Städte 
ongrowiec und Schokken und viele andere intereſſirte Gemeinden erboten, 


reußen einmündet, iſt zum 
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in ihren Bezirken unentgeltlich abzutreten, ja es waren von mehreren Seiten auch Geldbei⸗ 
träge zum Bau offerirt, jo daß man wohl keinen Zweifel mehr begen konnte, es würde gegen 
die gleichfalls in Frage geſtellte Richtung über Rogaſen, die über Schokten um lo mehr gewählt 
werden, als nicht nur letztere über eine Meile näher und für den Bau günftiger ift, jo daß nach 
ſchon erfolgter Ermittelung allein an Baukeſten eine Erſparniß von über 30,000 Thlr. in Aus⸗ 
ſicht ſtänden (die Erſparniß an Grundentſchädigungen für unentgeltlich abgetretenes Terrain und 
durch offerirte bagre Beiträge ungerechnet), ſondern auch der ganze bisher ſo ſtiefmütterlich be⸗ 
handelte nordöſtliche Theil des Großherzogthums, der ſich durch ſeine Terrainverhältniſſe vorzüg⸗ 
lich zu gewerblichen Anlagen eignet, mit Poſen in direkte Verbindung geſetzt und dadurch an den 
Vortheilen der neuen Kommunikationswege, die hier aus- und einmünden, betheiligt würde, 
Trotzdem aber nun, daß ſich das Bedürfniß, die Chauſſee in dieſer, das Großberzogihum zwi⸗ 
ſchen Poſen und Bromberg mitten und direkt durchſchneidenden Richtung zu legen, durch die 
von den betheiligten Gemeinden gebotenen Opfer ausſpricht und fi) kein Drang zeigt, die Eiſen⸗ 
bahnen in einer andern Richtung, als auf Poſen und Bromberg zu erreichen, hat dennoch nicht 
nur die Poſtverwaltung den Lauf der Poſten auf Samter ſtatt auf Polen gerichtet, ſondern 
aus Veranlaſſung der nun eingerichteten Poſtkurſe iſt auch das Projekt entſtanden, die Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Oſt- und der Stettin⸗Poſener Bahn für die Orte zwiſchen Poſen und Brom⸗ 
berg durch eine dem jetzigen Poſtenlauf entſprechende Chauſſee zwiſchen Bialosliwie und Samter, 
durch welche Schokken und deſſen Umgegend umgangen und ganz ohne Verbindung gelaſſen 
würde, herzustellen. Wir haben ſchon oben gejagt, daß der jetzige Poſtenlauf im nördlichen 
Theile des Großberzogthums den Bedürfniſſen ves Verkehrs nicht entſpricht, alſo auch eine Chauf- 
ſee in dieſer Richtung nicht; man wird vielmehr unbedingt von dem gewählten Syſtem abgehen 
und mehr berückſichtigen müſſen, daß Poſen der Centralpunkt alles Handelsverkehrs iſt, alſo 
auch Poſen als den Centralpunkt aller Kommunikationen bei Regultrung der Poſtkurſe im Auge 
behalten müſſen, denn die Erfahrung muß die Wahl leiten. Der Verkehr läßt fi durch Ho 
einrichtungen feinen Weg nicht vorſchreiben, ohne darunter zu leiden. Wenn ſich aber nun auch 
der Lauf der Poſten leicht ändern läßt, fo iſt dies nicht mit Chauſſeen fo leicht der Fall, und es 
würde daher etwas vorſchnell handeln heißen, den Val ee nenen der Poſtverwal⸗ 
tung die Richtungen von Chauſſeen anzupaſſen, beſonders wenn dadurch Städte und ganze Ge⸗ 
genden von dem Verkehr ausgeſchloſſen werden. Uebrigens zeigte ſich der 1 v. Putt. 
kammer, als er kürzlich auf feiner, Rückteiſe von Bromberg die proponirte Chauffcelinie von 
Wongrowiee über Schokken nach Muxowana⸗Goslyn beſichtigte, ganz verwundert über die 
Schönheit der ihm nur als eine unfruchtbare Sandwüſte geſchilderten Gegend, und wir wollen 
hoffen, daß dieſe Enttäuſchung dazu beitragen werde, daß in dieſer Ne ar die Vorſtellun · 
gen Derer Gehör finden, welche ihr Leben bindurch Gelegenbeit hatten, mit den Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen der Provinz bekannt zu werden. . ct 


Berlin, 13. Auguſt. Das dem Kaufmann Joſeph Neuß Sohn zu Aachen unter dem 
9. Oktober 1850 ertheilte Patent auf eine für neu und eigenthümlich erkannte on von 
Leitwalzen und Spulenträgern an einer Feinſpinn⸗Maſchine für Wolle, iſt erloſchen. 


F. [Dünger⸗Mittel.] Die Anpreiſungen von Univerſal⸗Düngungs⸗Mitteln und derglei⸗ 
chen wiederholen ſich von Jahr zu Jahr, woraus ſich leider ſchließen läßt, daß es noch viel 
leichtgläubige Landwirthe geben muß, welche ſich durch vielverſprechende Annoncen Geld aus 
der Taſche locken laſſen. Deswegen iR es erfreulich zu hören, daß ein ſolches Mittel „Birke s 
chemiſch⸗konzentrirter Dünger“, welcher eine Yale Wirkung äußern follte, daß der Acker 
ohne jeden andern Dünger bebaut werden könnte, die Behörden zu 0 veranlaßt hat. 
Im We des Landes- Oekonomie⸗Kollegiums wurden auf den landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten zu Regenwalde, Eldena, Proskau und Poppelsdorf Verſuche mit dieſem Samen-Dün- 

ungsmittel gemacht, welche an allen vier Orten ungünſtig für daſſelbe ausfielen. Ueberhaupt 
ann nicht genug darauf auſmerkſam gemacht werden, daß es ein Univerſal⸗Düngungsmittel 
nicht giebt und wegen der verſchiedenartigen Zuſammenſetzung des Bodens, wegen der verſchieden⸗ 
artigen Bedürfniſſe der mannigfaltigen Feldfrüchte, ſelbſt wegen des verſchiedenarlgen Einfluſſes des 
Klimas, der Luft, des Lichts, überhaupt der örtlichen Verhältniſſe nicht geben kann, ebenſowenig als 
es ein Univerſal-Heilmittel oder ein Univerſal⸗Nahrungomittel giebt oder geben kann. Insbeſondere 
können die Samen⸗Düngungsmittel niemals den Stallmiſt und die mineraliſchen er 
mittel entbehrlich machen, reſp. erſetzen, denn wenn jene auch vielleicht in einzelnen Fällen der 
aus dem Samenkorn entſtehenden Pflanze die nöthige Nahrung kräftiger und geeigneter zu ge⸗ 
ben im Stande ſein ſollten, ſo ſind es doch dieſe, welche nicht allein der entwickelten Pflanze 
Nahrung geben müſſen, wenn das Samenkorn verzehrt iſt und mit dieſem die Wirkung des 
Samen⸗Düngers aufgehört hat, ſondern welche auch in mechaniſcher Hinſicht den Boden wer 
ſenklich ee, was durch kein künſtliches Düngepulver und durch keine Dünger-Auflöfun 
erreicht werden wird. Wenn auch dieſe künſtlichen Düngungsmittel zur Aushülfe oft viel wer 
ſind, ſo kann man doch jede Anpreiſung eines ſolchen Mittels, welche behauptet, daß anderer 
Dünger durch Anwendung deſſelben entbehrlich wird, als Marktſchreierei betrachten. 


* Defierreihd Handel mit Tunis.) Die Anſtellung eines öſterreichiſchen Genteal⸗ 
Konſuls für Tunis eröffnete Mittel und Wege, um von dieſem wichtigen "in due Same 


weitere Verbindungen längs der Küſte zwiſchen Egypten und Algerien und in das lere 


ah⸗ 
rern unternommen werden, und dennoch war bisher der Verkehr mit Tunis, kaum der 
werth. Der Werth der Ausfuhren betrug 1848 63,339 Fl.; im J. 1849 250,166 Fl.; der 
Werth der Einfuhren 1848 125,234, im J. 1849 Null. Die Ausführ öſterreichiſcher Manufat- 
türwaaxen nach Tunis iſt mehr wie unbedeutend. Jetzt find es die Engländer und Franzoſen, 
welche den dortigen Markt beßerrſchen. Die neuen getroffenen Maprege n dürften nun Oeſter⸗ 
reich auch daran Theil nehmen laſſen. 2 


[Das Pennypoſt 


Afrika's einzuleiten. Die Fahrt von Trieſt nach Tunis iſt ſehr leicht und kann von Küſten 


» Syftem], welches gegenwärtig unter den Staats⸗Oekonomen aller 
Staaten große Verehrer zählt — von dem großen Publikum, welches unter allen Verhältniſſen 
lieber weniger als mehr Geld ausgiebt, gar nicht zu reden — das Pennoportoſoſtem jagen wir, 
hat jetzt vielleicht nur eine Klaſſe von denne und das Ra die Finanzmänner der Regle⸗ 
rungen. Aber auch diefe find nicht prinzipielle Feinde des Rowlandſchen Syſtemes, und ihrer 
Angit vor etwaigen unwiederbringlichen Einnahmeausfällen kann am zweckmäßigſten bege net 
werden, wenn ſich die Preſſe Jahr für Jahr die Mühe nimmt, die Reſultate des wohlfeilen 
Portoſatzes in England — als des einzigen Staates, welcher in dieſer Beziehung eine radikale 
Reform angenommen hat — zu veröffentlichen. Die erſte allgemeine Reduktion des Portoſatzes 
in England fand bekanntlich im Jahre 1839 (5. Dezbr.) ſtatt; ſtatt des heutigen Penngſaßes 
wurde für ganz kurze Zeit der Fourpenng⸗Saß eingeführt. Zu jener Zeit betrug die Zahl der 
durch die Poſt expedirten Briefe 75,907,572; die Brutto-Einnahme der Regierung. A re Sh., 
der Nettoertrag 1,652,421 Sh. Im letzten Jahre ſtieg die Summe der expedirten rieſe auf 
Dreihundert e ſieben und vierzig Millionen, demnach fünf mal mehr als im Jahre 
1839 Der Ertrag der Pennyſtempel belief ſich auf 2,264,648 Sh. Geht man etwas mehr ins 
Detail, ſo findet man, daß die Vermehrung der Korreſpondenz in Irland, Schottland und Eng ⸗ 
land gleichen Schritt hielt — was beiläufig geſagt, ſchon mit au den Beweiſen gehört, daß die 
Vortheile des Syſtems nicht auf unbegrenzte geographiſche, ſozlale und merkantiliſche Verhält⸗ 
niſſe allein anwendbar find. — Während nämlich im Sabre 1829 die Zahl der erpedirten Briefe 
in England, Irland und Schottland 59,982,520; 8. 301,904; 7,623,148 war, ſtiegen dieſe reſp. 
Zahlen im vergangenen Jahre auf 276,252,642; 35,388,895, und 35,427,531. Von 1839 bis 
1850 nahmen die Summen aller im vereinigten Königreiche abgegebenen Briefe zwiſchen 10 bis 
20 Millionen zu und nur in Jahre 1848 gab es blos 6 Mill. Briefe mehr als im J. 1847, 
während das Plus in 1845 gegen 1844 25 Mill. ausmachte. Freilich wurden in dieſer Zeit 
die Ausgaben für den Poſtdienſt vermehrt, aber auch dieſe Vermehrung erſcheint in einem gün⸗ 
ſtigen Verhältniffe zum Nutzen und zur Bequemlichkeit, welche dadurch dem Publikum erwuchſen. 


das noͤthige Terrain Während nämlich die Briefausgaben ums fünffache vermehrt wurden, fliegen die Koſten des 


* 
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Dienſtes blos um das zwei- und einhalbfache. Sie betrugen im Jahre 1839 686,768 Sh., im 
Jahr 1850 1,260,785 Sh. (davon 15 „für Penſtonen). In gleicher Weiſe nimmt auch 
die Girtulation der sogenannten, durch die Poſt erpedi wordres zu, die dem Publikum 
gewiſſermaßen noch bequemer ſind als die Reduktion des Brieſporto's. Jahre 1840, wo 
dieſe bequemen Geldverſendungen durch Poſtanweiſungen zuerſt eingef A 9 ingen au 
oſtwege in England 240,063 Sh., in Irland 623,732 Sh., in Schoktland 697, 43085. 
ngland 7,173,622 Sh, in Irland 623,732 Sh., und in Schottland 

e zumeist in kleinen Summen, durchſchnittlich zu 385. Die Koften diefes 
nd jetzt ſchon mehr als gedeckt; fie betrugen im letzten Jahre 70,577 
Sh., die a 5 73,813 Sh. — Dieſe Ziffern ſprechen wohl deutlicher als jedes khesretiſche 
Raifonnement, und wie ſehr dadurch der Verkehr zum Vortheil der Geſammtheit und mittelbar 


zum Nutzen der Staatseinnahmen gefördert wird, braucht wohl nicht erſt auseinander geſetzt 
an weben, braucht wohl nicht erſt N geſetz 


London, 11. Auguſt. [Indigo] Nach Kurpa und Madras bleibt Frage fürs Inland 
8 einigermaßen gute Looſe wird willig 34 Avanz bezahlt. In Beda 1 
Export⸗ ualität, iſt die Auswahl ſo ſchlecht, daß die wenigen, vom Auslande einlaufenden Or⸗ 
dres nur theilweiſe effektwirt werden können. Indigo in Suronen. Die Eigner der für geſtern 
zum Verkauf aufgeſtellten 265 Sur. Guatimala beſtanden zum Theil auf ca. 4d höheren Prei⸗ 
ſen, als die letzhin bezahlten; da man ſich jedoch dieſer Erhöhung trotz der beſtehenden guten 
Meinung nicht unterwerfen wollte, ſo wurde kaum der vierte Theil ungefähr in dem ſeitherigen 
Werthverhältniſſe abgeſetzt. Dieſe Sorte bleibt ſowohl für Export als Conſumo beliebt. — 
Zink 14 Pfd. St. 128 64 bBresl. Hdl. Bl.) 


697,143 Sh. 


Mannigfaltiges. 


© Ktiſſingen, Anfang Auguſt. [Das Badeleben! dieſes Jahres reicht nicht an das 
Gewimmel und den Glanz des vorigen. Judeß fehlt es weder an Beſuchern noch Vergnügun⸗ 
gen. Bis jetzt zählt die Badeliſte etwas über 3000 Nummern. Auch einige Schleſter find 
Darunter, namentlich Breslauer. An Ruſſen und Engländern iſt kein Mangel. Unter Erſteren 
sticht eine Fürſtin allbekannten Namens hervor. Allezelt pflegt fie in ausgewählter Toilette und 


‘ 8 vor-wenig Tagen war ein Kaufmann aus New-Yorf hier 
mit Frau, Familie und e 1 11 1 200 Alder e enen Schiffe 
v \ ; 


(47 „ Bekanntmachung. 2927197 

N Heſt⸗Dampffchtff - Verbindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen. 

Die Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem Jahre 
wie folgt ſtart: | 

aus Stettin Dinstag und Freitag Mittags, nach Ankunft 
Berlin abgehenden Eiſenbahnzuges, 5 
in Kopenhagen Mittwoch und Sonnabend früh; 5 
entgegengeſetzt: 
. Sonntag und Mittwoch Nachmittags, 
in Stettin Montag und Donnerstag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an den um 
12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug. 

Das am Dinstag von Stettin abfeb bende Schiff ſteht mit dem am Mittwoch Mittags von 
Kopenhagen nach Gothenburg und Chriſtianig abgehenden Dampfſchiffe in genauem Zuſammen⸗ 
92155 und vermittelt auf dieſe Weiſe eine ununterbrochene Verbindung mit Gothenburg und 

orwegen. . 0 

Das Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin oder von Swinemünde nach Kopenhagen oder 
entgegengeſetzt beträgt: für den erſten Platz 744 Thaler, für den zweiten Platz 5%, Thaler und 
für einen Deckplatz 3 Thaler Preuß. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reifen von 
Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen billige Fracht befördert. — 
Für eine Tour von Stettin nur nach Swinemünde oder entgegengeſetzt beträgt das Paſſagier⸗ 
geld 1½ Thaler pro Perſon mit der Maßgabe, daß für Domeſtiten, die mit Na Herrſchaften 
zeifen, der ermäßigte Satz von % Thalern Preuß. Cour. pro Perſon erhoben wird. 

Berlin, den 4. Auguſt 1851. N Geueral⸗Poſt⸗Amt. 


[1546] Allen Verwandten, Freunden und Ber 
kannten, welche meinen verſtorbenen und am 
11. d. M. beerdigten Ehegatten, den Fournier⸗ 
Fabrikanten und Tiſchlermeiſter! C. Salt 
rinsky jo zahlreich zu feiner Ruheſtätte be 


des um 6% Uhr früh von 


15361 Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung AR Tochter Selma 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Gumpert 
aus Züllichau, zeigen wir Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung erge: 


benſt an. Oppeln, am 13. Auguſt 1851. gleitet haben, Ing? ich hiermit meinen tlefgefühl⸗ 
R. Lachs und Frau. 0 anne nk, danke ich der bochlöbl. 

- 7 7 7 ; Tiſchlermeiſter⸗Innung für den mir jo freundlichge⸗ 
fiene Berbeind unge Anzeige⸗ leiſteten Beiſtand, als auch dem Geſangverein 


Unſere am 12. d. M. in Herrn⸗Motſchelnitz 


Uzogene eheliche Verbindung beehren wir und für das bei der ſtattgeſundenen Beerdigung ab⸗ 


geſungene Lied. 
Breslau, den 13. Aug. 1851. 
N Elijabet verw. Schaffrinsky, 


* 


1404 
0E . 


Ludwig Rellſra b, 3 


0 
b u ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
a ae 


Münfterberg, den 15. Auguſt 1851. 
Eduard Petzold, Rektor. 
uguſte Petzold, geb. Brand. 


1654) Ent 


ind . ige. 
Meine Fran @n ungs⸗ Anzeige 


Emm a, geb. v. Gladis, iſt 


in der Nacht vom 12. zum 13. d. M. von einem 


Mädchen glücklich entbunden worden. 
Kempen, den 13. Auguſt 1851. 
En Heeſe, Kreisrichter. 


[1521] Todes Anzeige. 

Heute Morgen 10 Uhr farb unſer geliebter 
) wer Vater und Schwiegervater, der Juwelier 
un 


ten und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel. 
dung an: N 
N Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 18. Auguſt 1851. 


Goldarbeiter Jakob Guttentag. Um 
ſtille Theilnahme bitten, zeigen dies Verwand. N 


geb. Werner. 


Ein Kandidat der Theol. wünscht als Se- 
kretär, Rechnungsführer, Vorleser ete, plaeirt 
zu werden, Gefällige Offerten werden unter 
A. Z. poste restante Gnadenfeld franco er- 
beten. 682] 


20 Thlr. 


ſichere ich demjenigen zu, welcher mir den 
Brandſtiſter, oder den Verbreiter des verläum⸗ 
deriſchen Gerüchts, daß ich das in meinem Hauſe 
r. 1d am Neumarkt in der Nacht vom 12. 
um 13. d. M. im Entſtehen geweſene Feuer 
elbſt angeſtiſtet habe, dergeſtalt namhaft macht, 
daß ich denſelben gerichtlich belangen kann. 
rend ‚ Kramer. 


tenberg, wieder auch dieſes Jahr. Anſragen und Beſtellungen werden franko u. 


minbeftens_ Binberung f6ßpfen wollen, ſehnen ſich nach einer anderen Kanzelko t 
buen durch derlet Vorträge in, Gläubigteit e 
? . { x * (u Se a r 

A (Bresiam id tu ag vie Berliner Kritit werth if] Auf einer Bücher 
Auktion, die in voriger e hier ſtatt fand, kamen Sagen und tiſd er 
vor. Kein Menſch that er Gebot. Ma ne Gr binnen Sen 


/ Man nahm noch: Berlin 
61 ae 
ein Gebot. en wan c „Tänzerin und e Nene ben de ‘or 995. 
Bde. hinzu. Ein Makulaturhändler bot für alle ſechs Bände einen, * einen Silbergro- 
uſchlag. 


ſchen, und — Niemand bot mehr. Der Makulaturhändler erhielt den 
jeder Nummer aus dem Königreich 


— Der Kurher Warszawski bringt noch immer faſt in 
olen Aachen von ungeheuren Orkanen, Wolkeubrüchen und Hagelſchlägen, die dort in man⸗ 
en Gegenden einen unberechenbaren Schaden angerichtet haben. So meldet derfelbe in einer 
ſeiner letzten N Bon zwei Seiten find uns aus dem lubliner Kreiſe übereinftummende 
Nachrichten denden om Nusdhtbaren Hagelweter zugekommen, das vor der Sonnenſinſterniß die 
dortigen Gegen su beimgefucht hat. Wenn wir ſagen: vor der Sonnenfinſterniß, ſo woll⸗l wir 
damit ene A te Meinung ausſprechen, als ob dieſelbe auf dieſes furchtbare Naturereigniß 
irgend einen yon ausgeübt hätte, ſondern wir wollen damit blos den Zeitpunkt bezeichnen, 
wann daſſelbe ſtattgefunden hat. Am 24. Juli fiel in dem Dorfe Hajowniki, drei Meilen von 
Kraſny⸗Staw, dee an während eines furchtbaren Orkanes Hagel von der Größe eines Hüh⸗ 
nereies, vernichtete ſaͤmmkliche Sommerſaaten und verſchlämmte die Felder und Wieſen. Manche 
Hagelkörner wogen 10.1 Loth, Dieſer Orkan erſtreckte ſich aber den größten Theil des Krei⸗ 
ſes und hat gegen 20 Dörfer entweder vollſtändig, oder theilweiſe vernichtet. Eine Stunde dar⸗ 
nach fand a auf den verheerten Feldern erſchlagene Hafen, Störche und viele andere Vögel. 
Heidemeha e Anblick der von dem Unglück betroffenen Bewohner, die weinend und 
jammernd na end rümmern, ibrer Habe ſtanden. Das gegenwärtige Jahr iſt für die dortigen 
Gegenden gerd, 1 er That ein wahres Unglücksjahr; denn auch die Kartoffel, ſonſt die einzige 
Nahrung de 05 1 Landleute, fängt an, Spuren von ihrer gewöhnlichen Krankheit zu zeigen 
und das vom Geck dent gebliebene Getreide iſt größtentheils verfault. Das Barometer 
ſteht in e en ſchon ſeit 5 Wochen beſtändig auf Regen; bei uns hat die Witterun 
doch mehr T Sone fie neigt ſich immer mehr zum Regen, als zu ſchönem Wetter. Selb 
der Tag der uſterniß war faßt im ganzen lubliner Kreiſe nicht beſſer, als die früheren 


welche 


Tage, weshalb es auch nicht möglich war, die Sonnenfinſterniß zu beobachlen. 


— [Mad Schröder Deortent.] Die einſt berühmte dramatiſche Sängerin Schröder⸗ 
Devrient lebt jetzt nach ihrer abermaligen Merken it ei b Rien ante, 
beſtzer, v. Bock, in Gotha. gen Verheirathung mit einem reichen kurländiſchen Guts 


8 der „S. B.“: Geſtern und vorgeſtern Abends 
5 n Er Umgegend wahrhaft furchtbare Gewitter 


D 


— 


Gegen Hühneraugen! 
John Moore's neu erfundener Apparat 


bietet folgende Garantien: 


1. Erfordert die Anwendung dieſes Appargtes einen Zeitaufwand von längſtens 5 bis 40 Mi⸗ 
nuten, worauf augenblicklich die abet 2 fel bei im 17 955 Grade entzünde⸗ 
ten Hühneraugen, ſo vollkommen bejeitigt werden, daß der Leidende unmittelbar darauf, gleich 
einem Geſunden, im engſten Schuhwerk ſeſt aufzutreten und jede belichige ſtarte Fuß⸗Tour zu⸗ 
a vermag, ohne nur irgend das geringſte ſchmerzliche Gefühl zu empfinden. 

2. Bei vorſchriſtsmäßiger Anwendung von längſtens einigen Wochen, was täglich nur we⸗ 
nige Minuten Zeit beanſprucht, wird jedes Hühnerauge bis in feine Wurzel bernichtet und die 
kranke Stelle vollkommen ausgeheilt. 

5. Ohne alle ſchneidenden Snftruinente iſt das ganze Verfahren fo leicht faßlich, die Anwen⸗ 
dung des Mittels ſelbſt ſo volkommen unſchädlich und ſchmerzlos, daß jeder Laie ſofort die 
Ueberzeugung bekömmt, daß obiger neu erfundener Apparat das Vollkommenſte iſt, was es bisher 
gegen Hühneraugen gab. 

4. Iſt der Beſitz eines ſolchen Apparates, den man ſtets leicht bei ſich führen kann, binrei⸗ 
chend, um ſich eine lange Reihe von Jahren gegen alle und jede Unbequemlichkeiten und Schmer⸗ 
zen, welche Hühneraugen verurſachen, zu jeder Zeit ſicher zu ſchützen. Derſelbe iſt daher keines. 
wegs unter die hundertfach di mit Charlatanerie angeprieſenen Mittel dieſer Art zu zählen, 
welche letzteren die äußern Erscheinungen jenes Leidens wohl auf einige Zeit zu mildern, nie 
aber deſſen Urſache beſeltigen, und einen dauernden Schutz zu gewähren vermögen. Der Er⸗ 
inder hat Sorge getragen, daß die Verabfolgung und erſte Anwendung des Apparates von 
einem ihm als achtbar bekannten Wundarzte erfolgt, deſſen Mühewaltung in dem Kaufpreis 
mit inbegriffen iſt, welcher letztere ſofort zurückerſtaltet wird, ſobald nur irgend etwas gegen den 
ſichern Erfolg oder die Wahrheit obiger angeführten Punkte bewieſen werden kann. 

Die mit engliſcher, deutſcher, franzöſiſcher Gebrauchs! Anweiſung verſehenen Etuis tra- 
gen den Fabrikſtempel: 

5 2 
John Moore's Apparat gegen Hühneraugen. 

Der alleinige Vertrieb und die zu lehrende leichtfaßliche Anwendung des Apparates iſt für 
Breslau alleinig dem Wundarzte Herrn Fleiſcher übertragen, daß e nimmt die Hand⸗ 
lung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, alle Beſtellungen darauf mündlich oder ſchriftlich 
entgegen und haftet genannte Handlung für Rückerſtattung des feſtgeſetzten Preiſes, ſobald irgend 
etwas gegen die Wahrheit obiger gebokener Garantien bewteſen werden kann. 

Preis des vollſtändigen Apparates incl. ärztlicher Behandlung: 
1 3 Thlr. preuß. Cour. 


683] 


11516] 


Magdeburger Cichorien W 
in Fäſſern als auch ausgepackt offerirt billigt Theodor Euny, Heitigegeiftftr. 12. 


Archangliſchen Stauden⸗Roggen 
zu Saamen, deſſen Güte ſowie vorzügliche Reinheit durch den in vergangenen Jahren 
bedeutenden Able (en tank ift, verkauft das Dominium Schedlau bet Löwen, 


[679] 


erbeten, 


Das Wirthſcha 


Finale, II. 


Dire 


v 
unter der Chiffre A. B. Sagan ertheilt. 


8 P ⸗Anſtalt 


: Theater- Repertoire. 
dmg den dene e Lee 
dritten Abonn von 70. Mertz 
Bei erhöhten Preiſen. Neu bi — 
38 Othello, der Mohr von Mendig 
Oper in 3 Akten, Mut von Reffini. — 
Desdemona, Frau de la Grange, von 
der großen Oper zu „ als vorletzte 
Gaſtrolle. Rodrigo, Herr Reer, herzogl. 
Kammerfänger zu Koburg, als vorletzte 
Gaſtrolle. 1 
S den 16. Aug. 37ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnemente von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Mutter und Sohn.“ 
f pie in 5 Akten (und 2 Abtheilungen) 
mit freier Benutzung des Bremer'ſchen Ro⸗ 
mans „Die Nachbarn“ von Eharlotle Birch: 
jeiffet. — Bruno, Herr Collin, vom 
tabt-Theater zu Frankfurt a. M.: Stephan 
von Momsfelt, Herr Heeſe, Fran- 
ziska, Frau Heeſe, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als Gäſte. 


weite Auflage —— u durch alle Buch ⸗ 
handlungen zu beziehen: 

Einiges über Salzbrunn von 
Dr. Rofe mann, erſtem unnen⸗ und 
Badearzte. gr. 8. in eleg. Umſchlag. 6 Sgr. 


522 achung. 
. ich — don meinen itaxbeiteen ver⸗ 
breitete Gerücht, als bätte ich mein Geſchäſt 
niedergelegt, für unwahr erkläre, mache ich gleich. 
zeitig bekannt, daß ich ſolches nach wie vor be⸗ 
treibe. n Marggraf, 

Brunnen- und Röhrmeiſter, 
Hinterdom. Hirſchgaſſe Nr. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag den 15. Auguſt 
21tes Abonnements Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt⸗Direktion des Fönigl, Muſik⸗ 
3 rn. — BR 
rum: omm * 8 
S . Oper: Wilhelm Tell, von Roſſini. 
kt aus d. er: Don Juan, von 
Mozart. 


Große Sinfonie (F-moll) von Louis Maurer. 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 

115333 für Damen 2% Sgr. 


Liebich's Garten. 


5 eute Militär ⸗Konzert . 
vom Muflthor des königl. 19. Infant.⸗Regts. 
2 4 Anfang 6 Uhr. 
ei ungünftiger Witterung im Saale. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Freitag: Illumination, Feuerwerk 
und er Konzert der „Philharmonie“ unter 
tion des Herrn Göbel. Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. Mitglieder der 
Löbl. Aöbiiiden Refjouree 1 Sgr. 11414] 


wo Helm⸗Verein. 


Sonnabend, den 16. Auguſt: Concert vom 


5. 


Muſikchor des 19. Infantekie⸗Regiments. 


Anfang 6 Uhr. 


Bad Obernigk. Er 


Von Montag den 18. d. Mes. ad find 
im hieſigen Bade wieder Wohnungen zu 
dermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

die Bade⸗Juſpektion. 
Obernigk, den 13. August 1851. (1410 


Bitte an edle Meuſchenfreunde. 

Ein junger, gebildeter Mann, — vorzüg⸗ 
liche muſtkaliſche Talente befigt, nicht aber die 
Morderlichen Mittel zur weitern Ausbildung 
cht edle Menſchenberzen um ein Darlehn 
der ſonſtige Unterſtützung zu obigem Zwecke. 


Mittheilungen werden auf 1004 
1686) Dank und Empfehlung 
. m wegen eines Wehen bei Auf 
nahme meiner Gebäude in die Feuer⸗Verſiche. 

Mieunſtalt Boruffia, derſelben ſtatutenmäßig 
Jahr echt zuſtand, die in Folge des im vorigen 
un läcdurch Blitzſtrahl mich betroffenen Brand⸗ 
verſagen, beanspruchte Eutſchädigung mir zu 
licher Mie ain ich dennoch jetzt, unter freund⸗ 
Kaufmann Be des een A 

ergega ring zu Liegnitz, und na 
zu a1 Revifion Seitens der Direk- 
abgefunden worden lg zufriedenſtellende Weiſe 
daft nicht nur meinen 


ſprechen, ſondern Dant öffentlich auszu⸗ 


ante > et 

e Jedem zu em ſſia als eine 

ke bei st She 12. gust 1851. 
Eruſt 5 „Naſtifal beſitz er 


r Pb 


1 499 


frankirte Anfragen K 


halte mich verpflichtet, 


— 901. 
anntm 2 
öherer Fopratung we e ſoll d 


as in 
der Schloßjurisdillion zu am ſogenann⸗ 
ten See emalige königliche 
Juſtiziariats⸗Gebäude nebſt Zubehör, beſtehend 
in einem majfiven, einſtöckigen, mit Schindeln 


edeckten Wohngebäude nebſt Stallgebäuden und 
Garten, f Al Wege der öffentlichen Licitation 
veräußert werden. 2 
Der Termin hierzu iſt 
auf den 8. September, 
Vormittags 10 Uhr, 

in dem Lokale des königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
Amts zu Rybnik anberaumt. 

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen, ſich 
an dieſem Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 

Das Kaufgelder⸗Minimum iſt auf 2700 

Rthlr., wörtlich: 
> 72 Tauſend Sieben Hundert Thaler, 
erg . J 
Die ſpeziellen, ſo wie die allgemeinen Ver⸗ 
ehen An Piu und Licitations⸗Regeln, 
desgleichen ein Grundriß von den Gebäulich⸗ 
keiten find dem königl. Domainen⸗Rent-Amte zu 
Rybnik zugefertigt worden. 
Dieſe Schriftſtuͤcke können Kaufliebhaber daher 
un genannten Rent⸗Amt oder in unſerer Do⸗ 
mainen-Regiſtratur hierſelbſt einſehen, die Ge⸗ 
bäulichkeiten ſelbſt aber nach vorheriger Anfrage 
bei dem königlichen Domainen⸗Rentmeiſter-Herrn 
Hampe zu Rybnik zu jeder ſchicklichen Zeit in 
Wiener nehmen. r 


ppeln, den 10. Auguſt 1851. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


380] Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 11. Auguſt 1850 
ab intestato verſtorbenen Rittmeiſters a. D. und 
Rittergutsbeſitzers Ernſt Karl Julius Steg⸗ 
mann auf Mückendorf, iſt heute der eehfihnt 
I Liguidattons⸗Prozeß eröffnet worden. 

er 
ſteht am 8 

17. September Vorm. 10 uhr 
vor dem Hrn. Kreis-Richter Eigpert im Par⸗ 
teienzimmer des hieſigen Gerichts an 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben 


ermin zur Anmeldung aller Anſprüche 


verwieſen werden. 
Strehlen, den 19. Mai 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[497 Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen Skadtgerichts.Neubau 
entbehrlich gewordenen Rüſt materialien ſol⸗ 
len bffentlich verſteigert werden, wozu auf Mitt⸗ 
woch den 20. d. M., Morgens 7 Uhr, Termin 
an Ort und Stelle angeſetzt wird. Das Ver⸗ 
zeichniß und die Bedingungen liegen im Bau⸗ 
büreau daſelbſt aus. 

Breslau, den 13. Auguſt 1851. 

Königl. Bau⸗Verwaltung. 


[677] Bekanntmachung. 

Der Brückenzoll an der Weiſtritzbrücke in 
Fürſtenau iſt wieder in Hebung geſetzt und 
verpachtet. 

Königl. Haus⸗Fideikommiß⸗Amt Fürſtenau. 


[691] Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit wel⸗ 
em ein jährliches Einkommen von 400 Rtl. 

nebſt freier Wohnung (letztere jedoch ohne Be. 

zug auf die Penfion) verbunden iſt, wird zum 

1. Oktober d. J. vakant. Befähigte Bewerber 

wollen ihre Meldungen bis zum 15. Septem- 

ber d. J. an uns einſenden. 
Trachenberg, den 14. Auguſt 1851. 
Der Gemeinde⸗Rath. 


[477] Freiwilliger Verkauf. 

In einer belebten Provinzialſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens ift veränderungshalber ein ſeit 3 Jahren 
neu und maſſiv erbautes, zwei Stock hohes, 
Wohnhaus, enthaltend 10 heizbare Stuben, 
ammern, Keller ꝛc., verbunden mit einem Qbſt⸗, 
Gemüſe. und Graſegarten von circa einem 

drgen, aus freier Hand zu verkaufen. 

te näheren Bedingungen find bei dem Rath⸗ 
Na und Maurermeiſter Herrn Ganſel, oder 
bei dem Gaſtwirth zum goldnen Hirſch, Heren 
Rothe zu Bunzlau, per Önlich oder durch por⸗ 
fofreie Briefe zu erfahren. 


50% Fiſcherei⸗Verpachtung⸗ 
sit 0 auf den en Verpachtung der wilden 
und in der de Deer, 5 h e 
m Oder 
abi lass 0% Breslau, von Georgi 1852 bis 
auf den 29. 
ormittags 8 17 0 
ein öffentlicher Bietunge Termin in dem unter⸗ 
zeichneten Amte (Ritterplag Nr. 6) anberaumt 
worden, wozu Pachlluſlige eingeladen werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 18510 | | 


105 
Im landwirthſchaftlichen Inſtitute zu 


Königliches Rent ⸗ Amt. 


welches in dieſem Halbjahre 
N Basten des u 


n d 


reis 2 Sgr.) 
1 Jena, 42 30. Juli 1851. 


687] Schickſus, Schleſiſche Chronica, 
ol Schafen Fol., 174 Thlr.; 0 


Symbolik, 1843, eleg. u. neu, 1% 


Jena, 


ad. zweite Vierteljahrbundert ſeines Beſtehens getreken if, wer⸗ 
näaͤchſten Halbjahres am 27. Oktober beginnen. Pi 

nehmen will, hat ſich einige Zeit vorher an den unterzeichneten Direktor zu wenden. (& 
richt von dem landwirthſchaftlichen Inſtitnte zu Jena. Bei Fr. Frommann. Jen 


[685] 


er darg 


Theil 


3 
* 


Friedrich G. Schulze 


Folio, 3 Tölt; Ihebefius, Liegniger Sue 


Canabich, Geographie, eleg. geb., 1847, 1% Thir., Mö 
Thlr.; Wimmer, 


Flora v. Schleſien, 2 B. Hfrz., 1844, 


2 Thlr.; Pharmacopoea borussiea, 6. Aufl. 1846, 1% Thlr.; Dinfer, Schullebrerbibel von Dr. 


Wilbelm, 9 B., 1846, ſauber u. neu, 5 Thlr.; 


4. Lederband, 1720 (ſehr ſelten), 
in ganz Leinw., 3½ Thlr.; 


Sinapius, Schleſiſche Adels⸗Curioſttäten, 2 B., 


10 Thlr.; Shakſpeare's Werke v. Ortlepp, 16 B. m. Stahlſt., 
8 Göthe, 40 B., ſehr eleg. u. neu, 18 Thlr.; 
1842, in gepreßter Leinwe, 18 Thlr.; Byrons Werke, v. mehreren überſ., 
2 Thlr.; Janko, der ungariſche Roßhirt, v. Beck, 1 Thlr.; Gedichte v. 


Jean Paul in 33 B., 
10 B. Hfrz. mit 10 K., 
Bed, 1% Thlr.; Neu 


ſtädt, Schmetterlinge Schleſiens, 68 kolor. Kupfertafeln u. neu f. 3 Thlr. bei 


Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 


Sammlung architektoniſcher Entwürfe 


von Schinkel, mit Text. Heft 


e) In Gorkau 


Sonntag den 17. Auguſt Horn⸗Konzert. 

W. Schmidt. 
ge n der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde 
ind die Stellen eines Rabbiners, Kantors und 
Schuldieners vom 1. Oktober d. J. zu beſetzen. 
Hierzu qualiſizirte Subjekte, die für einen oder 
den andern Poſten konkurriren wollen, haben 
ihre Qualifikations- und Führungs-Attefte an 
die Unterzelchneten franko einzuſenden, wobei 
bemerkt wird, daß Denſenigen, deren Anträge 
unbeachtet bleiben, die quäſt. Papiere pr. Cou⸗ 
vert retournirt werden. N 

Map, den 10. Auguſt 1851. 
- er Synagogen⸗Vorſtand 
und Repräſentanten⸗Kollegium. 
1526]. Aufrage. 
Iſt die Nikolaiſtraße an der Ecke der Herren⸗ 
ſtraße den Droſchken als Standplatz angewie⸗ 
fen? Es ſtehen dort gewöhnlich 3, 4, auch ehr 
Droſchken, welche den freien Verkehr der ſehr 
belebten engen Straße behindern. 


Die Defektur einer 
th hieſigen Apotheke 


iſt zum Michaelis-Termin zu beſetzen. Näheres 
ertheilt J. H. Büchler, Junkernſtr. 12. 


% Gaſthof⸗Verkauf. 

In einer belebten Kreisstadt Niederſchleſſens 
iſt ein ſeit 10 Jahren neu gebauter Gaſthof 
erſter Klaſſe, in welchem ſich 10 bewohnbare 
Zimmer, Tanzsaal und ein Verkaufsgewölbe be⸗ 
finden, für circa 100 Pferde Stallung, Wagen⸗ 
Remiſe, Garten nebſt Kegelbahn und eine voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Deftillation aus freier. Hand 
zu verkaufen. Das Inventarium beläuft ſich 
auf cirea 800 Rthlr. und wird bei dem Verkauf 
berechnet. Portofreie Adreſſen unter C. R. S. 
übernimmt und befördert Herr Liedecke in 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


6 Ein ſehr ſchönes Gut 


mit den herxlichſten Gebäuden, beſtem Boden, 
mittelgroß, äußerſt rentabel, nahe bei Breslau, 
zwiſchen 2 Zuckerfabriken, ſelbſt mit allen Re⸗ 
quiſiten zur Anlage einer Zucker⸗ und Cicho⸗ 
rienfabrit auf's Vortheilhaftefte ausgeſtattet, ift 
wegen Familienverhältniſſen ſogle ich billig mit 
4 5000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Nä⸗ 
heres ſagt J. Gottwald, Ohlauerſtraße in 
den 3 Kränzen. 


[678] Das zum Dominium Schedlau gehd- 
rende, an der Straße von Falkenberg nach Lö⸗ 
wen gelegene, ganz maſſive, mit Billard, Kegel⸗ 
bahn und ſchönen Räumlöchkeiten verſehene 
Gaſthaus ſoll von Michaelis d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

Sonnabend den 30. Anguſt d. J. 
augeſetzt. Kautionsſähige Pächter werden hier⸗ 
zu eingeladen und können die Pachtbedingungen 
im daſtgen Wirthichajts-Amt eingeſehen werden. 
.. ͤ VVT 
11545] Die zu Cawallen im Breslauer Kreiſe 
und eine Meile von der Hauptſtadt gelegene 
Erbſcholtiſei, beſtehend aus einem Arcal von 
circa 477 Morgen, guten Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, kompletten lebendem und todtem 
Inventarium, Ziegelei, Kretſcham, Fleiſchereien ıc. 
nebſt vollſtändiger Ernte, if Familienverhält⸗ 
niſſe halber ſofort zu verkaufen. Für Selbſt⸗ 
käufer iſt das Nähere an Ort und Stelle und 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Seiffersdorſ bei Ohlau, den 12. Aug. 1851. 


Hoffmann, Rittergutsbeſſtzer. 


von Elfen⸗ und Ochſenbein, Eben» und Clavia⸗ 
lurholz, offerirt zu zeitgemäßen Preiſen: 


der Kunſthandlung von F. Karfı 


J. Zimpel, Karpartmeuſr. Nr. 7. 


1— 18 find billig zu kaufen in 


* 


41542], Auktion. Am 16. d. M. Mittags 
12 Uhr ſoll auf dem Zwingerplatze ein Reife 
wagen mit Patentſedern, dergl. Achſen, ganz 
und halb zu verdecken, mit Gewehrkaſten und 
verſchiedenen andern Bequemlichkeiten verſehen, 
verſteigert werden. \ 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


3 — . . 
Auktion. Heute Nachm. 2 Uhr ſollen in 

Nr. 14 Mäntlerſtraße verſchiedene Buchbinder⸗ 

Werkzeuge und Utenſilien verſteigert werden. 
540] Mannig, Aukt.⸗Kom. 


11541] Auktion. Am 16. d. Mis. Vorm. 

10 Uhr ſollen in Nr. 7 Biſchofsſtr. verſchiedene 

Weine und Cigarren verſteigert werden. 
Manunig, Aukt. Kommiſſ. 


4689] Die Auktion von dem Bücherla⸗ 
ger des Antiquar Ernſt iſt verſchoben. 525 
eptbr. 

N 


beginnt aber ganz beſtimmt am 15. 
Nachmittag von 2 Uhr an. } 


Reeler Heirathsantrag. 
Ein Geſchäftsmann, Anfangs 30., dem Kunfl- 
fache angehörend, ſucht auf dieſem ‚offiziellen 
Wege, wegen Mangel an Damen⸗Bekauntſchaft 
eine Lebensgefährtin. Jungfrauen oder Wilt⸗ 
frauen (ohne Kinder), die geneigt wären und 
ein disponibles Vermögen von 4500 Ril. be⸗ 
figen, bitte ich zur Anbahnung näherer Bekannt⸗ 
ſchaft unter Adreſſe J. C W. Nr. 28 poste re- 
stante Breslau Anmeldungen bis 20. d. Mts. 
zu machen. a [1536] 


[65:) Eine königliche Domäne, 
die ein Areal von 2100 Morgen hat, weifet 
ur Verpachtung nach, das Aufrage und Adreß ⸗ 
Buregu im alten Rathhauſe. 


11518] Vom 1. September d. J. ab findet 
bei dem Dominium Mittel⸗Seichwitz ein durch 
ute Zeugniſſe und Sachkenntniſſe empfohlener 

rennerei-Beamter bei der Brennerei die⸗ 
ſes Gutes (von 1800 Quart) eine Anſtellung, 
und kann ſich in frankirten Briefen an das Dom. 
Mittel⸗Seichwitz, Kr. Roſenberg O.⸗S., wenden. 


1530] Fleißige ehrliche Knaben 
e IR Beh Fabrik Faldige Beſchäſtigung. 
Ring Nr. 34 beim Kaufmann J. S. Gertiß 


1413] Eine gebildete alleinſtehende Dame 


ſucht ein Er gagement als Geſellſchafterin blos 


gegen freie Station, Adreſſen unter I. M. wer 
den poste restante Breslau erbeten. 


—— — — 
1528] Ein tüchtiger Flügelſpieler, 

gi 9 — „ ertheilen kann, 

findet bei einem Grafen nicht weit von Oppeln 

eine ſehr ſchoͤne Stellung. Man melde ſich ſo⸗ 

gleich unter G. 8. poste restante Breslau, 

franco. 


[1520] Gut, gebrannte Manerziegeln, 
welche franko hieſigen Oderufers in vierzehn 
Tagen ſucceſſive zu liefern ſind, werden zu kau⸗ 
ſen geſucht. Offerten mit Beifügung einer 
Probe werden franco angenommen Roßmarkt 
Nr. 11, gte Etage. 


ner.... 
1527] Befte- dänifhe Stücken und feine 

2 ee beten zu den billigsten 
reiſen: 3 7 

2 G. F. Schongartb u. Ziſch, Karlsſtr. 47. 


Besten neuen 
holl. voll’fering, 
das Stück 77% Sgr., das Gebind mit 
46.48 Stück 1%, ful. 


C. F. Rettig, 
Kupferschmlede- strasse 


1 Be 


979 
ſelbe bequem in 1% 


einem eng ⸗ 
Die 


g liegt 1000 Schritt von einer kleinen Stadt entfernt und kann man die⸗ 
Stunden vermittelſt der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen. 


Das Nähere bel dem Commiſſtonär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. 


#597) 


Schriften für Buchbinder 


find vorräihig in der Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
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— 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie ⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. [599] 


Erklärung. 

Die Herren Koepp und Schütte 
ſind ermächtigt, die Namen ſämmtli⸗ 
cher von ihnen nach London beförder⸗ 
8 ten Paſſagitre als den früheren belo⸗ 

benden Erklärungen vollkommen bei⸗ 
pflichtend zu veröffentlichen; ſie könn⸗ 
ten mehrere Hunderte von Namen pu⸗ 
A bliziren, wenn der Raum es geſtattete 
A und ſolches nicht überflüſſig erſchiene, 
J fie beſchränken ſich daher auf die un: 
tenſtehenden: 

Or. Hartmann, Regenwalde. J. 

+ Sachſe, Lengefeld (Sachſen). Landes 
hutter, Appellationsger.⸗Rath, Frank⸗ 
furt a. O. Jacobi, Kaufmann, Bres⸗ 
lau. Wiehel, Rentier, Schweden. Dr. 
Goſſow u. Frau, Oſterode. Schmidt, 
Vermeſſungsreviſor, Stargardt. Sa⸗ 
dowski nebft Frau, Oliva bei Danzig. 
Hocke, Warſchau. Pitrowski, Gaſt⸗ 
wirth, Poſen. Fiſcher, Kaufmann, 

Breslau. Richter u. Rohn, Fabrikan⸗ 
ten, Warnſtedt. Frey, Profeſſor, aus 
Jaſſy, Willmanns, Fabrikant, Berlin. 
Bruſchke, Gutsbeſitzer, Reichenbach. 
Mendel und Boeckler, Kaufleute aus 
Wittſtock. Hartwig u. Bernhard, Apo⸗ 
J theker, Danzig u. Tilſit. Steinberg, 

Kaufmann, Tilſit. Lilienthal, Kauf⸗ 
mann, Tilſit. Dr. Neumann, Berlin. 
C. A. Franke, Bromberg. F. Wilke, 
Berlin. Dr. Heinicke, Hohenſtein. 
Mollard u. Meyer, Kammergerichts⸗ 
Rahe, Berlin. Wittich, Kunſthänd⸗ 
ler, u. Wittich, Hiſtorienmaler, Ber⸗ 
lin. Böck, Juſtizrath, Danzig. Koß⸗ 
mann, Rechtsanwalt, Danzig. Bu⸗ 
dach, geh. Regierungs-Rath, Kaſſel. 
Geppert, Juſtizrath, Berlin. Hor⸗ 
neffe, Kaufmann, Königsberg. Hacker, 
Gutsbeſitzer, Papowo. Kirchner, Kreis⸗ 
Gerichtsrath, Elbing. Martini, Rechts⸗ 
Anwalt, Grätz bei Poſen. Cohn, Kauf: 
mann, Deßau. Conta Poßneck; Bohtz, 
Oderamtmann; Schmagorei; Mad. 
Schmidt, Sanitätsräthin, Zielenzig. 
Kolshorn, Kaufmann, Schwiebus. 
v. Prigewig, Gußwitz. Johann Lie: 
big, Jean Liedig und Anton Koenig, 
Kaufleute, Reichenberg in Böhmen. 


Aan Ann 


[1524] Ein großes Umſchlagetu 

13. d. M. an der Oderbrücke verloren —.— 
Der ehrliche Finder wolle es Werderſtraße 
Nr. 33 abgeben. 


1519) Zu kaufen wird geſucht: 
Ein Flag d eue, gut gehalten, Ring 49, 
im Comptoir, erſte Etage. 


CCC ccc ccc 


Friſches Rothwild, 


ftiſches Rehwild und Rehvorderkeulen 
empfiehlt: [1529] 
Wildhändler R. Koch, Ring 9. 


Friſche wilde Enten, 


erhielt ich wiederum und empfehle dieſelben. 
W. Beier, Wildhändler, 
11537 Kupferſchmiedeſtr. 16, im Keller. 


1517], Neue Gaſſe Nr. 18 an der Promenade 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. Das Nähere 
eine Stiege zu erfragen. 


1534] Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die 2te Etage 
zu vermiethen. 


53 rlsſtraße Nr. 49 
0 9 Ka ae 85 
1 


iſt eine kleine Wohnung in der erſten Etage 
für den ſeſten Preis von 45 Thlrn. zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. 

Näheres Schweidnitzerſtr. Nr. 11, im Comtoir. 


1538] Karlsſtraße Nr. 48 

iſt die 2te Etage, beſtehend aus 5 Piecen nebſt 
b zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ieben. 

Näheres Schweldnitzerſtr. Nr. 11, im Comtoir. 


R Neue Taſcheuſtraſte Nr. 4 
in Breslau ſteht ein ſehr wenig gebrauchter, 
leichter, halbgedeckter Neutitſcheiner ehrt 
— Näheres zu erfahren 11 


Verkauf. erſte 


531] 


1525] Schmiedebrücke Nr. 56 iſt nahe am 
Ecke nach der Kupferſchmiedeſtraße ein offenes 
Gewölbe zu vermiethen. Näheres am Ringe 
Nr. 21, zwei Treppen hoch. 


[1552] Malergaſſe Nr. 28 


Herrn zu vermiethen. 


[638] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 


Amtsrath Thär aus Panthen. Partik. von 
Hüſer, geh. Reg.-Rath Göring, Major Ilgner 
und Lieut. v. Loos aus Berlin. Ingenieur de 
LEepée aus Paris. artik, de Goyen aus 
Metz Ober⸗Juͤgenieur Winterhalder aus Grä⸗ 


Liegnitz. Major v. Kleiſt und Divifiond-Audi- 
teur Zeeſe aus Neiſſe. Gaſtwirth Lüdeke aus 
Neuſtadt E.⸗W. Landräthin Hufeland und 
Lieut. Hufeland aus Marksdorf. Lieut. Baron 
v. Koppy aus Görlitz. Frau v. Hänel ⸗Cro⸗ 
nenthal aus Leipzig. Staatsräthin v. Bris⸗ 
korn aus Mitau. Apotheker Freundt aus 
Königsberg. Kaufm. Mayer aus Naumburg. 
—. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 14. Auguſt 1831. 
feinfte, feine, mut. ‚vrbin. Waare 


— 


Weißer Weizen 60 58 56 54 Sgr 
Gelber dito 57 55 54 52 N 
Roggen 43. 41 39 37 . 
Gerste 1 32 30 28 206 5 
Hafer rr 
Raps 70 68 65 63 . 
Sommer-Rüblen 56 55. 583 51 


Spiritus 7% Rt. bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


13. u. 14. Aug. Abd. 10 U. Mrg. G u. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 27710709, 777975788 


Luftwärme + 14,2 T 114 4 20,1 
Thaupunkt + 9,10 4 7,93 + 6,63 
Dunftfättigung 66 bCt. 75 pCt. 34 pCt. 
Weit fate NNO SO 
r eiter eiter Schleierw . 
Wärme der Oder a 16,0 0 


n | 1406 
Ir gi ER ok n 
| ine ländliche Beſitzung 28 


mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebſt Zubehör, nebſt 
3 5 und einem Gemüſe⸗Garten mit Glashaus iſt billi 1 — 


deen 
iſt eine freundlich moͤblirte Vorderſtube für einen 


fenberg kommend. Reg. Rath v. Minutoli aus 


/ 


u 1 


eee eee ar } 8 Bester 
[494] In der Sort. Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau ift zu haben 
Neueſte Erfahrun en und Entdeckungen 


erfertigung aller 


über die 2 
Del- und Lack⸗Firniſſe, 


MINEN Jungferncopal, Körper oder Kutſchenkaffen⸗Copalfirniß, ſchnell trocknender Co⸗ 
niß, heller Kutſchenſirniß, Wagenfirniß, Firniß für Tafelwerk, ſchwarzer Lack, braunſchweiger 


als: 

palſir 
che blaſſer Bernſteinfirniß, 
grun 

weißer und brauner Weingeiſtſirniß, Goldlack, rother Weingeiſtlack, blaſſer Meſſinglack, gewöhn⸗ 
licher Bernſteinfirniß, Firniß zu Gemälden, Goldſieniß für alle Metalle, weißer Lackfirniß, roma⸗ 
niſcher Geigenlack ꝛc. und die Bereitung der verſchiedenen Kitte. Nebſt Angabe der hierzu nd- 
thigen Geräthſchaften. Von E. F. Willert, prakt. Fabrikanten. 

te Auflage. Preis 15 Sgr. Verlag von Reichel. 


1495 Die Kräuterarzeneien ſind die naturgemäßen und allein ſicheren Heil⸗ 
mittel in allen Krankheiten. Eine genaue Darlegung des Syſtems und der Heil⸗ 
methode Moriſons, und ein dringendes Wort an das Publikum, Leben und 
Geſundheit betreffend, von R. v. H. Preis 5 Sgr. 

Verlag von Schmalz in Leipzig, und vorräthig bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20. 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung chriſtlicher Lieder 


2 für evangeliſche Gemeinen 
zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 
(Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12½ Sgr. 


6921 Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Mieths Suittungsbücher, 


das Stück 1 Sgr., ſind vorräthig im Comtoir der chdruckerei von 
Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
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Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach erſ. 7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 

Anl. aus \ Oberschles. I 3 u. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 Uu. 45 M. Mrg. 
Abg. nach \ Perf. 8 ½ U. M., 5% U. NM. Güter f TU.M., 11% U. V Mit. 

Ant von ö Berlin EHE ! oh M., 7 4. 2 Di 3% ua, ch. U. RM. 

Abg. nach UN 6 Uhr 30 Min. Mrg., 1 5 

Abg. von | Freiburg 5 Uhr 45 Min. Meg, 1 U. 18. W. Millags, St n ne 


5 u. 40 M. Mrg., 1 U. 15 N. Mittags, 7 U. 50 M. Abende 


Abg. v reidni 
s. von Schweidnitz | zum Anschluß nach Freizurg ö uhr 40 Min, Abends. 


Börſenberichte. 


Breslau, 14. Auguſt. Geld» und Fonds Courſe: { . 
Dukaten 95% Br., ide Dukaten 95½ Br. Felcbrich d on 5 — 
105% Br. Polniſche Bank⸗Billets 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 88% Br. Freiwil⸗ 
lige Stagts⸗Anleihe 5% 108% Br. Neue Preuß. Anleihe 4% 104 ½ Br. Staad 
Scheine 34% 89% Br. Seebandlungs Prämien- Scheine 121% Gl. auf Bauk-⸗Antheile 
1 N „Breslauer Stadt- Obligationen 47 99½% Gl. Breslauer Kämmerei Obligationen 
44 1024 Gl. Breslauer Gerechtigkeit - Obligationen AU % — — Groß berzoglich Po 
1 Mandbrieſe 4% 102% Gl., neue 3½ Y 93½ Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Ril. 
34% 96% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 104% Br., Lit, B. 4% 103 % Kl, 34% 
4% Br. Rentenbriefe 101%, Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 957, Br., neue 95%, Br. Pe- 
20 Partial. Obligationen K 300 Fl. 4 = Polniſche Saß Obligationen 4% 84 
Gl. Polniſche Anleihe 1835 ö 500 Al. Polnſſche Anleihe dito à 200 8 — 
A Prämien'cheine a 40 Rtl. — Badiſche Looſe à 35 Fl 
11 I Beslau- Schweirnig- Freiburger 80% Or., Priorität 4 — Oberſchleſiſche 
(ecke 34 * 135% Br., Lie. B. 3½ % 123 Br., Lit. C. 4 — Krakau » Dber- 
ſch gelſche 2 SAY, Br. Priorität 7 — Niederſchleſiſch⸗Mäck. 3% 93% Br., Priorität 
4% W Priorität 5% Serie I. und II. Priorität 5% Serie III. — 
zeuhenopähn (Koſel Oderberger! 4% Neiſſe. Brieger 4 57% Br. Köln Mun ⸗ 
dener 1 42 — — Priorität 5% II. Emiss. 105% Br. Sächſiſch Schleſiſche 4% 
Friedrich Wülbelms - Nordbahn 4% 28% Br. Posen Stargard % — — Wechſel⸗ 
5 Amſterdam 2 Monat 141% Gl. Hamburg k. Sicht 150% Gl., 2 Monat 149% 
Gl. 1 3 Monat 6. 20% Br., k. Sicht — — Leipzig Paris 2 Monat — 
Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br., 2 Mo⸗ 
nat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — 5 

Berlin, 13. Auguſt. Die bevorſtehende Medio- Liquidation veranlaßte heute einige Ver⸗ 
käuſe cnc einzelne Effekten ſich etwas niedriger als geſtern ſtellten, wogegen Hamburger 
und Kiel-Altonger Eiſenbahn⸗Aktien wieder höher bezahlt wurden. Das Gejhäft war im All⸗ 


gemeinen ſehr leblos. 
Köln⸗Minden 37% 108% & 108 bez, Prioritat 5% 105 bez. 


Eijenbabr- 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
Kann erf leſiſche 4% 34% Br., Priorität 4% 87 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 
39 5 38% bez., Priorität 5% 100% Br. NMiederſchleſſſch⸗Märkiſche 3 V 93 bez. und Br., 
Nene 4% 98 bez. und Gl., Priorität 5% 103 Gld., Serie III. 5% 104% bez. und Br. 
Niederſchleſiſch.Märkiſche Zweigbahn 4 287 Gl. Oberſchleſiſche l ui. 4. 314% 135% bez. 
und Br. Lat. B. 3% 4 122% Br. — Geld“ und Fonds ⸗Courſe. Frelwillige Staate ⸗ 
Anleihe 5%, 10714 Br. Staato-Anleibe 1850 186 104% bez. und Gld. Staats ⸗Schuld⸗ 
Scheine 3% 4 89 bez. Seehandlungs Prämien Scheine 123 Gl. Poſener Pfandbrieſe 4 
102% Gld., 337% 93% bez. Preußiſche Bank-Autheile 102 à 101% bez. Polniſche Pfand 
brieſe Alte 4% 95% Br., neue 4 95% Br. Polniſche Partial⸗ Obligationen à 500 Fl. 4 
841 Br., à 300 Fl. 143%, Gld. 

a ien, 13. Auguſt. Fonds ſeſt und 5% Metall. etwas höher bezahlt, Bankaktien waren 
matter; Donaudampfſch.⸗Akkien dagegen höher begehrt; Nordbahnaktien wurden von 152% bi 
it. gemachk. Wechſel ſaſt unverändert, ebenſo Silber, Gold etwas ſeſter. Coupons wie 
matter. ö 2 

5% Metalliques 96%, 4½ X 54%; Nordbahn 152; Coupons 1%; amburg 2 
17477; London > None 1. Silber 118%. ene 8 f 


‘ 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


\ 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ö irniß für Eiſenwerk, Goldgrund für türkiſch Papier, Gold ⸗ 
zum Bronciren, Maſtix⸗ oder Gemäldefirniß, Firniß für Paviertapeten, Kryſtallfirniß, 


